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Nr. 332. Morgen: Ausgabe, 


Das Ziel des Krieges. 


dieſer Opfer würdiges ſein muß. 
los, gekämpft und geblutet haben, nämlich die 
Kampfe dieſes hohe Gut erringen zu können: das war ein 


konnten und zum Theil wohl auch geheilt haben. 


über ſtanden, waren zu ſtark: ebenan die europa 


Oeſterreich, unterſtützt durch die 


rungen; zur Seite Frankreich und Rußland, 
einigen Deutſchland durch ſte g 
Brachte auch hier und da ein deutſcher Sonoerän einen Toaſt 


muthete, zu Gunflen dieſer Einheit auch nur ein Titelchen feiner Sou⸗ 
veränität zu opfern. 
heſſiſchen Kurfürſten ſchön angekommen, nan ' 
bätte, den Oberbefehl über ihre Truppen und die diplomatiſche Vertre⸗ 
tretung ihrer Intereſſen an eine deutſche Centralgewalt oder an den 
König von Preußen abzutreten. 


vernichten, dazu war eine andere ebenbürtige materielle Macht nothwen⸗ 
dig: die Revolution oder der Krieg. Das Jahr 1848 verſuchte es mit 
der Revolution; nach der Vollendung der deutſchen Reichsverfaſſung 
nach der Wahl des Königs von Preußen zum Kaiſer der Deutſchen 
lagen die Souveränitäten am Boden; da beging Preußen, zu deſſen 
Gunſten ſie zu Boden geworfen waren, den unermeßlichen Fehler, ſie 
wieder aufzuheben. Seitdem wartete man auf ein „Ereigniß von 
außen“; die Idee der deutſchen Einheit — ſagte man — muß ſich 


das war die Aufgabe der Turn⸗, Schützen-, Sängerfeſte, der Verſamm⸗ 

| lungen der Aerzte, Naturforſcher, Landwirthe, Lehrer, Techniker aller 

| Art; wir unterſchätzen die Reſultate dieſer Feſte und Zuſammenkünfte 
nicht im Mindeſten; aber um der Idee den materiellen Sieg zu ver: 
ſchaffen, waren Ereigniſſe nothwendig, und zwar „von außen“, weil 
man an innere nicht glaubte. 

Aber die Geſchichte kümmert ſich nicht um Schablonen; das „Er⸗ 
eigniß von Außen“ erſchien glücklicherweiſe nicht; an ſeine Stelle trat 
das innere; die Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage verlangte ge: 
bieteriſch die Löſung der deutſchen Frage, und wie dort die Parole war: 
„Los von Dänemark!“ ſo lautete fie hier: „Los von Oeſterreich!“ 
Was die Revolution 1848 begonnen, ſoll der Krieg 1866 vollenden; 
was Preußen damals in einem Uebermaß von Legitimität wegge⸗ 
wolfen, das nimmt es jetzt mit Beſeitigung etlicher, ja ſogar ſehr 
vieler Legitimität wieder auf. 

Das Ziel iſt daſſelbe: die Einheit Deutſchlands; nur der Weg 
iR ein anderer. Nur dieſes Ziel und kein anderes vermag den 
furchtbaren Krieg zu rechtfertigen und die zahlreichen Opfer zu ſübnen. 
Sirebt nun Preußen nach dieſem Ziele? Wir laſſen bier ein miniſte⸗ 
rielles Blatt ſprechen; die „Provo.⸗Corr.“ nämlich ſchreibt: 

Preußens Forverungen waren, ſo viel darüber bekannt iſt, ‚bon dem 
Bewußtſein des großen Erfolges, den unſere Waffen errungen haben, dabei 
aber don dem Geiſte großer Mäßigung eingegeben. x - 

Nächft der vollſtändigen Loͤſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage im 
Sinne der unmütelbaren Vereinigung der Herzogthümer mit Preußen, 
ſcheint unſere Regierung, wie ſie von — an verkündet hat, als 
Zweck und Ziel des Krieges und als Preis des Sieges vor Allem 
die feſte Einigung der deutſchen Staaten, zumal ganz Norddeutſch⸗ 
lands unter Preußens Führung und den Ausſchluß jedes öſterreichiſchen 
Machteinfluſſes entſchieden feſigehalten zu haben. Was weiteren unmittel⸗ 
daren Ländererwerb betrifft, fo ſcheint Preußen gerade in dieſer Bezichung 
im Vergleich mit dem ausgedehnten Gebiete, welches unſere Truppen be⸗ 
zelbs erobert haben, eine hohe Mäßigung geübt, allerdings aber die durch 
vie neueſten Ereignſſſe handgreiflich hervorgetretene Nothwendigkeit im 
Auge behalten zu haben, eine unmittelbare und feſte Verbindung zwiſchen 
den öſtlichen und weſtlichen Provinzen der Monarchie herzuſtellen. - 

Alſo die feſte Einigung der deutſchen Staaten! Wenn nur nicht der 
Zusatz binzuträte: „zumal ganz Norddeutſchlands unter Preußens Fuͤh⸗ 
rung“! Bekanntlich hieß es in dem Programm, das Graf Bismarck 
den deutſchen Regierungen vorlegte, daß die Gontingente Norddeutſch⸗ 
lands unter preußischer, die Süddeutſchlands dagegen unter balerſcher 
U den ſollten. 

. we ee ließ ſich eine derartige Zweitheilung entſchuldigen, 
aber auch nur entschuldigen; es kam darauf an, Baiern, den mächtig: 
ſien unter den deutſchen Mittelſtaaten, alſo eine Kraft, mit welcher man 
rechnen zu müſſen glaubte, für die Umgeſtaltung des deutſchen Bundes 
zu gewinnen. Anders jetzt; die Haltung Baierns hat dieſes Vorrecht 
verwükt, und die Ereigniſſe haben das Programm des Gr. Bismarck 
überholt — abgeſehen davon, daß gerade dieſe Zweilheilung den Wün⸗ 
ſchen und den berechtigten Forderungen der deutſchen Nation entfchieden 
widerſprach. y 5 

Bir ſtreben nicht nach dem Ginheitsftaate; wir glauben im 
Gegentbeil, daß der Bundesſtaat, in welchem die einzelnen deutſchen 
Völkerſtöͤmme ihrer individuellen Entwickelung folgen konnen, dem auf 
größ moglich ſte Individualiſttung und Decentralifation gerichteteten Cha⸗ 
rakter der deutſchen Nation am angemeſſenſten it — aber innerhalb 
diefeö Bundesſiaates muß die militär ſche und die diplomatiſche Ober 
leitung aller Einzelſtaaten dem Auslande gegenüber in Eine Hand, und 
zwar in die Preußens gelegt fein. Aehnlich wie in der nordamerika⸗ 
niſchen Union. Mag jeder Euzelſtaat feine innere Verwaltung behal— 
ten, wie ſie jedem einzelnen Voltsſtamme paßt und eigenthümlich iſt; 
wir wollen keine Boruffifiirung; aber nach Außen hin darf es nur 
Ein Deutſchland geben; in den militäriſchen Inftitutionen, in der di⸗ 
plomatiſchen Vertretung, in der Handels⸗ und Zollgeſetzgebung, in all⸗ 
gemeiner Freizügigkeit, in Heimalhorecht, in Preſſe und Vereinsrecht — 
da darf kein Nord: und Süddeutschland, ſondern nur Ein Deutſchland 

unter der Centralgewalt Preußens und unter dem deutſchen Parlamente 
cxiſtiren. Das iſt das einzige des Krieges würdige Ziel und 
der Preis des Sieges. 
Nebenbei glauben wir 

die Behauptung aufitellen, 
verlangt, als daß den Monarchen von Sachſen, 


keinen Widerſpruch zu befürchten, wenn wir 
daß die öffentliche Meinung Nichts jo ſehr 
Kurheſſen und Hannover 


re 
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Es giebt aber kein würdigeres, noch 


von welchem uns Italiens Kämpfe für die nationale Einheit heilen 
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aus nicht das Mindeſte gelegen ſein konnte. ſten Widerſpruche 
auf die 
7 e d fe : inbei ö N iſti terielle Hebung dieſes Ländchens von außer⸗ 
im Laufe der Zeit ſchon officiel gewordene Einheit Deutſchlands aus, für die geifiige und mater a 

ſo 5 705 er doch in den höchſten Zorn gerathen, wenn man ihm zu: ordentlichem Vortheil ſein; in Bezug auf Krakau aber, das diploma⸗ 


I 
x 


Diele materiellen, tief wurzelnden Mächte konnten durch den Kampf 
der Geiſter wohl erſchüttert, aber nie gebrochen werden. Um ſie au 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag ven Eduard Trewendt. 


für immer Zeit und Raum gegeben wird, fern von ihren Staaten über 
ein Wider chtbaren i i i i Einheit Deutſch⸗ 

Darüber beſteht wohl kein Widerſpruch, daß nach ſo furchtbaren ihre Vorliebe für Oeſterreich und über ihre mit der 
Opfern welche der Krieg gefordert, das endliche Ziel deſſelben auch ein lands unvereinbaren Sonderintereſſen nachzudenken. 
5 „Prov.⸗Correſp.“ ſpricht von der „handgreiflich hervorgetretenen Noth⸗ 
anered Ziel, als das, für welches ſchon unsere Väter, freilich erfolg- wendigkeit einer unmittelbaren und feften Verbindung zwiſchen den dit: 
erhabeneres 3 as, hes ſch Einheit Deutschlands. lichen und weſllichen Provinzen der preußiſchen Monarchie.“ Wir haben 
Sin balbes Jahrhundert hindurch haben wir geglaubt, im geiſtigen es nicht nötbig, ſo diplomatiſch aufzutreten; wir nennen das Ding bei 
5 * f = ; Iirthum, dem rechten Namen: Anncxion Sachſen's, Kurheſſen's und Hannover's. 
Wir glauben kaum bei dieſen Völkerſtämmen auf großen Widerſtand 
zu ſtoßen; ſagt ſich doch in Hannover ſchon das Junkerthum vom 
Die materiellen Mächte, welche uns in dieſem Ideenkampfe gegen: Welfenthume los! Der Kurfürſt von Heſſen hat ſich Alles erworben, 
ne 5 0 iſche Großmacht nur nicht die Liebe feiner Unterthanen, und die Sachſen werden wohl 
Eouveräne der Mittel- und Kleinſtaaten zu der Erkenntniß gekommen ſein, daß die romantiſche Auhänglichkeit 
und durch den noch nicht überwundenen Partikularismus der Bevölke⸗ ihres Königs an Oeſterreich mit den Intereſſen, mit der geiſtigen Ent⸗ 
denen an einem mächtigen wickelung und dem materiellen Wohlſtande des Landes im entſchieden⸗ 


ſteht. 
Die Verbindung des öſterreichiſchen Schleſien mit Preußen dürſte 


uſche Unwiſſenheit einft leichtſinnig geopfert, hoffen wir, daß die Bitte 


Man wäre bei dem ſtreitbaren Welfen oder dem der Schleſier bei dem Friedensſchluſſe nicht ungehört verhallt. 
wenn man von ihnen verlangt! ) 4 
Ausſchließung Oeſterreichs aus Deutſchland und der erſt dadurch möglid) 


Doch alles das iſt nebenſaͤchlich gegenüber dem großen Ziele der 


werdenden Einheit Deutſchlands. 


Breslau, 19. Juli. 


Wir haben im vorſtehenden Leitartikel die Forderungen Preußens nach der 
„Prov.⸗Correſp.“ mitgetheilt. 


1 


Wie das miniſterielle Blatt weiter ſchreibt, ſo 
ſetzte Oeſterreich Alles daran, die Annahme dieſer Vorſchläge ſeitens Napo⸗ 


und ſeons zu verhindern. Außer den öſterreichiſchen Unterhändlern hatte ſich auch 


5 


der ſächſiſche Miniſter v. Beuſt, welcher in der ganzen verhängnißvollen Ver⸗ 
wicklung aus ungemeſſener Eitelkeit und Ueberhebung eine fo verderbliche 
Rolle geſpielt hat, in Paris eingefunden, um ſeinen vermeintlichen Einfluß 


dort gegen Preußen geltend zu machen. 


immer weiter und weiter verbreiten und immer tiefere Wurzeln faſſen; 


Alle Anſtrengungen — fährt die „Prov.⸗Correſp.“ fort — ſcheiterten 
jedoch an dem klaren praktiſchen Sinne des Kaiſers. Derſelbe erkannte die 
Berechtigung und die Mäßigung der preußiſchen Forderungen an, beſchloß 
dieſelben als Grundlagen für die Friedensverhandlungen Oeſter⸗ 
reich gegenuber anzunehmen, im Falle des Scheiterns dieſer Ver⸗ 
1 aber an der bisher befolgten neutralen Politik Frankreichs feſt⸗ 
zuhalten. . ER 5 5 a 4 

Während die öſterreichiſchen Stimmen in Paris und in Deutſchland ſort 
und fort eine Einmiſchung Frankreichs in einem feindlichen Sinne gegen 
Preußen ankündigten, verſicherte dagegen die franzöſiſche Regierungszeitung 
ausdrücklich, daß die Beziehungen zwiſchen dem Kaſſer Napoleon und dem 
Könige von Preußen nie aufgehört haben, die allerbeſten zu ſein.“ 

Nachdem die vorläufigen Friedensgrundlagen auf Grund des Einver⸗ 
ſtändniſſes zwiſchen Preußen und Frankreich feſtgeſtellt waren, wurden die⸗ 
ſelben ſeitens der franzöſiſchen Regierung in Wien ausdrücklich mitgetheilt 
und empfohlen, um darauf den Abſchluß eines Waffenſtillſtands und die 
Einleitung wirklicher Friedensverhandlungen zu gründen. 

In der Hoffnung, daß Oeſterreich der von Frankreich übernommenen 
Friedensvermittelung jetzt nicht widerſtreben werde, ließ ſich unſer König, 
nachdem er fein Hauptquartier bereits nach Brünn verlegt hatte, herbei, 
unter Mitwirkung des bei ihm weilenden franzöſiſchen Boiſchafters zugleich 
über eine vorläufige dreitägige Waffenruhe mit Oeſterreich zu unterhandeln. 

In Wien aber war inzwiſchen in Ausſicht auf das Heranrüden der 
Südarmee der kurz vorher durch die Niederlagen in Böhmen gedämpfte 
Uebermuth von Neuem erwacht: Preußens Forderungen ungeachtet ihrer 
unzweifelbaften Mäßigung riefen eine jo leivenſchaftliche Erregung hervor, 
daß ſowohl die Waffenruhe, wie nach Mittheilungen aus 
Wien alle Friedensverhandlungen kurz abgewieſen wurden. 

an jollen ſich denn die Geſchicke des verhängnißvollen Krieges ganz 
erfüllen. 10 

Oeſterreich und ſeine Bundesgenoſſen, welche den Kampf herauſbeſchwo⸗ 
ren und von Schritt zu Schritt unvermeidlich gemacht haben, werden mit 
Dei Veraniwortung auch die Folgen des weiteren Blutvergießens zu tragen 

en. 

Die Forderungen und Bedingungen, welche Preußens Mäßigung auf⸗ 

eſtellt hatte, ſind von Ocſterreich zurückgewieſen und vereuelt: unſere 
feen, werden es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn mit den Ans 
trengungen und Opfern auch der Preis des Kampfes ſich 
ſteigern muß. ie 


Das iſt die Geſchichte der in den letzten Tagen geführten diplomatiſchen 
Verhandlungen. Trotz der empfindlichen Schläge, die Oeſterreich erlitten, be⸗ 


ginnt die Sprache der öſterreichiſchen Journale bereits wieder übermüthig zu 


werden; der „Kamerad“, ein militäriſches Fachblatt, das auf dem Felde der 


Renommage überhaupt viel geleiſtet, meint, daß Oeſterreich binnen wenigen 
Tagen wieder 400,00 Mann haben werde, und daß der Krieg für Deiter- 
reich erſt jetzt beginne. Nun, wir ſollten meinen, mit der Schlacht bei Kö: 
niggrätz habe der Krieg einen recht anſehnlichen Anfang gemacht; wenn der 
„Kamerad“ mit dieſem Anfange nicht zufrieden iſt, ſo werden unſere Trup⸗ 
pen mit der Fortſezung nicht im Rückſtande bleiben. Vorläufig haben dies 


ſelben bei ihrem Weitermaiſch auf Wien noch keinen erheblichen Widerſtand 
gefunden. 

Ueber die Operationen der italieniſchen Armee fehlen noch immer die 
näheren Nachrichten. Wir willen nur, daß die Oeſterreicher (ſiehe Nr. 331) 
den Uebergang der Italiener über die Eiſch bei Boara nicht gehindert haben 
und daß die ganze Provinz Padua als von ihnen aufgegeben zu betrachten 
iſt. Ja, wir dürften bald Nachrichten von einem weiteren Rückzuge der 
Oeſterreicher, vielleicht bis an den Iſonzo zu gewärtigen haben. Ebenſo wie 
die Armee Cialdini's iſt aber auch, wiewohl nicht jo unbehindert, wie dieſe, 
die Armee Garibaldi's im Vorrücken begriffen. Dagegen hat ſich der Ein⸗ 
marſch Victor Emanuel's in Tyrol nicht beſtätigt. Aus Laibach wird unterm 
9. Juli der „Trieſter Zeitung“ die Lokaliſirung wegen Unterbringung des 
von Udine dahin überſiedelnden Militär⸗General⸗Commando's gemeldet; zu⸗ 
gleich wird die Verſicherung hinzugefügt, daß es mit dem Sitze dieſer großen 
Militärbehörde auch dort keinen langen Beſtand haben werde. 

Aus Rom ſchreibt man der „N. Z.“, doß die Beſtürzung über die Preis⸗ 
gabe Venedigs von Seiten Oeſterreichs daſelbſt ſortdaure. Man fühlt, daß 
man die Lebenskraft Oeſterreichs nur gar zu ſehr überſchätzt hat, und daß 
auch dieſe Stüge für immer zerbrochen iſt. 

Ueber die Stellung, welche Frankreich zu den beiden kriegführenden Mäch⸗ 
ten in Deutſchland einnimmt, kann nach dem unter „Paris“ nunmehr voll⸗ 
tändig mitgetheilten Artikel des „Conſtitutionnel“ gar kein Zweifel mehr herr⸗ 
ſchen. Hatte man in den Tullerien im erſten Augenblicke geglaubt, daß durch 
das Nachgeben Oeſterreichs hinſichtlich Venetiens auch alle anderen Hinderniſſe 
leicht hinweggeräumt werden könnten: jo fand man ſich bald darauf arg ges 
zäuſcht und man zog ſich daher einfach wieder in jene Neutralität zurück, aus 
der man herauszutreten im Begriffe ſtand. Was die Stellung der einzelnen 
Miniſter zu dieſer Frage betrifft, ſo iſt es kein Geheimniß, daß Drouyn de 


ze 


Die miniſterielle 


itun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


= 


9 


Frellag, den 20. Juli 1866. 


— 
Lhuys ſich zur wiener Hofburg neigt und man erwartet daher, daß derſelbe 
in Folge der ablehnenden Antwort, welche Oeſterreich auf die von Frankreich 
mit Preußen und Italien vereinbarten Friedenspräliminarien ertheilt hat, 
ſeine Entlaſſung erhalten dürfte, Nicht minder bekannt iſt es, daß dagegen 
Rouher, Fould und Lavalette der Anſicht find, daß dem Gange der Dinge n 
Oeſterreich freier Lauf zu laſſen ſei. Der „Abend- Moniteur“, welcher das a 
Vorrücken der Preußen gegen Wien ziemlich eingehend beſpricht, findet die 
Kühnheit, mit welcher die Letzteren vorgehen, ganz außerordentlich und meint, 
daß dieſelben mehr den Ideen der neuen, von Napoleon J. geſchaffenen Schule 7 


5 


U 


darin beſtehen, aus jeder Unklugheit und jeder Schwäche des Feindes Nutzen 
zu ziehen. 8 2 

Großartig wie immer iſt die „France“ auch jetzt wieder mit der Enthül⸗ 
lung, daß es Wien's Beruf fei, das Moskau von 1866 zu werden. Nach iht 
üt es gewiß, daß vor Wien die Preußen abgefaßt werden ſollen und daß es 
unter Wien's Mauern zu der Entſcheidungsſchlacht kommen werde, wo die 
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durch ihre schnellen Siege übermüthigen Preußen es mit „der Verzweiflung 
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ſuchen. Auch der „Temps“ ergiebt ſich bereits darein, daß die gegenwärtigen 
Ereigniſſe die Einheit Deutſchlands herbeiführen, und er ſpricht Frankreich das 
Recht ab, nach den Traditionen abgelebter Staatskünſte der Einigung des 5 
deutſchen Volkes in den Weg zu treten. —— 1 

Ganz übereinſtimmend mit jener Anſicht der unbefangenen Politiker Frank⸗ 2 Fi 
reichs ſpricht ſich unter den engliſchen Journalen namentlich die „Times 
aus. Auch ſie ſpricht die Hoffnung aus, daß Kaiſer Franz Joſeph es nicht 4 N 
zu einer Schlacht in der Nähe von Wien kommen laſſen werde. Denn „welche 
Streitkräfte er auch noch aus den verſchiedenen Gegenden um feine Haupt: 
ſtadt verſammeln möge, es iſt doch zweifelhaft, ob er damit der Aufgabe ge⸗ 
wachſen fein wird, der ſiegreich vordringenden preußiſchen Armee zu wider⸗ 
ſtehen.“ Zugleich erinnert fie die wiener Regierung daran, daß „die angetra⸗ 
gene Vermittlung Napoleons — wie ihr eigenes amtliches Organ ſage— 
für jetzt wenigſtens zu Ende ſei.“ In ähnlicher Weiſe äußern ſich auch andere 
engliſche Blätter; ja die beiten Freunde Oeſterreichs, darunter das conſerva⸗ 
tive Organ der neuen Regierung, empfehlen dem Kaiſer Franz Joſeph nur \ 
noch das Eine: ſich nicht länger auf eine franzöfiihe Intervention zu ber 
laſſen, ſondern ſich unmittelbar an ſeinen deutſchen Gegner zu wenden und 4 
rechtzeitige Zugeſtändniſſe zu machen. 

In Spanien iſt man mit der Ernennung des Marſchall Narvaez zum 
Miniſterpräſidenten durchaus nicht zufrieden. Man fürchtet vielmeht nicht 
nur erneute Schilderhebungen an einzelnen Orten des Königreichs, ſondern 
ſogar den nahe bevorſtehenden Ausbruch einer Revolution, zu welcher Cata⸗ 
lonien das Signal geben werde. . 

Unter den Nachrichten aus Amerika verdienen namentlich die aus Mexico 
eingetroffenen wieder größere Beachtung. Man kann nicht in Abrede ſtellen, 
daß die kaiſerlichen Truppen dort ſeit einiger Zeit gegen die Republikaner 1 
fortwährend im Nachtheil geweſen find, und man glaubt wieder zuverſicht: 


licher als je, daß die Tage der Napoleoniſchen Schöpfung gezählt find. Schnn 
bereiten ſich die Mericaner darauf vor, Juarez willkommen zu heißen, ſobald 
nur die franzöſiſche Armee, deren Rückberufung jetzt in ſichere Ausfiht 
geſtellt iſt, ſich aus Mexico glücklich entfernt haben wird. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
1. 


Schmalkalden, 15. Juli. [Das Schlachtfeld bei Dermbach.] = 
habe das Schlachtfeld bei Dermbach beſucht; daſſelbe hat einen entieglihen 
Eindruck auf mich gemacht. In einem reizenden engen Thale liegt Roßdorf, 
die Kirche und der Kirchhof ſüclich auf einem Berge. Rings um den Ort 
über eine Stunde war das Feld faſt ganz zertreten, an manchen Stellen ſah 
es aus wie eine Tenne; auf der Straße und im Felde waren viele Blut⸗ 
ſpuren und Blutlachen, ſowie todte Pferde; ein Pferd hinkte mit drei Beinen 
umber; auf dem Hauptſchlachtplatze lagen die Torniſter haufenweiſe, dazwiſchen 
alles mögliche Gerätb, Kugeln, Patronen, Kleidungsſtlcke, Mühen, Waff 1; 
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Vieles war ſchon fort, aber noch genug da, um ſich einige Kleinig 

Andenken mitzunehmen. Mehrere Todte lagen noch im Felde, einer 

den Kopf geſchoſſen, ein Auge lag vor dem Geſicht; die Bäume zeigten überall 
Kugelſpuren. Da lag ein Stiefel, in dem noch Tags zuvor ein abgeſchoſſenes 
Bein geſteckt hatte; da lag eine Mütze mit e ner Hirnſchale. 80 Todte waren 
ſchon beerdigt, darunter der General und ein Major in einem Holzkaſten, die 
Anderen mit der Montur in die bloße Erde, allemal 15 in ein Grab, Freund 
und Feind durcheinander. 16 lagen noch da, darunter 3 baieriſche Lieutenants, 
einer mit zerſchlagenem Bein, ſo daß der Fuß nach dem Geſicht zu lag, einer 
ohne Oberkopf, einer war durchſchoſſen und dazu hatte ihm dieſelbe Kugel den 
Daumen weggenommen: einige lagen auf dem Rücken, die Wunde im Herzen, 
die Kugeln ſah man noch zum Theil ſtecken. Viele Baiern waren auf dem 
Rückzuge geſchoſſen und hatten die Wunden am Rücken; einer hatte gerade 
laden wollen, der Lage der Hände nach. Manche ſahen vergnügt aus, manche 
trugen die Spuren eines letzten jchredlihen Schmerzes. Einem baieriſchen 
Lieutenant legten wir eine Roſe auf's Herz. Wie freuten ſich die Verwunde⸗ 
ten im Dorfe, als wir ihnen etwas brachten. Sie lagen auf Betten oder 
Strohſäcken, die meiſten auf Heu, die zerſchmetterten Glieder mit ſtarken Knüp⸗ 
peln geilüdt; Einem fehlten beide Beine. Alle wollten mit nach Schmalkalden 
den werden. „J komm auch mit“, riefen ſie Alle. Man mußte den ganz 
ſchwer Verwundeten uur ſagen, ſie ſollten auch noch geholt werden, damit fie 
ſich nur beruhigten. Drei von dieſen waren ſchon eine Stunde darauf todt. 
Für Alle, welche bier ankommen, wird amtlich an die Familien geſchrieben. 
Auf dem Schlachtfelde liefen auch viele robe Menſchen herum, welche die 
Leichen beraupten; einen preußiſchen Unteroffizier hatten fie ganz 2 5 
Im weimariſchen Wieſenthale hatten die Bauern bei Beerdigung der s 
Nahe Gefallenen die Preußen im Grabe oben hin gelegt, die Baiern unten, 


. M. 

Lemgo, 13. Juli. [Verluſte.] Durch tlegrapbinhn Meldung 
geht hier die Nachricht ein, daß unſer Bataillon Lippe, welches be⸗ 
kanntlich dem Corps des Generals Vogel v. Falckenſtein zugetheilt wor⸗ 
den, in dem Treffen bei Kiſſingen zuerſt in's Feuer gekommen iſt. & 
hat dabei leider feinen braven Führer, den Major Rohdewald, ver 
loren, der an der Spitze deſſelben gefallen iſt, und hat außerdem 
40 Todte und Verwundete. Dagegen hat es, wie wir and ; 
vernehmen, 240 Gefangene gemacht und eine feindliche Fahne erbeutet. 
Hier wie im ganzen Lande arbeiten Vereine für die Unterſtützung der 
Verwundeten auch unſerer preußiſchen Brüder in erfreulichſter Weiſe. 

München, 15. Juli. [Unglück. — Die Armeeverwaltung.] 
Ein baieriſches Blatt, die „N. Würzb. Z.“, meldet folgende charakteri⸗ 
ſtiſche Epiſode aus dem Gefecht bei Hammelburg: „Unſere (die 
baieriſche) Cavallerie, welche im Gebirge ohnedem nicht als com ñ 
pacter Körper entſprechend verwendet werden kann, hatte wieder Unglück, 
ſie überritt unſere Jäger und zerſprengte fie nach allen Seiten; ein 
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1 dieſer Jäger hier durchpaſſirt. — Ein baieriſches Blatt ſchreibt 
wörtlich: Ueber unſere Armeeverwaltung läßt ſich zur Zeit gar 
nichts ſagen; das muß der Zukunft vorbehalten bleiben. Es ſträubt 
ſich die Feder, Details in dieſem Betreffe mitzutheilen, die alle von eh⸗ 
renwerthen Offizieren verbürgt find. Ich ſprach geſtern einen Offizier, 
der mit dem 6. Infanterie-Regiment nach dem Kampf bei Hammel 
burg direct über Würzburg nach Bamberg mit der Bahn ſpedirt wor⸗ 
den war, um nach 2 Stunden denſelben Weg mit dem Regiment zu⸗ 
rlückzumachen. Seit 10 Tagen waren die Leute nicht aus den Stiefeln 
gekommen. Eine Abtheilung Ulanen ſaß 58 Stunden im Sattel ohne 
Nahrung für ſich und die Pferde. Iſt das nicht heldenmäßige 
Tapferkeit? 
II. 


Unter der Ueberſchrift: „Die königl. preußiſchen Truppen in 
e Brünn“ ſchreibt ein brünner Blatt, der „Mähriſche Correſpondent“ u. A. 
Folgendes: „Wir tragen noch Einzelnbeiten über den Einmarſch der preußi⸗ 
ſchen Vorhut mit, welche nach 10 Uhr Morgens (am 12. Juli) hier anlangte. 
or den Dragonern, welche zuerſt in den Straßen ſich zeigten, lief eine Maſſe 
e Einige ängſtliche Gewölbsinhaber wollten die Läden eine 
ießen dies jedoch auf eine vernünftige Ermahnung und den Zuruf: „Nicht 
umachen.“ Die Dragoner ritten ſehr langſam und einigen ſurchtſamen, ängſt⸗ 
n Damen, welche gerade auf der Straße ſich befanden, wurden beruhigende 
Worte in freundlicher Weiſe zugerufen. Aus allen Fenſtern der Gaſſen 13 755 
Neugierige und unſere Damen ſtellten dazu ein großes Contingent. Die U 

nen und Huſaren ritten durch alle Gaſſen und ſtreiften weiter hinaus bis 1 
roſſiter Bahnhof und nach Kumrowitz. Nachdem der Commandant der lönigl. 
preußiſchen Truppen im Namen Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm I, von 
der Stadt Beſitz genommen, bezogen die nachfolgenden Truppen Bivouaks an 
den ſchon geſtern bezeichneten Orten. An allen dieſen Punkten fanden ſich 
bald 15 Volksmengen ein. Die Bevölkerung zeigte ſich taktvoll und 
die Ban: preuß. Truppen benahmen ſich mit der größten Artig⸗ 
keit. Bald wurden alle möglichen Lebensmittel und Getränke von unſeren 
Händlern bei den Bivouaks feilgeboten. Die königl. preuß. Truppen bezahl⸗ 
ten Alles baar und Viele in Silber. Aus den 17 75 und Gafthäufern 
wurden Tiſche und Stühle requirixt, welche für die Oſſiſiere an geeigneten 
Plätzen aufgeſtellt wurden. Die Bevölkerung, welche in Maſſen erſchien, hatte 
überall ungehindert Zutritt und bewegte ſich mitten in den militäriſchen Grup⸗ 
pen. Am Franzensberge lagerten die Truppen am Plateau und in den ſchat⸗ 
tigen Bosquets. Am Glacis ſtanden die Pferde der Huſaren und Dragoner. 
a wurden von Privaten Tiſche und Seſſel hingeſtellt, Wein und Bier 

äſſern zugeführt. Bald bildete ſich aus den militäriſchen Gruppen ein 
1 der unter einem Dirigenten mehrere vierſtimmige Geſänge 
au e. 

Die „Times“ enthält Briefe ihres Correſpondenten im öſter⸗ 
reichiſchen Hauptquartier aus Brünn, die bis zum 10. Juli gehen. 
Wir entnehmen Folgendes: 

2 Olmütz liegt in einem Thale, und wenn ein von Brünn herkommender 

Meiſender die Stadt zuerſt aus der Ferne erblickt, beſchleicht ihn gewiß ein 
tiefer Zweifel, wie fie gegenüber den modernen weittragenden Geſchützen ver⸗ 
theidigt werden könne; wenn er aber den letzten Hügel hinanklimmt, von 
dem der Weg nach der Stadt binabführt, würden ihm die vielen, wohlbe⸗ 
7 und bewaffneten Forts, von welchen nicht blos die Straße, ſondern 

> die Kat die von einer anrückenden Armee niedergetreten werden 

: mi ten, beſtrichen werden können, den Beweis liefern, daß hier zum mine 
deſten für eine ausgedehnte Vertheidigung Sorge getroffen worden iſt, und 
daß die Preußen nur durch eine angebrachte, wohl unterſtützte Belagerung in 
den Beſit des Ortes gelangen könnten. Die Preußen haben ihr Intereſſe 
wohl gewahrt, indem ſie ſich auf einen Waffenſtillſtand nicht einlaſſen wollten. 
Nachdem ſie ihr Hauptheer in 3 Corps getheilt haben, bewegt ſich das rechte 
don Zwittau, das Ceuttum von Sternberg und das linke von Weißkirchen d 
vorwärts. Von unſerer Seite iſt Gablenz mit feinem Corps nach Wien ab⸗ 

marſchit, ber Reſt der Armee ſteht zwiſchen Brünn und Olmütz, ohne Zwei 
ſel in der Abſicht um weiter zu retiriren. Einſtweilen ſtehen den Oeſter⸗ 
reichern noch 2 vorkreffliche Rückzugslinien offen: das Thal der March und 
5 das der Schwarzawa, die ſich hei Hohenau vereinigen, um unterhalb Wiens 
in die Donau zu münden. Die beiden Gijenbahnlinien — bei Lunden⸗ 
barg zuſammen, doch abgeſehen von ihnen ſind die Landſtraßen breit genug, 
um den Marſch großer Heeresmaſſen behufs der Concentrung vor der 

n zu gestatten. (Seit der Beſetzung von Brünn und Lundenburg 
Di dleſe Rückzu slinien geiyerrt, und nur noch die Verbindung zwiſchen 

lmütz und Preßburg offen.) Die ben , auf den Hügeln um Wien an⸗ 
gelegten Forts und das daſelbſt erſt vor Kurzem errichtete befeſtigte Lager 
werden, wofern ſie gehörig vertheidigt werden ſollten, im Stande 25 den 
Feind wochenlang aufzuhalten, und den Ungarn, die nur auf einen Ruf war⸗ 
ten, Zeit gewähren, 50,000 der tapferſten und wildeſten Truppen ins Feld 

EZB" ſtellen. (Mit Ungarn bat ſich die Sache wohl auch geändert.) Gelingt 
die Südarmee raſch genug aus ihren Poſitionen in Venetien freizumachen, 
dann kann die Nordarmee mindeſtens auf die Stärte der feindlichen gebracht 
werden. — In zwei Tagen ſollen die Verzeichniſſe der Gefallenen und Wer: 
wundeten verbffentlicht werden, und mittlerweile giebt der Stab den Troſt, 
daß das 6. Armeecorps „blos“ 6000 Mann an Todten, Verwundeten und 
Gefangenen eingebüßt habe. Den Soldaten werden aus Wien Hinterladungs⸗ 

ewehre verſprochen, wie viele und nach welchem Modelle gearbeitet, iſt 75 
di noch allertieſſtes Gebeimniß der Officiellen. Bis jetzt hat es noch kein 
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Breſchelegen mit ſich genommen zu haben. Vor Joſephſtadt, Wereſenſabt 
und Königgrätz brauchen ſie ihre Zeit nicht zu verlieren, denn es wird ger 
nügen, dieſe durch kleine Corps beobachten zu laſſen, damit die Verbindungen 
des gegen Süden vordringenden preußiſchen Heeres durch fie nicht unter⸗ 
brochen werden. Gegen Wien und Olmütz dagegen wird die Arbeit ſchwerer 
werden. In letzterem kann ſich eine ſtarke Garniſon mit Zuverſicht behaupten 
und gefährliche Ausfälle machen, während eine ganze Armee wohlgeborgen 
hinter den Verſchanzungen und Kanonen Verſtärkungen abwarten und reor⸗ 


ganifirt werden 1 1 

Brünn, 15. Juli. [Vormarſch.] Wie es geſtern Abend ſchon 
verlautete und bei allen Truppen, die zum erneuerten Vormarſche be⸗ 
ſtimmt waren, den größten Jubel erregte, da ſie des einen Tages der 
Ruhe in dem ſchönen Brünn ſchon überdrüſſig waren, ſo geſchah es 
heute in früheſter Morgenſtunde. Um 3 Uhr trat bereits das branden⸗ 
burgiſche Füſilier⸗Regiment Nr. 35 an und marſchirte in vollſtändiger 
Feldausrüſtung um 4 Uhr mit rauſchender, alle Schläfer weckender 
Mufit 
vorgeſchobenen Diviſion Horn (8.) zu vereinigen. Dem 35. folgten die 
andern Infanterie⸗ Regimenter der 6. Diviſion, von halber Stunde zu 
halber Stunde; ein endloſer Zug durch die theils ſehr engen Straßen, 
worauf ſich die der 7. anſchloſſen, während ſich diejenigen Regimenter 
der 5. Diviſton 8. (Leib-), 12., 48., welche noch hier ſind, ohne Gepäck 
auf dem Glaeis vor der Statthalterei zu einem großen Militär⸗Feld⸗ 
Gottesdienſt verſammelten, dem auch Seine Majeſtät der König bei⸗ 
wohnte. Die Truppen batten in einem großen Viereck, um einen mit 
vielen Blumen geſchmückten Altar Stellung genommen, an deſſen linker 
Seite die Militärmuſiker der genannten 3 Regimenter ſich aufgeſtellt 
hatten, während rechts deſſelben die Militär⸗Liturgieſänger ſtanden, bin: 
ter beiden Artilleriſten des 3. Feld⸗Artillerie-Regiments (GF M.) und 
Pionniere des brandenburgiſchen Pionnier⸗Bataillons. Als Seine Ma⸗ 
jeſtät der König in Ueberrock und Helm, begleitet vom Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, den Prinzen Karl und Friedrich Karl und allen 
Militär⸗Perſonen des großen Hauptquartiers erſchienen waren, begann 
der Gottesdienſt, welchen der Diviſionsprediger der 5. Diviſion Breß⸗ 
ler () abhielt. Nach dem Gottesdienſt ging Seine Majeſtät an den 
Töten der in rechts abmarſchirten Colonnen aufgeſtellten Bataillone 
entlang und begab ſich dann in das von Seiner königlichen Hoheit dem 
Prinzen Karl bewohnte Palais des Erzherzogs Ferdinand, wo Seine 
königliche Hoheit auch während der letzten Bundesinſpection abgeſtiegen 
war. Unterdeſſen hatten ſich in der Stadt die überraſchendſten und für 
Preußen erfreulichſten Nachrichten verbreitet. Die bei Olmütz ſtehende 
kaiſerliche Nordarmee überraſcht von dem Vorgehen der 1. preußiſchen 
Armee (Friedrich Karl) gegen Lundenburg und des Elbeorps (von 
Herwarth) gegen Znaym hatte begonnen, ſich öſtlich abzuziehen, um, 
gedeckt von dem Marchfluſſe eine Stellung bei Preßburg in Ungarn, 
alſo öſtlich ſeitwärts Wien zu nehmen. Dadurch würde beiden großen 
preußiſchen Armeen der Weg, die große Eiſenbahn entlang bis Wien 
frei werden und erſt bei Floridsdorf, vor den dort aufgeworfenen 
Schanzen, ein Widerſtand, bei der außerordetlichen Begeiſterung un: 
ſeres Heeres aber wahrſcheinlich auch ein letzter vor Wien zu erwar⸗ 
ten ſein. Kann die 2. Armee (Kronprinz), welche den Marſch des 
abziehenden Feindes von Olmütz her im Auge behalten muß, auch 
nur langſam gegen Wien vorrücken, ſo können die beiden Hauptarmeen 
doch innerhalb fünf Tagen vor Wien ſtehen, und zum zweitenmale 
das Glück der Schlachten verſuchen. Das Elbeorps würde dann ſofort 
zum Marſche über Linz nach München frei werden; denn die ganze 
Macht, welche Preußen vor die feindliche Hauptſtadt führt, iſt ſo be⸗ 
deutend, daß die Vertheidigung der Schanzen kaum ein für Oeſterreich 
günſtiges Reſultat hoffen läßt. Es wäre aber nicht gut, wenn der 
Feind das Eindringen in Wien von einem vielleicht blutigen Gefechte 
unmittelbar vor der Stadt abhängig machte. Dies muß auch der 
Gemeinderat) von Wien wohl erkannt haben, da er — ſicherer Nach— 
richt nach — den Kaiſer durch eine Deputation gebeten haben ſoll, 
Wen nicht einer gewaltfamen Einnahme auszuſetzen, ſondern die Haupt: 
ſtadt für einen offenen Platz zu erklären. Für die Stadt ſelbſt ſoll 
der Kaiſer das zugeſagt, aber auch erklärt haben, daß Floridsdorf ver⸗ 
theidigt werden müſſe. Das würde für Wien aber ganz daſſelbe Re⸗ 
ſultat herbeiführen und die Stadt im Falle eines Sieges der preußi⸗ 
ſchen Armee doch immer als im Sturm genommen zu betrachten ſein. 

(N. Pr. 3.) 

** [Brief eines Artilleriſten.] Der in Grottkau erſcheinende 
„Bürgerfr.“ veröffentlicht nachſtehenden — eines (wahrſcheinlich grott⸗ 
kauer) Artilleriſten cd. d. „Königgrätz, den 7. Juli“, den wir auszugs⸗ 
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a gegeben und die Preußen ſcheinen gar keine Geſchütze i weiſe, wie folgt, mittheilen: 


a Paris, Anfang Juli. 

Alte und moderne Lügen. Zur Stimmung in Paris. 

. Es iſt ein wunderbares, ſchönes Gefühl in der Fremde, auf den 

5 Ruhm ſeines Landes ſtolz ſein zu dürfen. Mit vollen Zügen trinken 

wir aus dieſem Leben ſpendenden Quell. Die Franzoſen mochten ihn 

uns gern mit etwas Pfeffer und ſonſtigen unangenehmen Gewürzen er: 
ſetzen. Wir laſſen uns indeß nicht anfechten. Was wahrhaft dewun⸗ 
derungswürdig iſt, bricht ſich Bahn, wie die Wahrheit ſelbſt. Und weiß 

Gott, der Wahrheit iſt es diesmal in Paris ſchwer gemacht worden, 

ſich freie Bahn zu ſchaffen. Nach langem, trüben Wolkenhimmel theilte 

ſich ploͤtzich der Nebel, das helle Sonnenlicht der Wahrheit leuchtete auf, 
und ihre Strahlen ſchmolzen den Leim, mit welchen Lügenhände ihre 

Afterſterne an das Firmament geklext hatten. 

Was ſind wir nicht fortwährend geſchlagen worden, ehe der Tag 
von Sadowg anbrach! Auf dem Papiere nämlich, in den Depeſchen, 
die Wien unſeren Journalen ſandte. Die Franzoſen glaubten ſie mit 
Vergnügen. Es ſtand lange für ſie feſt, daß die Preußen aus einer 
zweckloſen Operation in die andere fielen, daß jeder ihrer Verſuche ſchei⸗ 
texte und daß fie beſtändig auf dem Rückzuge waren. Es iſt wahr, 
wer die Karte vornahm, konnte ſich überzeugen, daß die Preußen auf 
dieſem Rückzuge immer weiter nach dem Süden zurückrückten und 
ſchließlich, wenn das Schlachtenunglück anhielt, unfehlbar bis nach Wien 
retiriren mußten. 
werd Die Geſchichte iſt im Reſultat dieſelbe, es kommt nur darauf an, 
ven welcher Seite man fie anſieht. 
Gesch chiccheiber es anſtellen, wenn er einſt aus dem Material, welches 
die Mitwelt geliefert, ein unparteiiſches, wahrheitsgetreues Bild zuſam⸗ 
menſtellen will? Wie wird er z. B. die Zahl der Gefallenen, Verwun⸗ 
deten, Gefangenen herausrechnen? Wird er ſich nicht oft auf Grund der 
Wahbſcheinlichkeits, Rechnung zu einem firen arithmetiſchen Verfahren 
verſlehen müſſen, das ihm mit Hilfe von Subtraction, Divijion, viel⸗ 
t gar Wurzelrechnung der Wahrheit am nächſten liege? 

Ich weiß nicht, wie ein Anderer es machen würde; wie ich es 
n würde, weiß ich wohl. Wenn ich die Geſchichte dieſes Krieges 
je, würde ich mich lediglich an die preußiſchen Nachrichten halten. 

f e le nichts ſo Fades und Abgeſchmacktes, als Geſchichtswerke, 


Die Geſchichiſchreibung bedarf des Enthuſtasmus, und fo lange der Ge: 

ſchichtſchreiber ein Weſen von Fleiſch und Blut bleibt, wird die Geſchicht⸗ 

ſchreibung parteliſch bleiben. Ich halte es daher für beſſer, die Maske S 

fallen zu laflen und würde als erſſe Phraſe meiner Vorrede ſagen: 
„Dieſes Buch ſoll ein ae Si In 8 


Ich frage mich, wie wird der brave Juſtin, 


Wir haben nicht umſonſt an der Wir haben nicht umſonſt an der Brust der Mater antiquitas er 120,000 Gallier, nahm 80,000 gefangen und verlor 15 Mann. antiquitas 
gefogen. 

Die öͤſterreichiſchen Depeſchen und Kriegs⸗Correſpondenzen haben mich 
mit erneuter Liebe und Bewunderung zu dem Schranke zurückgeführt, 
in welchem meine „Alten“ aufgeſtellt ſind. 

Im Leben des Perikles ſagt Plutarch, der ſich auf fein Metier 
beſſer verſteht, als mancher Andere: „Es iſt mißlich, die Wahrheit zu 
kennen. Diejenigen, welche fpäter leben, ſehen unklar, und die Zeitge⸗ 
noſſen laſſen ſich durch Haß oder Gunſt verblenden.“ 

„Die Geſchichte des Tiberius, Caligula, Claudius und Nero, fagt 
ſeinerſeits Tacitus, iſt, ſo weit ſie zu ihren Lebzeiten geſchrieben wurde, 
durch die Furcht entflellt worden, und nach ihrem Tode in noch größe: 
rem Maße durch den Haß.“ 

Darum hat der alte Biograph Ludwigs XIV. Samuel Sorbieres 
Recht, wenn er ſich alſo vernehmen läßt: „Wenn ich in der Liebe zur 
Wahrheit verharre, werde ich, ſcheint mir, auf meine alten Tage auf 
das Studium der Geſchichte ganz verzichten müſſen und nur noch 
Romane leſen. 

Der Roman, in der That, giebt ſich wenigſtens Mühe, wahrſchein⸗ 
lich zu ſein. Der Leſer findet in ſeinem eigenen Innern den Richter 
über die Wahrheit der Empfindungen und Leidenſchaften, welche geſchil— 
dert werden. Würde ein Romandichter es wagen, ſeinen Leſern Schwänke 
aufzutiſchen, wie fie die Geſchichtſchreiber der Leichtgläubigkeit der Mit: 
welt zumutheten? Ja der Schlacht bei Marathon erzählt z. B. der 
den wir alle auf der Schulbank conſtruirt und interpretirt 
haben, verfolgte der Athenienſer Cynegyrus die Perſer, welche in ihre 
Schiffe ſprangen und ergriff eines der Schiffe mit den Händen; als ihm 
die Hände abgehauen waren, packte er das Schiff mit den Zähnen und 
verhinderte fo die Feinde, von Land zu ſtoßen! Ein Portugieſe, ich 
weiß nicht, in welchem modernen Geſchichtsbuche ich dieſen ſchoͤnen Zug 
geleſen, lud als er keine Kugeln mehr hatte, ſein Gewehr mit ſeinen 
Zähnen; wenigſtens war deſſen Gebiß weniger ſolide, als das des 
Athenienſers. 

Ein öͤſterreichiſcher Huſar, haben fait alle pariſer Blätter berichtet, 
ſprengte allein gegen ein preußiſches Reiterdetachement an und bieb 
den Rittmeiſter vom Pferde. Die Preußen in der Furcht, daß noch 


e mit dem Anſpruch auftreten, unparteiiſch und objectiv zu ſein.] andere Huſaren nachkommen würden, ergriffen jählings die Flucht. 


„Die Geſchichtſchreiber, welche mir vorangegangen ſind,“ ſagt Diodor, 
„ſind eitel Erfinder im Lügen.“ Und er ſelbſt erzählt, daß in einer 
Schlacht zwiſchen den Lacedämoniern und Arkadiern, dieſe 10,000 Mann 
verloren und jene — keinen. 
Als Fabius Maximus 112 die Allobrazer aufs Haupt ſchlug, tödtete 


zur Stadt hinaus, um ſich mit der bereits gegen Lundenburg | 5 


. . * . 
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„Teurer Freund — Den Kladderadatſch ba ich zur größten Freude des 
Comimandeurs, des Majors und aller Offiziere erhalten, und möchte Dich ſehr 


bitten, mir wieder die neueſten zu ſenden. — Alſo unſere Batterie hat die 
Feuertaufe erhalten und zwar eine Ane, — Am 1. Juli gingen wir aus 
dem Bivouak bei Joſephſtadt, wo 4 Armee⸗Corps lagen, ſeitwärts bei Jo⸗ 
ſephſtadt vorbei, um den Uebergang über die Elbe durch Geſchütze zu forciren. 
Als wir aber heran kamen, hatten ſich aden die Oeſterreicher Meilen weit 
zurügzezogen; Wir machten nun Alle 

„Am 3. Juli, Morgens 4 Uhr, Ar: in aller Stille die ganze Armee 
geweckt. Die Generäle hielten Anreden an ihre Truppen und donnerndes 
Hurrah auf Se. Majeſtät den König erfüllte die Luft. Darauf gings Trupp 
für Trupp, Regiment für Re et, in der Richtung nach Süden weiter. 
Sämmtliche Artillerie in der Mitte. Nachdem wir eine halbe Meile marſchirt, 
donnerten die erſten Kanonenſchüſſe, und bald darauf gingen unſere reitenden 
Batterien im Galopp weiter, duch Sümpfe, Waſſer, über Gräben, Felder, 
immer weiter bis auf's Feld der Ehre. Immer näher kam der Kanonen⸗ 
donner und deutlicher hörte man das furchtbare Saufen der feindlichen und 
unſerer Geſchoſſe. Endlich kamen wir auf das Schlachtfeld. Unſer große 
eld Prinz Carl hatte den Feind geworfen, nach unſäglichen Beſchwerden und 
Mühen unſerer Armee hatten wir ihn endlich auf dem rechten Flügel und im 
Centrum geworfen. Es war ein furchtbarer Geſchützkampf. Trotzdem es ſehr 
kühl war, da es die ganze Nacht geregnet hatte, ſo zitterte doch die Luft von 
glühender Hitze, als wenn ein Erdbeben wäre, es war ein Brauſen, als wenn 
tauſend, Winde heulten. 

„Die Oeſterreicher hatten alle Höhen, von wo aus man das ganze um⸗ 
liegende Terrain beherrſchen konnte, mit Geſchützen beſetzt und dazu einge⸗ 
graben, aber unſere Artillerie, ſie hat jede Poſition zum Schweigen gebracht. 
nniere Infanterie, von der man jeden Mann küſſen müßte, und der keine 
feindliche mehr Stand hält, drang mit ihrem preußiſchen Hurrah vor, Alles 
über den Haufen rennend, was ſich ihr in den Weg ſtellte. Meilenweit dehnte 
ſich das Schlachtfelo, ash Zoll Erde mußte erkämpft werden. Es war ein 
furchtbarer Kampf. — Oeſterreich, wiſſend, daß Alles von ſeiner Artillerie ab⸗ 
hängt, hatte alle Terrains, Böſchungen und Dörfer mit Geſchütz befahren, 
und dieſer ſollten unſere Geſchütze weichen. Aber unſere Granaten waren 
verheerend. Ein Geſchoß reichte hin, ein ganzes feindliches Geſchüz kampfun⸗ 
fähig zu machen. Dann ging's drauf mit Hurrah und unſer war das Ges 
ſchütz und die Position. — Die feindlichen Granaten kamen hageldicht geflo⸗ 
gen, aber der Boden war aufgeweicht vom Regen, ſie ſchlugen faſt Alle 5 
die Erde und zerſprangen nicht, weil die Zünder erſtickten, wohingegen unſe 
alle ſprangen und wären ſie Elen tief in die Erde gedrungen. Unsere Ar⸗ 
tillerie hat nur einige Pferde verloren, einige Kanoniere ſind leicht —. 
Als wenn Gott ſeine ſchützende Hand "über uns gehalten. Feindliche Infan⸗ 
terie und Cavallerie thut uns nichts mehr, fie hält nicht, nur Artillerie, ſie iſt 
aber auch die einzige Streitmacht Oeſterreichs. Nun einiges von unferer 
Batterie. Unſer Commandeur, unſer braver Major, der ſich vor den feind⸗ 
lichen Kugeln nicht fürchtet, war tüchtig mit im Feuer und haben wir einige 
Cavallerie⸗Angriffe brav zurüdgeihlagen. 

‚ah führte die 2. Wagenſtaffel, nämlich: die 6 Munitions⸗Wagen folgen 
in 2 Theilen ins Gefecht der Batterie nach. Oſt verloren wie die Batterie, 
ſo daß ich immer wieder heranſprengen mußte, um die Batterie aufzuſuchen. 
Aber jenes Gefühl, wenn man ſo allein reitet und über einem ſauſen die 
feindlichen Geſchoſſe, da macht man ſein Teſtament und empfiehlt ſeine Seele 
Gott unzählige Dial, Ein Gardiſt, der Gefangene zurückgebracht, schritt luſtig 
an mir vorbei zu ſeinem Regiment, um wieder zu kämpfen. Auf einmal 
brach er lautlos zuſammen, eine feindliche Kugel hatte ihn tödtlich getroffen. 
20 Schritt vor mir ſchlug eine feindliche Granate ein, ſie war in eine Erd⸗ 
ſchanze gefahren und deshalb unſchädlich, ſonſt war ich auch binaber. — Wenn 
man hinter der Linie iſt, ſieht man die Schreckniſſe der Schlacht in allen Ge⸗ 
F in die Erde hineingeriſſen — o es iſt furchtbar, es iſt 

reckli 

„Ein Arzt bal mich auf dem Schlachtfelde um Verbindezeug, alles war ihm 
ausgegangen, ich konnte ihm nichts als mein Taſchentuch der Ratz das ſeinige 
war auch ſchon vergeben. In manchem Sehnen wo der Kampf am meiſten 
gewüthet, lagen Tauſende von Todten und Verwundeten, ſchrejend nach Hilfe: 
„„Bruder hilf mir, nimm mich mit, ſtich mich 2 ſchieß mich todt.““ — 
Ach und keinem kann man bel an Augenblick ereilt 
einen daſſelbe Geſchick. O es iſt furchtbar ein Swblachtſeld. 

„Wie es Abend geworden, wußte Niemand, wir glaubten es ſei eben 
Mitlag und ſo war es Abend 6 Uhr. Der Kampf ging zu Ende, Dörfer 
brannten, der Kanonendonner wurde ſchwächer. ale beiten Amen hatten 
ſich vereinigt und drängten den Feind mit Macht z Wiederſehen 
der beiden Prinzen war berzergreifend, Beide eng 25 Pferde, fans 
ken ie Angeſichts ihrer tapfern Krieger in die Arme. Mit thränendem Auge, 
Bruſt an Bruſt, in dem Bewußtſein eines Sieges, wie die Weltgeſchichte kei⸗ 
nen zweiten aufzuweiſen hat. Dazu der 5 Jubel der Soldaten. Es 
war ergreifend. In dem einen Dorfe, nahe bei dem Fi der Schlacht 
bei Königgrätz, hielt der König mit ſeiner ganzen Suite. Se. Majeſiät war 
zu Pferde, in einem langen Reiter⸗Mantel, eine Feldflaſche über die . — 
ſo echt ſoldatiſch. Ihm zunächſt ein Offizier in Reiter⸗Uniform, es war Graf 
Bismarck. Se. Majeſtät, dieſer alte greife König, ſo ſtolz und edel, wie 
Preußens Könige alle, ließ ſeine Truppen, die in endloſem Jubel ihr Hurrah 
ihm zujauchzten, bei ſich iin. und winlte Jedem mit feinem Hute 
Einen Dank zu Mu. Das mußte man ſehen. — — So endete der 3. Juli 1866, 
Ein unermeßlicher Sieg war errungen. 

„Benedek hat ſelbſt 0 Es iſt kein Halten bei den Oeſterreichern, 
olles flieht. In den Hohlwegen lagen Tauſende von Todten und Gewehren. 
Wenn die bſterreichiſche Infanterie nur ſieht, daß unſere an die Zündnadel⸗ 
gewehre klopften, jo ſallen fie ſchon auf die Knie (2) und ergeben fi. Erſt kom⸗ 
men ſie bis auf 30 Schritt heran, ſchon holen ſie das Bajonnet zum Stich 


.... ' 
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er 120,000 Gallier, nahm 80,000 gefangen und verlor 15 Mann. 
So berichtet Appian. 

Bei Chäronea, erzählt derſelbe Appian, wo Sulla über Archelaus, 
den Statthalter der Mithridat, ſiegte, tödteten die Römer 110,000 
Mann. Sie glaubten anfänglich 14 der Ihrigen verloren zu haben. 
Der Irrthum klärte ſich jedoch bald auf: es waren ihrer nur zwei ge⸗ 
weſen. In der Folge hat Sulla — und bis heute iſt noch kein Heer⸗ 
führer ihm in dieſer Kühnheit gleichgekommen, — in ſeinen Schlacht⸗ 
bulletins die Zahl der auf ſeiner Seite Gefallenen regelmäßig auf Null 
angegeben. 

In der Schlacht bei Tigranocerta hatte Lucullus, Plutarch zufolge, 
5 Todte, während Tigranes 100,000 Fußleute und eine unzählbare 
Reiterei verlor. 

In der Schlacht von Tarifa, 1340, erſchlugen die Chriſten 200,000 
Mann, verloren dafür aber auch 20 der Ihrigen. 


Ich will die Beiſpiele nicht vervielfältigen. Die Alten logen mit 
kindlicher Naivetät. Wir Moderne haben Eiſenbahnen, Telegrapben, 
Zeitungen, mit denen wir rechnen müſſen, und kleiden daher die Lüge 
in ein verſchämteres Gewand. 

Gerade dadurch wird ſie deſto unverſchämter. 

Vier öͤſterreichiſche Schwadronen, hat die „France“ berichtet, griffen 
zwei preußiſche Garderegimenter an. Die preußiſchen Glieder brachen 
vor dem Anprall. Als aber die Oeſterreicher gar erſt die Säbel zogen, 
wandten ſich die Feinde zur Flucht und wurden total aufgerieben. 

Im Alterthum handelt es ſich meiſt nur um Irrthümer. Die Lüge 
bricht ſich nur hie und da Bahn. So überhäuft Prokop in feinem 
Geſchichtswerke den Kaiſer Juſtinian, deſſen Gemahlin Theodora, Beliſar 
und die Gewaltigen der Zeit mit Lobhudeleien und in ſeinen Anekdoten 
behandelt er fie en canaille, 

Je weiter wir in der Neuzeit fortſchreiten, um fo raffinirter wird 
die Lüge. Wer kennt nicht den großen Geſchichtsſchreiber Pablo Jovis? 
„Ich 10 ihn als Kind oft am Hofe Königs Heinrich II.“, erzählt von 
ihm Joſeph Scaliger. „Er verſprach Jedermann die Berühmtheit in 
ſeiner „„Historia mei temporis ab anno 1494 d je nach dem Preife, 
den man ihm zugeſtand, und überhäufte mit Schmähungen und Ver⸗ 
läumdungen diejenigen, welche ſich feinen Bedingungen nicht unterwer⸗ 
eg — wie ſolches u. A. Anna von Montmorency erfahren 
mußte 

„Ich kann die Geſchichte Rußlands nicht mehr ſchreiben“, ſagte Vol⸗ 
taire, „ich habe von Katharina der Großen zu viele Pelze geſchenkt be⸗ 

ommen.“ 

Clio, Muſe der ash, wer an, dic, — es war ein großer 


8 aus, da wird Schnellfeuer commandirt und eine ganze Mauer von Todten 
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ſtürzt nieder, ganze Bataillone von Oeſterreichern liegen todt. 4 Regimenter 
attaquiren 4 Mal ein preußiſches Bataillon Infanterie, dieſe bleiben ruhig in 
Front⸗Formation ſtehen, ſchlagen 4 Mal die Attaque ab und noch 50 Reiter 
von dem Feinde verlaſſen lebend das Feld. — Wenn unſere Infanterie die 
ezogenen Geſchütze bei ſich hat, da iſt fie rein toll, da könnte ſie mit dem 
Helnde in die Hölle fahren, da muß man fie ſchießen hören brir rr rr—rxr—r, 
als wenn 10,000 Bauern dreſchen. O es iſt furchtbar. Doch glaub mir, un 
zre Soldaten geben für die Verwundeten Alles hin, es mag Feind oder 
en fein. Sie helfen wo ſie können, das muß dem preufifgen Soldat 
ſeder Feind nachſagen, leider geſchieht es von unſerem Feinde nicht. Sie mar⸗ 
tern unſere Leute noch im Tode. — — Nun lebt wohl, es iſt Gottes dienſt, 
man fühlt das Bedürfniß zu beten.“ b 
0=0 Aug dem pleßer Kreiſe, 18. Juli. [Gefechte.] Die 
letzten beiden Tage brachten vielfache Aufregung. Am 17. des Mor⸗ 
gens ſchon zeigten ſich dem Orte Goczalkowitz gegenüber größere 
feindliche Detachements aus Infanterie und Artillerie beſtehend, 
die anſcheinlich den Weichſelübergang forciren wollten. Der Feind eröff— 
nete von einer Anhöhe im Dorfe Dzieditz ein Granatfeuer gegen die 
hinter dem Dorfe Goczalkowitz aufgeſtellte Cavallerie des Stol⸗ 
berg'ſchen Corps, ohne irgend einen Schaden anzurichten. Der 
feindlichen Infanterie wurde ein Detachement der in Pleß ſtehenden 
Reſerveſäger entgegengeſtellt, die längs und jenſeits der Grenze durch 
einen Damm geſchützt ein wirkſames Feuer gegen den Feind eröffneten 
und ſeinen Rückzug veranlaßten. Unſererſeits wurde nur ein Jäger 
leicht verwundet, die Oeſterreicher bedurften 5 Wagen, um ihre Todten 
und Verwundeten fortzubringen; man ſchätzt ihren Verluſt auf eirca 
25 Mann. Am ſelben Tage Nachmittags wurde nicht nur an oben 
benanntem Grenzpunkte, ſondern mehr öͤſtlich bei Grzawa ein Ueber: 
gang verſucht. aber nicht ausgeführt. Hier müſſen wir den Verluſt 
von zwei Huſaren beklagen, wovon einer ſofort getödtet wurde. Der 
andere wird vermißt und mag auf öſterreiſcher Seite todt oder ver⸗ 
wundet liegen geblieben ſein. Bei Sprengung der kaniower Weich⸗ 
ſelbrücke erhielt ein Pionnier eine leichte Verwundung. Wegen Mans 
gel an Infanterie, mußte das Stolberg'ſche Corps ſich mehr in das 
Innere zurückziehen und einen Angriff hier aufgeben.) Oeſtereichiſche 
Cavallerie⸗Patrouillen waren geſtern bis ins Dorf Goczalkowitz vor⸗ 
gedrungen und des Vormittags war in der Stadt Pleß in Erwar⸗ 
lung ihres Beſuchs ziemliche Aufregung, die aber bald beſonnener Ruhe 
wich. Bis fetzt find wir von einem feindlichen Beſuche verſchont ge: 
blieben, wenn uns auch heute Vormittag wieder eine Exploſion erſchreckte. 
Trotzdem iſt äber ein Einbruch der Oeſterreicher wohl nicht zu befürch⸗ 
ten, es ſcheint mehr, daß das feindliche Detachement eine vorgeſchobene 
Flankenaufſtellung fein mag, um einen Marſch größerer feindlichen 
Trupps, oder einen größeren Transport auf der Kaiſerſtraße von Kra— 
kau gegen Mähren hin zu decken. Das Stolberg'ſche Corps durch In⸗ 
fasterie bald verſtärkt, dürfte dagegen wohl bald wieder zur Offenſive 
übergehen und weitere Verbindungsverſuche von Czaſen aus zu hindern 
uchen. 
6 un S. In Belreff der obenerwäbnten Exploſion kann ich jetzt bemerken, 
daß der Schall Folge einer Exploſton von einer verlaſſenen Mine war. An 
der Ueberfähre bei Goczalkowitz wurde von unſeren Pionnieren eine Mine 
gelegt und als Sprengungsmaterial Nytroglycerin verwendet. Von einem 
öſterreichiſchen Offizier wurde die Zerſtörung der Mine angeordnet und zum 
Aus graben der Ladung drei öſterreichiſche Bauern beorderk. Dieſelben ver⸗ 
mutheten wahrſcheinlich Puverladung, oder waren mit der Gefährlichkeit des 
Sprengöls nicht vertraut — kurz, beim Ausgraben der Mine muß auf die 
efüͤllte Blechkapſel ein heftiger Schlag geführt worden ſein, dem die ſofortige 
Srplofion folgte und eine gewaltige Zerſtörung herbeiführte. Die drei Ar⸗ 
beiter ſanden, furchtbar verſtümmelt, baldigen Tod. Ein dieſſeitiger Arbeiter, 
der ſich in der Nähe befand, wurde ebenfalls ſcwer verwundet in das Kreis⸗ 
Lazareth zu Pleß gebracht. 

) Sollte die Hilfe der Beſatzungen von Neiſſe, Glaz und Kofel 
nicht ausreichen, um die fernere Beunruhigung unſerer ſchleſiſchen 
Südoſtgrenze zu verhindern und ſolche Vorfälle, wie fie ſich hier 
und neulich in Troppau zugetragen haben ſollen, unmöglich zu 
machen? — Eine Belagerung der genannten 3 Feſtungen iſt wohl 
letzt nicht mehr zu fürchten, da unſere ſiegreiche Armee vor 
Wien ſteht. D. Red. 


8 III. 

[Vom tyroler Kriegsſchauplatze] if an den Statthalter in 
Innsbruck, Fürſten Lobkowitz, folgende Meldung des Truppen⸗Com⸗ 
mando's aus dem Hauptquartier Trient, 11. Juli Abends, einge⸗ 
gangen: „Die rattenberger Landesſchützen⸗Compagnie unter Hauptmann 
Graf Taxis hat am Gefecht bei Lodrone am 7. Juli rühmlichen An: 
theil genommen. Am 10. war ein neues Gefecht bei Lodrone; der 


Unſere Verluſte gering.“ — Inzwiſchen ſind die italieniſchen Freiſchaaren 
weiter in Judikarien vorgedrungen und haben bei Condino am 16. 
ein Gefecht mit den Oeſterreichern gehabt. Gelingt es den Italienern, 
dieſe Stellung zu behaupten, ſo ſteht ihnen die Fahrſtraße über Storo, 
durch das Val Ampola und Val di Ledro nach dem oberen Ende des 
Gurda⸗Sees bei Riva offen. 

[Garibaldi] hat die Errichtung einer fliegenden Compagnie bei 
jedem Regiment angeordnet. Dieſe Compagnien beſtehen aus den ge⸗ 
übteften und kräftigſten Freiwilligen und ſollen die wichtigsten Aufgaben 
des kleinen Krieges löſen. Die freiwilligen Berſaglieri ſollen jetzt rothe 
Mützen erhalten, da ihrer ſonſtigen Aehnlichkeit mit den tyroler Schützen 
wegen bei dem letzten Treffen von Rocca d'Anfo große Irrungen vor⸗ 
gekommen find. Der General ⸗Intendant der Freiwilligen, Acerbi, 
iſt nach Florenz abgegangen, angeblich um eine bedeutende Miſſton zu 
vollziehen. 

Antwortſchreiben Lamarmora's.] Oeſterreichiſcherſeits war 
bekanntlich behauptet worden, daß ſich italieniſche Soldaten an gefan⸗ 
genen Oeſterreichern zahlreiche Grauſamkeiten hätten zu Schulden 
kommen laſſen. Der Commandant der öſterreichiſchen Armee hatte des⸗ 
wegen ein Schreiben an Lamarmora gerichtet, und noch bevor die von 
letzterem angeordnete Unterſuchung der betreffenden Vorgänge beendet 
war, brachte die amtliche „Wiener Zeitung“ eine Menge Details über 
die gegen italieniſche Soldaten erhobenen Anſchuldigungen. Endlich er⸗ 
ſcheint nun das Antwortſchreiben Lamarmora's an den öſterreichiſchen 
Armee⸗Commandanten, welches die wiener Anklagen in ihr rechtes Licht 
ſetzt. Der Brief lautet: 

i Hauptquartier Torre dei Merlimberti, den 5. Juli. 
Ich hatte die Ehre, Euer Hochwohlgeboren in meinem früheren Schreiben 
mitzutheilen, daß ich unverweilt die ſtrengſten Unterſuchungen angeordnet habe, 
um die Genauigkeit der Thatſache, welche den Gegenſtand Ihrer Depeſche vom 
25. Juni bildet, zu erkennen. 

Ich erhalte nun den Bericht über die Unterſuchungen und freue mich, zu 
Ihrer Kenntniß zu bringen, daß man keine Andeutung finden konnte, aus 
welcher zu ſchließen wäre, daß das ſträfliche Factum, das den Gegenſtand der 
erwähnten Depeſche bildete, wirklich von Soldaten dee italieniſchen Armee be: 
gangen worden wäre. Indem ich Sie hiervon in Kenntniß ſetze, beehre ich 
mich hinzuzufügen, daß die Rückſichten für die Gefangenen der kaiſerlichen 
Armee ſowohl von Seite des italieniſchen Heeres als der Bürgerſchaft ſo groß 
und notoriſch ſind, daß, wenn ich eine betrübende Ausnahme hätte beſtrafen 
müſſen, ich Euer Hochwohlgeboren zu erwägen gegeben haben würde, daß man 
ein Factum dieſer Art niemals als wierlmal der Art und Weiſe betrachten 
oͤnnte, wie man in der italieniſchen Armee das Völkerrecht achtet und die 
Pflichten erfüllt. Der Chef des Generalſtabes La marmora. 

[Armeebefehl Erzherzog Albrecht's.] Erzherzog Albrecht hat 
bei ſeiner Abreiſe aus Venetien nachſtehenden Armeebefehl erlaſſen: 

Soldaten der Südarmee! Unſere Waffen im Norden waren bei den erſten 
Kämpfen vom Glücke nicht begünſtigt, doch vermochte der Unfall, der ſie be⸗ 
troffen, das Vertrauen unſeres erhabenen Monarchen auf unſer gutes heiliges 
Recht und unſere Kraft nicht zu erſchüttern, und unerſchütterlih wie Er, iſt 
die e Armee, iſt ganz Oeſterreich zum Kampfe auf das Aeußerſte ent⸗ 
ſchloſſen, jo lange kein ehrenvoller, Oeſterreichs Machtſtellung ſichernder Friede 
erreicht wird. Durch den im kaiſerlichen Manifeſte vom 10. Juli verkündeten 
allerhöchſten Entſchluß wird uns eine veränderte Aufgabe zu Theil. Während 
die nothwendigen Kräfte zurückbleiben, um die hierländiſchen Feſtungen zu bes 
haupten und im Vereine mit der treuen und muthigen Bevölkerund die Gren⸗ 
zen Tyrols und Inneröſterreichs und der Küſte zu ſchützen, ziehe ich mit dem 
Reſte der Armee zur Verſtärkung unſerer Streitmacht nach Norden, wo die 
Entſcheidung liegt. Waffengefährten! Ich weiß, ihr könnt den Schauplatz 
eures jüngſten Triumphes nur mit ſchwerem Herzen verlaſſen, doch möge hier 
für die Hoffnung auf neue Siege euren freudigen Muth, eure Kraft auch neu 
beleben. Ihr ſeid berufen, im Norden zu vollenden, was ihr im Süden ſo 
dagen begonnen. i 

oldaten der Beſatzungen der venetianiſchen Feſtungen in Tyrol und im 
Küſtenlande! Euch mache ich zu Erben unſeres Sieges von Cuſtozza, euch 
laſſe ich als die treuen und tapferen Hüter des begonnenen Werkes zurück, 
haltet das ruhmvolle Vermächtniß mit unerſchütterlicher Zähigkeit feſt, was 
auch kommen möge, haltet mit der Ausdauer eurer Vorfahren die Fahnen 
unſeres theuren Oeſterreichs hoch, eure Aufgabe iſt ſo nothwendig im Süden, 
als die unſere im Norden. Allen wird gleiche Ehre, gleiche Anerkennung zu 
Theil werben, Voll ruhigen Vertrauens rufe ich 885 in meinem und im 
Namen aller Scheidenden ein herzliches Lebewohl zu, doch gleichzeitig auch auf 
Wiederſehen. Und ihr, die ihr mit mir gegen Norden zieht, laßt uns im 
Verein mit unſeren dortigen tapferen Waffenbrüdern der Welt zeigen, daß 
Oeſterreichs Kraft noch ungebrochen, laßt uns zum Entſcheidungskampfe gehen 
mit dem Vertrauen auf Gott und unſere Kraft, welche uns bereits die größten 
Schwierigkeiten ſiegreich überwinden gelehrt! 

Erzberzog Albrecht, Feldmarſchall m. p. 


— 


Preußen. 
= Berlin, 18. Juli. [Das deutſche Parlament. — Er: 


Feind wurde mit bedeutendem Verluſt geworfen und verlor 6 Gefangene. loberte Trophäen.] Es iſt eine ganz eigenthümliche Erſcheinung, 


Geſchichtſchreiber, glaube ich, — 
Dreigroſchenbuhlerin! } 

Ich liebe die Offenheit, ſelbſt in der Lüge. 

Die kleine, ſchleichende Lüge, welche den Muth nicht hat, zu ſcheinen 
was fie iſt, welche mit der Unwahrſchelnlichkeit rechnet und dingt, fl 
mir in der Seele verhaßt. 

„Unſere Verluſte ſind geringfügig, die des Feindes enorm.“ 

Wo ich ſolche Phraſen leſe, neige ich mich ehrfurchtsvoll und enthu⸗ 
ſiatiſch vor Sulla, dem Republikaner. 

„Ich erſchlug 200,000 Feinde. Meine Verluste find Null. 
wagt es zu beſtreiten? Ich bin Sulla der Glückliche!“ 

Und Sullas Null iſt am Schlachtenhimmel ein leuchtender Stern 
geblieben, zu dem die Heerführer aller Zeiten aufgeſchaut haben mit 
Neid und Bewunderung. Das von Sulla aufgeſtellte Zahlenverhältniß 
iſt niemals übertroffen worden und hat ſich dem Gedächtniſſe der Nach⸗ 
welt mit unauslöſchlichen Zügen eingeprägt. 

Wie geſagt, der Tag von Sadowa hat in Paris der öffentlichen 
Meinung den Staar geſtochen. Jetzt find es mit einemmale die Oeſter⸗ 
reicher, die wie Heerden Gänſe von den Preußen vor ſich getrieben 
werden. Wir, die wir uns ſelbſt ehren, indem wir die Tapferkeit des 
Feindes anerkennen, haben in unſerer Preſſe ſolchen ſchimpflichen Ver⸗ 
gleich nicht angewendet. Das Gefühl, welches die preußiſchen Siege in 
den Franzoſen hervorrufen, ſieht aus wie ein Mixtum compositum 
von Bewunderung, Neid und Beſorgniß. Haben doch auch Frank⸗ 
reichs Söhne ſich mit den Oeſterreichern gemeſſen und jo harten Stand 
gefunden, daß fie froh waren, auf halbem Siegesweze ſtehen bleiben 
zu dürfen. Sie waren mit der Ueberzeugung zurückgekeht, daß, nächſt 
der franzöſiſchen, die öſterreichiſche Kriegsarmee die erſte der Welt fei. 
Und dieſe findet plötzlich einen Gegner; der fie Schlag auf Schlag wie 
ein Unwetter zu Boden ſchmettert. 

Das Zündnadelgewehr iſt natürlich der Löwe des Tages und werde 
ich über die Art, mit welcher die Franzoſen dieſes Mordinſtrument ber 
trachten und beſprechen, einiges in meinem nächſten Briefe berichten. 
Man ſcheint ſich aber doch bereits bewußt, daß nicht allein die mecha⸗ 
niſche Ueberlegenheit der Waffe zum Siege verholfen hat. 

Während die Oeſterreicher in den Krieg gezogen find im Vertrauen 
auf ihren hochgefeierten Feldherrn Benedek, deſſen „Plan“ eine fo trau: 
rige Berühmtheit werden follte, frappirt auf preußiſcher Seite das Zu⸗ 
rücktreten faſt aller Individualitäten. Man hört und kennt wohl hie 
und da die Namen einzelner Generale, die in der Action genannt wer⸗ 
den, man weiß, daß der Kronprinz und der Prinz Friedrich Carl die 


O Clio scortum triobolare! 
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den Namen des Generalſtabschefs v. Moltke, im großen Ganzen aber 
tritt die Armee in ihrer Geſammtheit weit mehr als Individualität her⸗ 
vor. Auch bei den Franzoſen iſt es Styl, daß große Siege ſich an 
einzelne Namen knüpfen. Daher die vielen, auf den Schlachtfeldern 
aufgeleſenen Herzogs⸗ und ſonſtige Titel, welche dem verliehen werden, 
der durch plögliches, entſchloſſenes, oft unvorhergeſehenes und unvorher⸗ 
berechnetes Eingreifen den Ausſchlag gegeben. In der preußlſchen Armee 
nichts dergleichen. Nach einem Plan, der geheimnißlos und offen vor 
der Welt lag, haben die verſchiedenen Armeen mit einer Sicherheit und 
einem Ineinandergreifen operirt, wie dies noch kein Feldzug der Welt⸗ 
geſchichte aufzuweiſen hat, und dem gegenüber ſelbſt der ſtrategiſch fo 
gerühmte italieniſche Krieg von 1859 nur wie eine Kette von Zufällig⸗ 
keiten ausſteht. Die Franzoſen verhehlen ſich dieſe Wahrnehmung nicht, 
und fie gerade iſt es, welche ihnen Beſorgniß einfloͤßt. Sie fangen an, 
ſich der Urſache dieſer Erſcheinung bewußt zu werden und das, was fie 
urſprünglich für einen Nachtheil der preußiſchen Armee anſahen, nach 
den errungenen Siegen für einen Vortheil anzuerkennen, den keine an⸗ 
dere Armee der Welt ſich durch einfachen Cabinetsbefehl und Geldaus⸗ 
gaben zu eigen machen kann gleich einer neuen Waffe: Preußen, wo 
Jedermann zum Soldaten erzogen wird und Haus und Hof verläßt, 
wenn die Fahne ruft, ſtellt ein gebildeteres, ſeiner geiſtigen Ueber⸗ 
legenheit ſich ganz anders bewußtes Heer in's Feld, als Länder, deren 
Militärſyſtem mehr oder minder offen auf Soldwerberei beruht. Die 
Disciplin iſt eine unüberwindliche Waffe, wenn ſie außer der Nothwen⸗ 
digkeit des Gehorſams noch die ſelbſtthätige Intelligenz zu Motiven hat. 
Das Benehmen der preußiſchen Truppen in Feindesland, welches ein 
directer Ausfluß dieſes Zuſammenwirkens iſt, erregt allſeitig die größte 
Bewunderung. 


Nicht mindere Bewunderung und Hochachtung floͤßt den Franzoſen 
die Heldengeſtalt des greiſen, ritterlichen Königs Wilhelm ein, der Todes⸗ 
gefahr und Entbehrung mit ſeinen Soldaten hochherzig theilt. Schaut 
man hinüber nach dem jugendlichen Kaifer in der Hofburg, — — doch 
ich will den Vergleich nicht weiter fortſetzen. f 


[Zur Cholera-Frage.] Der Profeſſor Bock zu Leipzig hat ſich 
nunmehr auch zur Cholera⸗Frage vernehmen laſſen; und wenn er ſich 
nun auch nicht über die Entſtehungsurſache dieſer ſeltſamen und 
räthſelhaften Krankheit äußert, ſo ſcheint uns doch der Ruf dieſer po⸗ 
pulär⸗mediziniſchen Autorität zu gebieten, von ſeiner Kundgebung zu 
weiterer Verbreitung derſelben Notiz zu nehmen. Prof. Bock äußerte 


ührer der beiden Hauptarmeen ſind, gut unterrichtete kennen wohl auch ſich alſo folgendermaßen: 


ck, der Einberufung des Parlaments zu haben; die „Sp. Ztg.“ nennt die 
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aber eine wahre Thatſache, daß hier vielfach Zweifel an dem Zuflande* 
kommen des deutſchen Parlaments auftauchen. Nichts deſto weniger 
darf man zuverfichtlic annehmen, daß es der Regierung mit dem bal: 
digen Zuſtandekommen des Parlaments Eruſt iſt. Einleitende Beipre 
chungen haben hier vor wenigen Tagen auf Antrag des Miniſters des 
Innern ſtattgefunden, und zwar waren dabei betheiligt die Herren 
v. Bennigſen, Miquel und Gumprecht aus Hannover; Bie⸗ 
dermann aus Leipzig, Oetker aus Kaſſel. Die Angabe, daß bei 
dem Vorparlament Roggenbach, Georg v. Vincke und Bennigſen 
ſich betheiligen würden, iſt aus verläſſigſter Quelle. Bis jetzt hat man 
noch nicht gehört, daß auch hervorragende Namen der bisherigen Re⸗ 3 N 
gierungspartei herangezogen ſeien, letztere ſchwärmt bekanntlich nicht für 
die Parlaments⸗Idee. Dagegen will man wiſſen, daß einige Mitglieder 
der früheren Linken des Abgeordnetenhauſes, namentlich Waldeck und 
Ziegler, herangezogen werden ſollen. — Heute Vormittag waren die 
Straßen zwiſchen dem Schloßplatze und der Holzmarktſtraße von dichten 
Gruppen beſetzt, man erwartete die Ankunft eroberter Geſchütze. 2 
1 Uhr erſchienen denn dieſelben im feſtlichen Zuge. An der Spitze 
titten der Gouverneur von Berlin, Gr. Walderſee, und der Com⸗ 
mandant v. Alvensleben mit ihrem Stabe und einem Offizier des 
50. Linien⸗Regiments, dann folgten 12 öſterreichiſche Kanonen und eine 
ſächſiſche Kanone unter Vortragung der eroberten Fahne des öſterreichiſchen 
Regiments „Hoch- und Deutſchmeiſter“; der Grenadier des 50. 8 
ments, der fie erobert hatte, trug die Trophäe. Die Geſchützrof 
waren bekränzt, ebenſo die (übrigens geſchwärzten) Helme der Fünfziger, 
weſche auf den Protzkaſten fuhren, während Erſatzmannſchaften der 
Garde⸗Artillerie die Geſchütze führten und begleiteten. Der Zug wurde 
mit endloſem Jubel begrüßt. Vor dem Schloß, nach der Luſtgarten⸗ 
ſeite, wurden die Geſchütze aufgeſtellt. Die Fahne iſt in's Zeughaus 
gebracht worden. ö 27 
© Berlin, 18. Juli. Oeffentliche Bauten. — Die Kin: 
derpeſt. — Eine Art Vorparlament. — Geh. Rath Duncker. 
Regierung und Magiſtrat haben fi) dahin geeinigt, gemeinſam Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, um die Arbeiter zu beſchäftigen. Die Regierung 
wird zwei große Arbeiten vornehmen, die Niederlegung der Stadtmauer 
und Bau einer Schleuſe und eines Hafenbaſſins am Plötzenſee; das Po⸗ 
lizei⸗-Präſidium ſchickt Arbeiter, die ihm dazu würdig erſcheinen, an die 
Arbeitsſtelle hin, wo fie ſofort beſchäftigt werden. Der Magiftrat bes 
abſichtigt, Straßenbauten und Regulirungen; dazu kommen die Erdbe⸗ 
feſtigungen von Prag und Dresden; die Verhältniſſſe der berliner Are ⸗ 
beiter find daher fo, daß ein Nothſtand unter ihnen nicht wohl aus⸗ 
brechen kann. In Bezug auf diejenigen Familien, deren Ernährer im 
Felde ſtehen, wird von der Commune ein gewiſſes Geld gezahlt und 
außerdem haben ſich Vereine gebildet, welche die Frauen mit Näharbelt 
beſchäftigen, andere, welche ihnen Geld und andere Unterſtützungen zu 
kommen laſſen. — Die engliſche Regierung hat jetzt über den Stand 
der Rinderpeſt Mittheilungen an die hiefige gefandt; man hat ſich da⸗ 
nach dort in der letzten Zeit immer mehr zu den preußiſchen Grund⸗ 
ſätzen bekannt, wonach Alles Rindvieh, welches erkrankt oder mit er⸗ 
krankten Thieren irgend in Verbindung gekommen, fofort getödtet werden 
muß. Dieſe Maßregel hat ſich ſehr günſtig erwieſen; im Winter fielen 
durchſchnittlich wöchentlich 16 bis 18,000 Stäck Rindvieh, jetzt nicht 
2000. Im Ganzen find dort in einem Jahre 300,000 Stück Rind: 
vieh gefallen, was bei 7 Millionen, welche Großbritannien beſitzt, etwa 
5 Prozent betrifft. — Verſchiedene Blätter erzählen, es ſeien deutſche, 
nicht preußiſche Männer von hervorragender Bedeutung, in politiſcher 
Beziehung herberufen worden, um mit ihnen Vorbeſprechungen wegen 
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Herren Bennigfen, auch Binde, Roggenbach u. A., die „B. H. 3.” 
auch den Herrn Biedermann. Von Erſteren iſt aber, denn die That⸗ 
ſache iſt wahr, nur Herr v. Bennigſen in Berlin anweſend, v. Vincke 
wird wohl erſt zur Eröffnung des Landtages kommen und v. Roggen⸗ 
bach auch erſk in einiger Zeit. Aber Beſprechungen mit den hier ans 
weſenden Capacitäten unter den Herberufenen hat der Miniſter des In⸗ 
nern allerdings ſchon gehalten. — Der Geh. Regierungsrath Duncker, ö 
welcher übrigens auch an den eben erwähnten Beſprechungen Theil ge 
nommen, hat wegen archiveriſcher Arbeiten aus ſeiner Stellung als vor⸗ 
tragender Rath beim Kronprinzen auszuſcheiden gewünſcht. — Der hie⸗ 
ſige Miniſterreſident für Hamburg, Herr v. Gefſke, geht von hier in 
gleicher Eigenſchaft nach London. N 

Berlin, 18. Juli. [Der Landtag.] Der bereits telegr. ge⸗ 
meldete Artikel der miniſteriellen „Prov.⸗Correſp.“ lautet wortlich: 

„Die Cholera beſteht in einer plötzlichen „ des Blutes, 
und zwar der Art, daß die wäſſerigen Theile deſſelben mit einemmale aus 
dem Blute in den Magen und Darmkanal treten, und ſowohl durch 
Erbrechen wie durch den Stuhl entleert werden. Dieſe Flüſſigkeit hat eine 
grauliche, reiswaſſerähnliche Farbe. 2 

Je länger dieſe Ausſcheidung des Waſſers aus dem Blute dauert, deſto 
dicker wird der Rückſtand des Blutes, deſto träger rinnt daſſelbe; die Wi * 
Entwickelung hört auf, die Extremitäten werden kalt, blau, es ſtellen ſich 
Krämpfe ein, das Herz und der Puls ſchlagen immer matter, zuletzt nicht 
mehr fühlbar, und es erfolgt ſchließlich der Tod. 7 

Ermittelt iſt die Urſache dieſer plötzlichen Blutentmiſchung noch nicht, 7 
die Medizin hat bis jetzt kein Mittel entdeckt, ihr ſofort zu begegnen. 
Heilverſuche der Cholera find bekanntlich bis jetzt ſehr verſchieden, doch ha 
keiner Anſpruch auf ſicheren Erfolg. Br 
Wahrhaft rationell, weil dem Weſen der Krankheit angepaßt, iſt wohl 
dieſe: Der von der Cholera Befallene lege ſich ſofort ins Beit, decke ſich 
warm zu, und beginne nun in Maſſen heißes Waſſes zu trinken, um dem 
Blut möglich möglichſt ſchnell und viel davon 1 es zu verdünnen 
und flüſſiger in den Adern zu machen. Hat das Herz ſchon begonnen malter 
und langſamer zu ſchlagen, jo iſt zu deſſen Erregung dem Waſſer ein mäß 
ger Zuſatz von geiſtigem Getränk, gleichviel welches, zu geben. 

rinken muß aber unausgeſetzt ſortgeſetzt werden. Zur Löſchung des inneren 
Hitzegefühls trinke man dann und wann etwas kaltes Weisbier. . 
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dieſer Weiſe geht die Behandlung fort, bis Erbrechen und Durchfall nachl 
Be und beide werden es erfahrungsgemäß jedesmal, wenn ſofort mit obigem 
erfahren eingeſchritten wird. 7 

Doch iſt nun die Gefahr noch nicht vorüber. Viele von der Cholera Ber 
freite ſterben dennoch, wenn nickt der Harnftoff, welcher ſich anſammelt, ente 
jo wird, da während der Krankheit kein Urin gelaſſen wird. Auch bier 
edarf es eines reichlichen Genuſſes von heißem Waſſer, das leichter die G 
fäße der Nieren durchdringt. Sobald der Kranke Urin zu laſſen i 
Stande iſt, kann er als gerettet betrachtet werden. Es iſt a 
wiederholt zu beachten, daß der Genuß von heißer Flüſſigkeit in größmöglich 
ſter Maſſe zu geſchehen hat, und daß nicht eher damit nachzuläſſen iſt, als 
bis nach dem Aufdoren des Brechens und des Durchfalls auch der Urin 
reichlich abgeſondert wird. . 


Was aber vor Allem wichlig iſt, das iſt die 8 


Der Landtag. N 
erhaͤltniſſen eine baldige Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs in Berlin 
cht in Ausſicht genommen werden kann, vermuthlich in den legten Tagen 
es Juli (etwa den 30.) durch den Präſidenten des Staatsminiſteriums, Gras 
n von Bismarck, eröffnet werden. 3 ER 
Die Hauptaufgabe der bevorſtehenden Seſſion wird die Bewilligung 
der nothwendigen Mittel für die Kriegführung fein. 
Eine nochmalige Berathung des Staaishaushaltsgeſetzes für das laufende 
Jahr wird augenblicklich kaum ftattfinden können, da durch die Kriegsereig⸗ 
fe die Vorausſetzungen und Grundlagen des diesjährigen Staatshaushalts 
a et find und eine eigentliche Feſiſtellung deſſelben zur Zeit 
möglich iſt. 
Die verfaſſungsmäßige Erledigung dieſes, ſo wie der früheren 
ahresetats, und die rechtzeitige Feſtſtellung des Staatshaushalts für das 
Jahr 1867 dürfte einer baldigen weiteren Seſſion nach Beendigung des 
eg vorbehalten werden. 6 - 
agegen werden die ſeit dem Schluſſe der vorigen Seſſion auf Grund 
8 Artikels 63 der Verfaſſung von der Staatsregierung erlaſſenen Ber: 
ordnungen mit Geſetzeskraft alsbald dem Landtage zur Prüfung und 
Genehmigung vorzulegen ſein. . 5 
Bei der Verordnung in Betreff der Darlehnskaſſen wird die Regie⸗ 
rung nicht blos die Genehmigung des Geſetzes ſelbſt, ſondern auch des bei 
dem Eclaß deſſelben beobachteten Verfahrens beantragen. Es it nämlich 
nicht zweifellos, ob die Verordnung in das Bereich derjenigen Maßregeln 
8 gehört, welche die Regierung auf Grund der Verfaſſung mit einſtweiliger Ge⸗ 
ſetzeskraft zu erlaſſen befugt war. Um ſolches Zweifels willen wied die Re⸗ 
gierung die ausdrückliche nachträgliche Gutheißung des im Intereſſe der 
öffentlichen Wohlfahrt gethanen Schrittes erbitten. 5 
Diem Landtag wird ferner der Entwurf eines Wahlgeſetzes für das in 
Kur zem zu beruſende deutſche Parlament vorgelegt werden. — Ander⸗ 
weitige Vorlagen dürften etwa mit Ausnahme eines Geſetzes über die Ver⸗ 
änderung der Goldwährung für jetzt nicht zu erwarten ſein. 
[lGraf Schwerin] iſt in Jobenbüren bei der dort ſtattgehabten 
Erſatzwahl für den Miniſter v. Bodelschwingh unterlegen. Er erhielt 
nur 84 Stimmen gegen 90, die dem Ober⸗Regierungsrath v. Quadt 
ziaugefallen find. . 
Stettin, 17. Juli. [Die öſterreichiſchen Gefangenen.] 
Das vierte Bataillon des 49. Regiments wird morgen nicht nach Sach⸗ 
ſen, ſondern nach Körlin befördert werden, um dort die Bewachung der 
öſterreichiſchen Gefangenen zu übernehmen. Das Benehmen der Letzte⸗ 
ken ſoll der Art fein, daß die Bewohner der umliegenden Orte bei der 
geringen Zahl der bis jetzt dort befindlichen Bewachungsmannſchaften 
für ihre Sicherheit beſorgt find. G. St. 3.) 
Sts rau, 18. Juli. [Preßprozeß.] Geſtern ſtand die ſchon zweimal 
vertagte Unterſuchungsſache gegen den Redacteur Fränkel, Zeitungsverleger 
George, desgleichen Pietſch wegen wiederholten Preßvergehens reſp. Theil: 
nahme daran und Gewerbepolizei⸗Uebertretung beim königl, Appellationsgericht 
in Frankfurt an. Von den Angeklagten war nur Fränkel im Termin erſchie⸗ 
nen, der außer feiner Vertheidigung auch die der Anderen übernommen hatte. 
Der Sachverhalt iſt bereits bekannt und wollen wir denſelben deshalb nur kurz 
recapituliren. Fränkel war angeklagt, ſich der wiederholten wiſſentlich falſchen Anz 
gabe des Verlegers durch Nennung des George als Commiſſionsverleger auf 
der „Sorauer Zeitung“ und des Pietſch als Commiſſtonsverleger und Ber: 
leger und der wiederholten Gewerbecontravention ſchuldig gemacht zu haben; 
die beiden Anderen waren der Theilnahme am Preß vergehen beſchuldigt. Das 
königl. Kreisgericht zu Sorau gegen ſämmtliche Angeklagte auf Freiſprechung 
erkannt; der Antrag des Staats⸗Anwalts lautete gegen Fränkel auf 350 Thlr., 
gegen Pietſch auf 200 Thlr. und gegen George auf 100 Thlr. Geldſtrafe; 
außerdem gegen Fränkel auf Entziehung der Conceſſion als Buchdrucker. 
Nachdem nun heute der Sachverhalt vom Hrn. Referenten in einem Iſtündigen 
Vortrage mitgetheilt war, blieb der Hr. Vertreter des Oberſtaats⸗Anwalts bei 
dem Antrage in erſter Inſtanz ſtehen, worauf der Angeklagte Fränkel A 
um Zug nachwies, daß weder die Appellationsrechtfertigung des Staats⸗An⸗ 
walts zu Sorau noch das Plaidoyer des Herrn Vertreters des Oberſtaats⸗ 
Aanwalis in irgend einer Weiſe die thatſächliche Feſtſtellung des erſten Richters 
erſchüttert haben, ferner daß der § I des Preß⸗Geſ. auf Herausgabe von Zei⸗ 
tungen keine Anwendung findet und ſchließlich Beſtätigung des erſten Erkennt⸗ 
niſſes beantragte. Eine Viertelſtunde darauf erkannte der Gerlchtshof nach 
dem Antrage des Angeklagten. Wichtig für die geſammte Preſſe it dies Urtel 
inſofern, als nach demſelben der Herausgeber einer Zeitung zum Verkaufe 
derſelben keiner Conceſſion bedarf. (Der heutige iſt der 23. Audienztermin, 
den Fränkel in 2 Jahren beigewohnt hat, bekanntlich ſind aber nur 2 Ver⸗ 
urtheilungen ergangen.) Nebenbei die Mitlheilung, daß ſowohl Fränkel wie 
Paiietſch zur Fahne einbeordert worden find. 1 


ö Deut ſchland. 
Frankfurt, 16. Juli. [Der Senat] erließ die folgende Procla⸗ 
mation „an die Bürgerſchaft von Stadt und Land“: 
Deer zwiſchen deutſchen Bruderſtämmen ausgebrochene Krieg droht auch 
das Gebiet der freien Stadt Frankfurt zu überziehen. Die hohe deutſche 
Bundesverſammlung, welche in hieſiger freien Stadt ihren Sitz hat, iſt bereits 
zu dem Entſchluſſe gelangt, dieſe Stadt zeitweiſe zu verlaſſen. Unſere Stadt 
ſt eine offene Stadt und ſteht als ſolche unter dem Schutze des durch die 
Anerkennung aller Nationen geheiligten Völkerrechts. Leben und Eigenthum 
der Bürger und Einwohner erſcheinen daher in keiner Weiſe bedroht. Da⸗ 
egen fühlt der Senat in dieſer verhängnißvollen Zeit ſich gedrungen, der 
Bürgerschaft offen und freimüthig das Nachfolgende zu verkünden: Der Senat 
wird treu zu dem Bunde ſtehen, der als unaufloöslicher Verein gegründet iſt 
und die Erhaltung der au en der und Unverletzbarkeit der einzelnen deut⸗ 
ſchen Staaten zum Zweck hat. Derſelbe hält aber eine Umgeſtaltung der 
Bundesverfaſſung, die Schaffung einer ſtarken Centralgewalt und die Ein⸗ 
ſetzung einer wirkſamen Vertretung des geſammten deutſchen Volkes für drin: 
5 geboten und wird ſich freudig allen hierauf gerichteten Beſtrebungen ans 


chließen. Es iſt der feſte Entſchluß des Senats, bis zu glücklich erreichter 
mgeltaltung der Bundesverfaſſung die durch völkerrechtliche und Bundes⸗ 
Verträge begründete und gewährleiſtete Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit 
leſiger freien Stadt zu wahren. Mag dieſer Eniſchluß auch unſerer freien 
stadt, dieſem friedlichen Gemeinweſen, dieſer Stätte des Handels und der 
Gewerbe, dieſer Quelle des Wohlſtandes und der Wohlthätigkeit, ſchwere Prü⸗ 
ungen auſerlegen, jo hegt doch der Senat die feſte Zuvetrſicht, daß die ge⸗ 
a Bürgerſchaft in ihrem Rechtsgeſühl und ihrer Treue für das deutſche 
aterland, ihm zur Seite ſtehe, und im Bewußtſein, das Rechte gewollt und 
Treue bewahrt zu haben, die Prüfungen, die über uns kommen können, ſtand⸗ 
e werde. Gott beihüße das deutſche Vaterland und die freie 
t Frankfurt. Frankfurt a. M., den 15. Juli 1866. Bürgermeiſter und 
Rath der freien Stadt Frankfurt. 
München, 14. Juli. [Die öſterreichiſche Südarmee. — 
Das officielle Schweigen.] Der „N. K.“ ſchreibt: Geſtern ſind 
ie erſten größern Truppenkörper der öͤſterreichiſchen Südarmee, aus 
Ober⸗Italien kommend, in Innsbruck eingetroffen, und heute werden die 
Durchzüge derſelben auf der Eiſenbahn von dort nach Linz und Wien 
durch Baiern beginnen. Zur Begrüßung der Bundesgenoſſen iſt von 
hier Generalmajor v. Naus abgeordnet, der ſich zu dieſem Ende nach 
ſtein begiebt. — Heute Abend langte der Großherzog von Heſſen mit 
lreichem Gefolge hier an und nahm auf dem Schloſſe Nymphenburg 
Aufenthalt. — Die baieriſchen Blatter enthalten eine Menge unbeglau⸗ 
bigter und theilweiſe unglaubwürdiger Angaben über die militäriſchen 
Vorgänge, die ſie ihren Leſern in Folge des gänzlichen Mangels an 
officiellen Nachrichten mittheilen. Der groß deutſche „N. K.“ rechtfertigt 
dies Verfahren mit folgender reſpectwidriger Bemerkung: „Während wir 
jeſe Nachrichten unſern Leſern nicht vorenthalten zu ſollen glauben, 
können wir doch auch in keiner Weiſe eine Bürgſchaft für dieſelben über- 
ehmen. Die unartikulirten Töne der münchener „polizeilichen Bekannt: 
nachungen“ und der taubſtummen baieriſchen Zeitung geben keinen 
Naßſtab zur Abſchätzung der Glaubwürdigkeit der da und dort auftau⸗ 
chenden Gerüchte, und die dummpfiffige Unaufrichtigkeit im Reden wie 
im Schweigen nimmt dem Lande mit der Möglichkeit des richtigen Ur⸗ 
theilens über die waltenden Verhältniſſe auch die Möglichkeit eines den 
Zerhältniſſen angemeſſenen richtigen Handelns.“ | \ 
Aus der bateriſchen Rheinpfalz, 13. Juli. [Iummlt.] Geſtern 
wurde in Dürkheim durch das k. Bezüksamt die Recrutirung der for 
genannten Referoiften des Heeres vorgenommen. Plötzlich entſtand eine 
Auflehnung gegen die mit der Recrutirung beauftragten Beamten, indem 


— 


— nern en nn 


nen 


® ” Fi 5 1 2 * 5 : i 1 7 y g 5 ; 
der Monarchie wird, da unter den neuerdings eingetretenen die Reſerviſten erklärten, nicht auszumarſchiren. Der Tumult ſtieg bis würdigerweiſe ſoll Cımarmora dem Könige die einfache Annahme Wer 


zu Ausſchreitungen. Die zum Schutze herbeigeeilte Feuerwehr war ge⸗ 
noͤthigt, von ihren Beilen Gebrauch zu machen, wodurch mehrere ſchwere 
Verwundungen vorkamen. Wenn auch der Vorfall in Dürkheim ver⸗ 
einzelt in der Pfalz daſteht, ſo herrſcht doch unter den jungen Leuten 
der Pfalz nichts weniger als Begeiſterung für die Sache. Deshalb 
wandern ſie auch maſſenhaft aus oder gehen auf die Seite. 

Koburg, 16. Juli. [Ein Brief der Herzogin.] Süddeutſche 
Blätter (augsb. „Allg. Ztg.“, wiener „Preſſe“ u. a.) verbreiten die 
Nachricht, ein Reitknecht des Herzogs von Koburg ſei mit einem Brieſe 
der Herzogin aufgefangen worden, der „über den Einmarſch der Baiern, 
Stärke, Standorte ꝛc. ganz genaue Details“ enthalten habe, und ſie 
entblöden ſich nicht, die Herzogin auf Grund deſſen als „Spion“ zu 
bezeichnen. Zur Würdigung folder Verdächtigungen wird die Mitthei— 
lung genügen, daß die Frau Herzogin an ihren Gemahl, der gerade 
von Golha in's preußiſche Hauptquartier abreiſen wollte, allerdings ein 
paar Abſchiedsworte geſchrieben hat, daß auch der Reilknecht, dem man, 
weil aller Poſtverkehr eingeſtellt war, die Beförderung des Briefes auf⸗ 
getragen, von den Baiern gefangen genommen wurde, daß Prinz Karl 
von Baiern jedoch, nach Einſichtnahme des Briefes, der keinerlei mili⸗ 
täriſche Details enthielt, den Boten mit einem ſehr freundlichen Schrei⸗ 
ben an die Frau Herzogin zurückgeſandt hat. (N. 3. 

Nudolſtadt, 15. Juli. [Anſchluß.] Der Landtag hat den An⸗ 
ſchluß an Preußen in militäriſcher und diplomatiſcher Beziehung einſtim⸗ 
mig beſchloſſen. 

Sondershauſen, 15. Zul. [Das Bataillon,] welches unſer 
Fürſtenthum ſtellt, iſt heute nach Erfurt abmarſchirt, nm von da nach 
der Feſtung Koblenz weiter zu gehen. 

Dresden, 17. Juli. [Nach Böhmen.] Geſtern verließen 42 
meiſt hier gebaute Militär⸗Proviantwagen die Stadt, um nach Böhmen 
zu gehen. Die Beſpannung war theilweiſe aus dem ſtädliſchen Mar⸗ 
ſtall, theils von hieſigen Lohnkutſchern requirirt worden. 

Dresden, 17. Juli. [Angeblich vergiftetes Fleiſch.] Das 
„Dresd. J.“ ſchreibt: Vorgeſtern Abend war vielfach das Gerücht 
verbreitet, es ſei einer Abtheilung königl. preußiſcher Truppen hier ver: 
giftetes Fleiſch geliefert worden. In Folge von uns eingezogener nä⸗ 
herer Erkundigung wird uns von amtlicher Stelle Folgendes darüber 
mitgetheilt: Am Sonntag faud ſich unter den für das königl. preuß. 
Militär gelieferten Fleiſchporlionen ein Stück, welches an den Fettthei⸗ 
len einen grünen Flecken in der Größe eines Zehn⸗Neugroſchenſtückes 
zeigte; in der Ader ſteckte eine feſte grünliche röhrenartige Maſſe, die 
von dem zuerſt hinzugezogenen Arzt als wahrſcheinlich Kupfervitriol ent: 
haltend erkannt wurde. Unter Zuziehung eines Sachverſtändigen wurde 
das Stück Fleiſch nochmals von einem königl. preußiſchen Oberarzt un⸗ 
terſucht, und ſtellte ſich das Gutachten dahin heraus, daß dieſes Stück 
Fleiſch wohl zu lange auf der kupfernen Waagſchale gelegen, und da⸗ 
durch die oben genannten Subſtanzen an ſich gezogen habe, wodurch 
die Fäulniß und grünliche Färbung entſtanden war. 

Hannover, 17. Juli. [Onno Klopp) veröſſentlicht in der 
„A. A. Z.“ eine längere Erklärung, in welcher er nachweiſt, daß durch 
ihn das baieriſche Hauptquartier, ſpeciell General v. d. Tann und Prinz 
Carl, am 25. Juni über den Bestand der Stellung und den Aufent- 
halt der hannoverſchen Armee genau unterrichtet war. „Nicht der 
Mangel an Nachrichten hat f.it Montag Morgen, am 25. Juni, die 
baieriſche Armee am raſchen und energiſchen Fortrücken zur Verbindung 
mit den Hannoveranern gehindert, ſondern es müſſen andere Gründe 
obgewaltet haben, die ich nicht kenne und über die ich daher ſedes Ur⸗ 
theils mich enthalte.“ Aus der Unterredung mit dem Prinzen Carl 
theilt Klopp als wahrheitsgemäß den oft in Zweifel gezogenen Paſſus 
mit. 
denn Ihre Armee?“ Auf meine Antwort: 19,000 Mann, erfolgte die 
Erwiderung: „Mit 19,000 Mann ſchlägt man ſich durch.“ Auf meine 
nochmalige Bitte ſchloſſen Se. koͤnigl. Hoheit mit den Worten: „Ich 
werde thun, was in meinen Kräften ſteht.“ 

Altona, 17. Juli. [Der geſtern Morgen hier verſtorbene Ge 
neral Kalit} war in Ungarn geboren und Inhaber mehrerer Orden, ſo des 
öſterreichiſchen Leopold⸗Ordens, des Ordens der eifernen Krone, des preußi⸗ 
ſchen rothen Adlerordens. Sein Tod wurde von dem hieſigen preuß. Etap⸗ 
pencommandanten dem König von Preußen ſofort telegraphiſch mitgetheilt. 
Die Leiche wird mit des Letzteren Bewilligung nach Oeſterreich gebracht wer⸗ 
den, nachdem fie in der hieſigen katholiſ en Kirche ausgeſtellt worden fein 
wird. Der Tod des ſehr beliebten Generals im beſten Mannesalter, er war 
noch nicht 48 Jahre alt, erregt hier allgemeines Bedauern. (Alt. M.) 

Oeſterrei ch. 

Wien, 14. Juli. [Freiſprechung.] Wie die „Oſtd. P.“ ver⸗ 
nimmt, wurde der General der Cavallerie, Graf Clam⸗Gallas vom 
Kriegsgerichte freigeſprochen. Das von ihm innegehabte und auch jetzt 
wieder erbetene Corps⸗Commando wird derſelbe jedoch nicht fortführen. 

are Lefänre de Behaine,] außerordentlicher Cabinetscourier des 
Kaiſers von Sede iſt vorgeſtern Nachts 10 Uhr in Begleitung zweier 
franzoͤſiſcher Staboffiziere aus dem preußiſchen Hauptquartier hier angekom⸗ 
men und begab ſich fen in das Palais der franzöſiſchen Geſandſchaft, wo 
er von dem franzöſiſchen Botſchafter Herzog don Grammont erwartet und 
empfangen wurde. Gleich nach Ankunft des Couriers fuhr der franzöſiſche 
Bolſchafter in die Hofburg und ließ ſich bei Sr. Majeftät dem Kaiſer melden. 
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Se. Majeſtät empfing den franzöfiichen Botſchafter und conferirte mit ibm B 


über eine Stunde, worauf der Herzog wieder nach der Geſandtſchoft zurüd: 
fuhr. Mr. Lefevre de Behaine hatte geſtern Vormittags abermals eine län⸗ 
gere Conferenz mit dem Herzog von Grammont und reiſte um 11 Uhr 15 Mi⸗ 
nuteu mittelſt Extrazuges nach Paris. 


Schweiz 
Bern, 14. Juli. [ueberfall.] Vorgeſtern Morgen ift der Chef des 
Landjägerpoſtens, welcher am vergangenen Sonntage von 15 bewaffneten 
Fand en überfallen worden war, feinen Wunden erlegen; die anderen zwei 
andjäger dagegen befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. Der Ueber⸗ 
fall ge ih auf den ſogenannten p. tiis plats Suisses im Dappenihale, ailo 
auf ſchweizer Gebiet, und ohne daß irgend ein Wortwechſel vol herging. Die 
franzöſiſchen Strolche, die thellweiſe vermummt waren, hatten die uri Land⸗ 
jäger entwaffnet und bieben trotzdem nachher mit ihren eigenen Eäbeln auf 
die unbarmberzigjte Weiſe auf fie ein. Das unglückliche Opfer dieſes bruta⸗ 
len U:berfalles binteriäßt eine Wittwe und ein Kind. Leider ſoll keine Aus⸗ 
fit vorhanden ſein, daß die Mörder ihre Strafe finden, da die Behörde von 
Bois d Amont und die dortige Bevölkerung den Vorfall zu bemänteln ſuchen. 
Die Erbüterung hierüber auf ſchweizeriſcher Seite ſoll um fo größer fein, da 
die in Folge dieſes Vorfalls allgemein herrſchen te Verwirrung don den Fran 
oſen neuerdings benutzt wurde, um auf 88 55 Gebiet bedeutende Holzdieb⸗ 
üble auszuüben. Wie man vernimmt, ward Herrn Dr, Kern vom Bundes: 
tathe der Auftrag ertheilt, von der franzöſiſchen Regierung zen zu 
K. Z. 


verlangen. 3.) 
Italien. 


Florenz, 13. S f a Pepoli als Givilcommif: 
far in Venetien. — Lamarmora's Nachfolger. — Cialdini.] 
Man betrachtet hier den Beſitzſtand der Oeſterreicher in Venetien als 
fortbeſtehend, und Frankreich giebt ſtillſchweigend wenigſtens zu, daß die 
Frage eine offene bleibt. Es iſt daher von franzöſiſcher Seite auch 
ſchwerlich ein Emſpruch zu erwarten, wenn der Marquis Pepoli, wie 
ſchon längſt beſchloſſen war, zum italieniſchen Cil⸗Commiſſar der be 
freiten Provinz ernannt wird. 
rung zur Uebernahme dieſes Poſtens erhalten und befindet ſich in dieſem 
Augenblicke wahrſcheinlich im Hauptquartier Cialdini's. Wer Lantar- 
mora's Nachfolger als Chef des Generalſlabs werden ſoll, it noch nicht 
definitiv entſchieden; jedoch hat Menabrea die meiſten Ausſichten. Merk: 
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„Zum Schluſſe fragte königliche Hoheit nochmals: „Wie ſtark iſt 


Der Marquis hat bereits die Aufſorde⸗ 
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netiens aus Frankreichs Hinden dringend empfohlen haben! Er teäumte 
immer von einer friedlichen Löſung der venetianfſchen Frage, aber daß 
er ſo wenig Rückſicht auf die militäriſche Ehre Italiens genommen has 
ben ſollte, um den öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Paet vom 4. Juli anzu⸗ 
nehmen, muß denn doch im höchſten Grave auffallen. Visconti Venoſta 
iſt um fo zäher, als er von Ricaſoli kräftig unterſtüßt wird, der an 
der Leitung der auswärtigen Politik einen lebhaften Antheit nimmt. — 
Cialdini wird den Oeſterreichern fo weit folgen, bis fie ſich zur Schlacht 
ſtellen. Zur Cernirung des Feſtungs⸗Vierecks bleibt noch ein ausreichen⸗ 
der Truppenkörper dispegibel. (K. Z.) 
r raukreick g 

* Paris, 16. Juli. [Die Regierung und die Kriegs- 
frage.] Ein ſebr bemerkenswerther, ſchon telegraphiſch angedeuteter 
Artikel des halbofffciellen „Conſtitutfonnel“ lautet folgendermaßen: 

„Der „Conſtitutiongel“ bat geſtern auf den ſonderbaren Umſchwung in 
der Haltung gewiſſer Journale bingewieſen. H ute machen wir auf eine an⸗ 
dere Eigenthümlichkeit aufmerkſam, die zum Vorſchein zu kommen anfängt, 
und von der wie einige Proben vor Augen haben. Wer follie es glauben ? 
Es ſind gerade Schriſtſteller, die, ſeit langer Zeit der Verlheidigung des Frie⸗ 
dens um jeden Preis ſich widmend und um alles mehr als um den Ruhm 
und um die Größe des Landes belümmert, ſich am meiſten um das, was 
Frankreich angeſichts der gegenwärtigen Exeigniſſe thun ſoll, Sorge maben, 
und es, um die pieußiſchen Gebietsvergrößerungen auszugleichen, zu eigener 
Gedietsvermößerung auffordern. Das Geheimniß dieſes plötzlichen Eifers it 
leicht zu erſaſſen. Es iſt wen ger der Patriotismus, der ihn einflößt. als der 
Wanſch, ver Regierung des Kalſers eine Verlegenheit zu bereiten. Was wiſ⸗ 
ſen denn die Leute, die in ſolcher Weiſe von den Intereſſen Frankreichs ſpre⸗ 
chen, von dem zukünftigen Zuftanne Deulſchlands? was willen fie von den 
Abſi kten Preußens? Sie kennen ſie nicht, ſondern fie erfinden ſie, weil jr, 
anjlatt den Charakter der von dem Kaiſer angenommenen hohen Vermitte⸗ 
lung zu kennen, dieſer Vermittelung nur Verlegenheiten zu bereiten und fie 
zu verdächtigen ſuchen. Dieſe Tatlik ſetzt uns nicht in Verwunderung; fie 
war vorhergeſchen. Es iſt darum nicht minder ſonderbar, Leute zu ſeben, 
nie gewöhalich für das, was fie den militätiſchen Geiſt nennen, nicht Schmi⸗ 
hungen genug aufbringen können, und die nun plötzlich von einer io edlen 
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Leidenſchaſt für unſere „hechherzige“ Armee erfaßt werden und ſich um ihre 
„patriotiſche Empfindlichkeit“ Sorge machen. Es iſt dies ein Pacteimanb ber, 
eine Kriegs machination, allein die von den kriegführenden Mächten angenom⸗ 
mene Vermittelung des Kaſſers, die das höchſte Zeugniß für die Uneigen⸗ 
nützigkeit und den Gerechtigteitsſinn Napoleon's III. abgiebt, nimmt ibren 
weitern Verlauf, ſtets was auch kommen möge, der Würde, der Ehre und 
den Intereſſen Frankreichs emſprechend.“ 

[Zu den Friedensunterhandlungen] Die „Patrie“ erfährt 
durch Privat⸗Depeſchen aus Wien, daß dort die am Sonnabend von 
Paris abgegangenen Vermittelungsoorſchläge eingetroffen ſind. Die Prü⸗ 
fung dieſer Vorſchlaͤge ſollte in einem gemiſchten diplomaliſchen und 
militäriſchen Rathe vorgenommen werden. Dieſelbe Depeſche meldet die 
Rückkehr des Hrn. v. Beuſt nach Wien. Nach den hieſigen öſterreichi⸗ 
ſchen Organen iſt übrigens gar nicht daran zu denken, daß Oeſterreich 
die auf feinen Austritt aus dem deutſchen Bunde gerichteten Vorſchläge 
Preußens annehmen wird, obwohl Frankreich ſie befürwortet, Der „France“ 
zufolge glaubt der Kaiſer Franz Joſeph immer noch, daß ihm zuletzt 
der Beiſtand Frankreichs nicht entgehen kann. Schon in Folge der Ab⸗ 
tretung Venetiens rechnete er nicht allein auf eine wohlwollende, ſon⸗ 
dern auf eine bewaffnete Mediation Frankreichs, und war ſeiner Sache 
ſo gewiß, daß die amtliche „Wiener Zeitung“ dieſelbe anzeigen durfte, 
um die ängſilichen Wiener zu tröſten. Freilich wurde man in diefer 
Beziehung enttäuſcht, aber die Kriegspartei kam dadurch nur um fo 
mehr wieder obenauf. Der „France“ wird darüber aus Wien weiter 
wörtlich mitgetheilt: 

„Mit Stolz und Freude kann man hinzufügen, daß der Kaifer und der 
berühmte Sieger von Cuſtozza laut die Notßhwendigkeit verkünden, nicht nach⸗ 
zugeben und nicht zurückzuſchrecken, ſelbſt nicht vor den allergigantiſchſten An⸗ 
jtrengungen, um Oeſterreich zu retten und um auf breiter Baſis den Große 
nachtsberuf zu wahren. Die Verhandlung wird zwar nicht abgebrochen, aber 
‚fie wird die Linie der „Auftecht erhaltung des guten Rechtes“, die ih Ihnen 
angedeutet habe, nicht überſchreiten.“ 
| Oeſterreich will nicht aus dem Bunde ſcheiden, es will auch keine 
Kriegsentſchädigung in Geld oder Land bewilligen; es ſpekulirt ſo: 
„Macht zweiten Ranges kann ich noch immer werden, wenn mir die Er⸗ 
eigniſſe dieſe Nothwendigkeit auferlegen; aber bis dahin iſt es zur Zeit noch 
lange nicht gekommen, wo eine Macht, weil ſie vierzehn Tage ſiegreich war, 
uns auf Jahrhunderte demüthigen und den Zauber unferer alten Geſchichte 
uns entreiken könnte; Krieg alſo mit der größten Energie; geſtützt auf unfıre 
deutſchen Bundesgenoſſen, die wahrlich von dem unerſättlichen Preußen nicht 
verſchlungen fein wollen.“ 

So die „Frauce“ mit dem Zuſatze: „Uebrigens hegt man die ge⸗ 
heime Hoffnung, daß der Gang der Ereigniffe un bald wieder mit 
Frankreich zuſammenführen wird, das denn doch zuletzt nicht dulden wird, 
daß Preußen überall die Ueberhand bekommt und ſich gefährlich macht.“ 
| [Zur Abtretung Venetiens.] Unter den Gründen, welche 
Italien gegen die Annahme Venetiens als Geſchenk hier geltend ge⸗ 
macht hat, iſt noch nicht genügend betont, daß in dieſem Falle Italien 
wieder cinen Theil der öͤſterreſchiſchen Staateſchuld hätte übernehmen 
müſſen; wird Venetien dagegen erobert, ſo fällt dieſe namentiſch für 
Italien ſchwere Laſt hinweg. Konig Victor Emanuel hat durch fein 
Feſthaͤlten an dem Vertrage mit Preußen den Oeſter reichern eine fuͤhl⸗ 
karere Niederlage beigebracht, als die Italiener bei Cuſtozza erlitten 
haben. Das franzöſiſche Cabinet war lebhaft bemüht, Florenz und 
erlin zu trennen, und wer weiß, was nach dem Gelingen dieſes Ver⸗ 
ſuchs geſchehen wäre. Allein unmöglich iſt es für Frankreich, gegen 
Preußen und Italien Krieg zu führen; einer ſolchen Unpopularität kann 
ſich die Regierung nicht aussetzen. Man erwartet täglich die Nachricht 
von einem Aufſtande in Wien und Dalmatien. Ihn zu unkerſiützen 
iſt die italienische Flotte beauftragt. 8 

[Die italieniſche Armee. — Garibaldl.] 
unbemerkt, daß der heutige „Abend⸗Moniteu“ die ſtrateg 
des Generals Caldini und der italienischen Armee ſetzt b 
er vor einigen Tagen dieſelben ziemlich bitter rügte. 
ſpricht das offizielle Blatt von den Leitungen Garibaldi's und feiner 
Freiwilligen. Die „France“ verhoͤhnt heute nochmals tie Italiener, in⸗ 
dem fie dieſelben ſchildert, wie fie „fortfahren, im Feſtungs iereck den 
Feind zu ſuchen, wohl wiſſend, daß fie ihn nicht finden, da fe den Erz⸗ 
bern Albrecht auf het a Wien wiſſen.“ 

erſchiedenes.] Die hieſigen Blätter en ei Auf i 
deu er u franzöſiſcher Sprache zur Ugtelſötung der in Peg — 
wundeten Krieger, Jeien es Oeſterreicher, Preußen oder andere Deulſche, ſowie 
ihrer Angebörigen. — Am 15. Juli war Mittags von 2—½ 4 Ubr in 
Paris ein furchtbares Gewitter, das von einem ſündfluthähnlichen Regen 
begleitet war, wie man einen ſolchen in Paris nur ſelten erlebt. 

Großbritannien. 

E. C. London, 16. Juli. [Parlamensferien.] 
ſterielle Fiſcheſſen fol ſchun am 28. d. M. ſtattfinden und wenige Tage 
päter das Parlament vertagt werden. Ob vorher noch eine Debatte 
über auswärtige Angelegenheiten (die Lage Deutſchlands und den Krieg) 
an die Reihe lommi, it zur Stunde nicht entschieden. 

Rn biefige preußiſche Geſandtſchaft! macht Folgendes 
annt: 
„Nachdem von Seiten vieler engliſcher Herre i 
ſandiſchaft eben im) um Zulaſſung 4 der pen 1 — este 
Zuſchauer bei der Campagne oder als Aerzte, Wundärzte und Gehilfen beim 
g (Sortiesung in der Beilage.) g 
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0 (Fortſetzung.) 3 N. 
ärztlichen Stabe, wird hiermit bekannt gemacht: a. daß der Eintritt fremder 
Offiziere in die preußiſche Armee nur auf beſonderen Befehl Sr. Majeität 
des Königs geſtattet werden kann; ae Freiwillige nur durch die einzelnen 
Corps⸗Commandanten je nach Bedürfniß und beſonderen Verhältniſſen aufge⸗ 
nommen werden können; e, daß es in der Regel nicht geſtattet iſt, ſich dem 
Heere als Zuſchauer anzuſchließen, daß jedoch für Zeitungs ⸗Berichterſtatter 
und dergl. Ausnahmen geſtattet werden, wenn die bez. Armee⸗Commandanten 
darum angegangen werden; d' daß die Entſcheidung über die Zulaſſung von 
Aerzten u. ſ. w. dem General⸗Stabsarzt des Heeres zuſteht, an den man ſich 
(nach Berlin) zu wenden hat. 


e ee ropinzial-Zeltung. 


Breslau, den 19. Juli. [Tages bericht.] 


% [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
95 Uhr von dem Vorſteher Stadtverordneten Stetter mit folgenden 
geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Magiſtrat zieht ſeine Anträge auf Be⸗ 
willigung von 800 Thlr. für die Unterſtüzung der einberufenen Wehrmänner 
mit dem Bemerken zurück, daß die Verhältniſſe eine weit größere Ausgabe 
nothwendig gemacht und Magiſtrat die Abſicht habe, der Verſammlung dem⸗ 
nächſt eine Vorlage betreffs aller bisher durch die Mobilmachung hervorge⸗ 
Nn eig zu unterbreiten. Am 26, Juli feiert der Züchnermeniter 
Aloys Meisner das 50 jährige Bürger⸗Jubiläum. Behufs Ueberreichun 
des üblichen Glückwunſchſchreibens werden die Stadtv. Hayn und Härte 
deputirt. 5 725 ; 

Magiſtrat überſendet die Entſcheidung des Handelsminiſters auf die Ans 
träge, darnach die Regulirung der Oder von Oberſchleſten bis Stettin in 
eine Hand gelegt werden ſoll. Der Miniſter erklärt, daß er den Anträgen 
— beiftimmen könne, da eine ſolche Centraliſation der ee eher nach⸗ 
theilig als ſörderlich ſein würde. Kaufmann Hutſte in hat Vorſchläge für 
Desinſectionen überreicht, und ſollen dieſelben in einer Extrabeilage der Pro⸗ 
tocolle abgedruckt, außerdem aber der Sanitäts⸗Commiſſion überwiefen wer⸗ 
den, welche darüber befinden wird, ob den Vorſchlägen eine weitere Verbrei⸗ 
tung zu geben ſei. 1 g 

Nach Erledigung einer älteren Rechnungsſache erklärte die Verſammlung 
ich einderſtanden, daß drei neuerlich dem Allerheiligen⸗Hoſpital zugefallene 
—. im Gejammtbetrage von 175 Thlr. kapitaliſirt werden. Dem Gutachten 
der Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Commiſſion gemäß wurden die Mehrausgaben 
bei der Verwaltung des er bee dan zur Ehrenpforte im Be⸗ 
trage von 92 Thlr. 19% Sgr. nachträglich bewilligt. Ferner genehmigte das 
Collegium ohne Debatte die Prolongation des Etats für die Verwaltung des 
Hospitals und der Kirche zu St. Trinitatis auf das Jahr 1867. mit Rückſicht 
darauf, daß die Derlegung der Anſtalt ſpäter eine vollſtändige Umgeſtaltung 
des Etats erfordern wird. ; 

Denmächht wurde der Anlauf der gerodeten Forſtparzelle „Kottwitzer An⸗ 
theil“ im königl. Forſt⸗Schutz⸗Bezirk Wilren, Oberförſterei Nimkau, von 197 
Morgen 135 Quadratruthen für das Allerh.⸗Hoſpital genehmigt und der Kauf⸗ 
ei von 16,641 Thlr. 25 Sgr. incl. Stempel⸗ und ee uantum 

ewilligt. Mit der Verſtärkung des Etats für die Verwaltung der Kranken⸗ 
hoſpitals⸗Stiftsgüter vro 1866 um den Betrag von 454 Thlr. erklärte man 
ich einverſtanden. Ferner wurden die magiſtratualiſcherſeits porgeſchlagenen 
ommen mit der verw. Generalpächter Schoebel wegen pachtweiſer Ueber⸗ 
aſſung des am 7. October d. J. abgebrannten und fetdem zum interimiſti⸗ 
ſchen Schullokal nebſt Förſterwohnung umgebauten Scheunengebäudes gegen 
eine jährliche Miethe von 40 Thlr. und über die Ceſſion der Pacht des ge: 
nannten Kämmereigutes an den Landwirth Guſt. Schoebel auf die noch 
übrige Pachtzeit (bis 24. Juni 1872) genehmigt. 5 . 
\ ierauf wurde der magiſtratualiſche Antrag, betreffend verſchiedene Be⸗ 
willigungen für die hieſigen beiden Criminal⸗Commiſſarien, nach kurzer De: 
batte abgelehnt. Die Mehrausgaben pro 1865 bei den Verwaltungen der 
„FJurisdictions⸗ ꝛc. Angelegenheiten im Betrage von 159 Thlr. 10% Br 
„ebenjo die bei der Verwaltung der Salvatorkirche im Betrage von 37 Thlr. 
26 Sgr. 11 Pf. werden genehmigt. Demnächſt genehmigte man die Prolon⸗ 
— 5 des Etats für die Verwaltung der Kaſſe der Cifaaber kirche auf das 
Jahr 1867, die zinsbare Anlegung eines der Bernhardin⸗Kirche zugefallenen 
pon 30 Thlrn. und die Verſtärkung der Ausgaben an Bau⸗ und Ne 
Aas n eh dieſer Kirche um 150 Thlr. Dem Commiſſionsantrage ge⸗ 
u ea Stadtv. Bock zum Repifor-Sfellbertreter der Stadthaupt⸗ 
Darauf befürwortete Stadtv. Dr. Eger als Referent einen dringlichen 
Antrag des Magiſtrats, dahin lautend, daß die Verſammlung mit der Miethung 
des Zachler ſchen Grundſtückes in Goldſchmiede für 750 Thlr. jährlich 
behu 1 Theils der gegenwärtig im Armenhauſe befind⸗ 
5 verwahrloſten Kinder ſich einverſtanden erkläre. Es ſollen dabei zu⸗ 
nächſt 80 Pfleglinge evangeliſcher Confeſſion berückſichtigt werden. Ober⸗ 
bürgermeiſter Hobrecht bemerkte, es handle nd vorläufig um einen Verſuch; 
ſpäter jolle die Errichtun derartiger ländlicher Anſtalten, wofür auch bereits 
eine Stiftung von 30.000 Ahr. vorhanden, weiter ausgedehnt werden. Stadtv. 
Burghart fügte; die gegenwärtig vorgeſchlagenen Lokalitäten dürften ſich 
lediglich für einen Verſuch eignen. Nachdem auch Stadtv. Laßwitz den Ver: 
ſuch, da er der en Pädagogik entſpreche, freudig begrüßt hatte, 
wurde die bezügliche magiſtratualiſche Vorlage mit großer Majorität ange: 
nommen. Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr. 
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aß keiten, auf welche der Haß des Volkes beſonders gerichtet war, ſich 
einſtweilen zu entfernen. Auch den Landrath Herrn v. Selchow bat 
er, daß er Troppau ſo lange betlaſſen möchte, als dieſe Stadt von], Ber, Ni 
preuß. Beſatzung entblößt ſei, wel es ihm unmöglich ſein würde, giebehe Pl. 
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Breslau, 19. Juli. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Tauenzien⸗ 
Platz Nr. 9 eine goldene Ankeruhr mit goldener Gliederkette und goldener 
Kapſel, letztere in Form eines Albums; Vorwerksſtraße Nr. 24a eine Schuüſſel 
mit zehn Quart Butter. j 

erloren wurde: eine Brieftaſche, in derſelben befanden ſich mehrere 
auf den Unteroffizier im Infanterie⸗Regiment Nr. 58 Reinhold Wendler lau⸗ 
tende Atteſte. ! ? 9 und 

Angekommen: Seine Excellenz Graf v. Seldnitzky, Partikulier, aus 
Berlin. (Prop. ⸗Ztg.) 


P. Aus dem Rieſengebirge, 16. Juli. Die Gemeinde Hermsdorf u. K. 
mußte in 1 Woche 10 zweiſpännige Wagen jum Transport von Pro: 
viant für die Armee in Böhmen ſtellen. Von dieſen 10 Wagen find nur 
zwei — mit Verwundeten beladen — zurückgekehrt; die übrigen acht Wagen 
ſammt der Ladung aber in die Hände der Oeſterreicher, und zwar der Be⸗ 
ſatzung von Joſephſtadt gefallen. Die Kutſcher von ſieben Geſpannen 
kehrten geſtern leer und halb todt von der ausgeſtandenen Angie heim; wäh⸗ 
rend der achte, Namens Exner, in Joſephſtadt hatte zurückbleiben müſſen. 
Nach der einen Erzählung ſollen fie den urſprünglichen Proviant bei der Armee 
richtig abgeliefert und hierauf die Weiſung erhalten haben, über Nachod nach 
Hauſe zu fahren, von Nachod aber Verwundete mitzunehmen. Unterweges 
aber hätten fie von einem Lieferanten Rückhracht angenommen, wären von 
der Straße nach Nachod abgewichen und in die Nähe der Feſtung Joſephſtadt 
gerathen. Nach einer anderen Geaäblung ſoll ihnen die Ladung bei der Armee 
nicht abgenommen, vielmehr der Befehl ertheilt worden ſein, den Proviant 
in's Hauptmagazin zu Arnau zurückzufahren. Auf dieſer Rückfahrt hätten 
ſie den Weg verfehlt, wären in die Nähe von Joſephſtadt gekommen und bei 
einem Ausfall der Beſatzung in deren Hände gerathen. Nachdem 
man ihnen in der Feſtung Pferd und Wagen abgenommen, hätte 
man ſie unter allerlei Drohungen wieder zum Thore hinausgeführt. 
Nur den Fuhrwerksbeſitzer Exner hätten die Oeſterreicher zürückbe⸗ 
halten, weil er etwas ungeſtüm ſein Geſpann und — als ihm dies natürlich 
verweigert worden — ſeine Futterſäcke zurückverlangt, in letzteren aber öſter⸗ 
reichiſche Effecten verborgen gehabt haben ſoll, welche die Oeſterreicher gefun⸗ 
den hätten. Die beiden glücklich heimgekehrten Geſpanne haben den Proviant 
bei der Armee abliefern und mit Verwundeten auf dem kürzeſten Wege nach 
der Heimath zurückfahren dürfen, weil die Pferde vom 6 
geweſen. Unter den acht vom Feinde weggeommenen Wagen beflndet ſich 
auch das Geſpann des Bauergutsbeſitzer Preller, dem in der Schlacht bei 
Königgrätz ſein Sohn geblieben, dem ir) vorher beim Transport von Dis 
litär-Effecten nach Böhmen ein Pferd gefallen und der im Frühjahr feinen 
Vater und ſeine Tochter durch den Tod verloren. Mehr Schläge auf einmal 
dann das Schicksal wol nicht austheilen. — Auf dem Kop penplan wurde am 
Sonnabend ein Gebirgswanderer von zwei böhmiſchen, mit Senſe und Heu⸗ 
gabel bewaffneten Kerlen angefallen. Zum Gluck bat er ihnen aber entfliehen 
und die Hampelbaude erreichen können. Die Errichtung einer Schutzwehr für 
Gebirgswanderer, welche den Kamm öfters abpatroullirt, wird daher immer 
nothwendiger. 


= Neiſſe, 17. Juli. [Zur Tageschronik.] Heute paſſirten 31 Wa: 
gen mit Verwundeten unſere Stadt. Es waren diejenigen, die von oberſchle⸗ 
ſiſchen Grundherren nach Falkenberg und in die oppelner Gegend geholt wur⸗ 
den. Die Neiſſer ließen es ſich nicht nehmen, den Kranken Erfriſchungen 
darzureichen. — Von den hier eingebrachten Gefangenen find die Oeſterreicher 
am Sonntag weiter trausportirt worden; die Ungarn blieben hier zurn 
und kommen deren immer mehr. Sie werden zu den Schanzarbeiten dor dem 
Neuſtädter Thore verwandt. Sie ſcheinen ſich nicht gerade in gedrückter Stim: 
weg zu befinden. L 
(Noch einige Nachrichten von mehr privater Natur.) Am vorigen Sonn: 
tag Nachmittag in einem hieſigen Garten⸗Concett, welches außer vielen preu⸗ 
ßiſchen Landwehr⸗ auch noch von 2 gefangenen ungariſchen Offizieren beſucht 
war, kam es zu ſehr lebhaften Erörterungen. Auf die directe Anfrage, die 
im Laufe des lebendigen Geſprächs an die ungariſchen Offiziere gethan wurde: 
ob dieſelben unter Preußens Schutz gegen Oeſterreich fechten würden, ant⸗ 
worteten dieſelben mit einem unbedingten „Ja“. Man ging hierauf in das 
Zeltlager zu den Gefangenen und "erbielt von ihnen eine gleiche 
In Folge deſſen ſollen 15 heut ſchon ein Handgeld erhalten haben. 
Natibor, 18. Juli. ISelbſtmord. — 0 Geſtern Vor⸗ 
Uhr erſchoß ſich hierorts ein 18jähriger Commis in dem 
0 .Die Korn⸗Ernte iſt bei uns im vollem 
Gange. Dieſelbe wird von dem ſchönſten Wetter begünstigt, und iſt Ahr Er⸗ 
trag ein reichlicher zu nennen. r 


* Oderberg, 17. Zul. [Meder den mehrfach gemelde⸗ 
ten Aufruhr zu Troppauf erzählt ein troppauer Emigrant, der 
ſeit Jahren als Baumeister dort anſäßig if, aber das Unglück hat, in 
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Preußen geboren zu ſein, Folgendes: Kaum war das preuß. Militär 


aus marſchirt, als ſich aller Orts Haufen zuſammenrotteten und lärme 
chogen. Der Bürgermeister Dietri 
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daß ſein Bemühen vergeblich war, erſuchte er verſchiedene Perſönlich⸗ 


etwaige Unannehmlichkeiten abzuwenden. Daß dieſenigen, welche recht⸗ 
zeitig genug von dem Zuſtande der Dinge Kenntniß erhielten, von die⸗ 
ſem Rathe Gebrauch machten, berichtete ich ſchon geſtern. Doch der 
aufgehetzte Pöhel begnügte ſich nicht damit, 


Kaiſer von Oeſterreich, der ſich gewundert haben würde, was ſeine Un- [zugleich auch angeſtrebt werden, daß der vorm ge 


chirr aufgerieben 


Erklarung. 0 


“den 20. Juli 1866. 


terthanen zu leiſten vermögen — wenn die Preußen nicht da 

Eine noch nie geſehene Thätigkeit entwickelte die Finanzwache. Dieſe, 
während der Gegenwart des preuß. Militärs tief verſteckt und höchſteng 
Abends in Civilkleidern ausgehend, erſchien plotzlich von allen Seiten, 
nach preuß. Cigarren und Tabak ſpürend, belegte die Vorräthe der 
rätiborer Kaufleute mit Beſchlag und verſiegelte deren Gewölbe. — 
Dieſen Genugthuung zu verſchaffen, ſoll der Landrath v. Selchow be⸗ 
reits die nöthigen Dispoſitionen getroffen haben. — Auch in und bei 
Oſtrau fanden geſtern maſſenhafte Zuſammenrottungen ſtatt, deren 
Zweck kein geringerer, als die Vernichtung Preußens war. Der 
Anfang geſchah damit, daß man preuß. Bauern, welche jenſeit der 
Oder Ländereien beſitzen, aufs Groͤbſte inſultirte. Einer ſoll derart ge⸗ 


& | ſchlagen worden fein, daß man an feinem Aufkommen zweifelt. Meh⸗ 


teren gelang es mit Zurücklaſſung des Wagens zu entkommen. Noch 
um Mitternacht zogen Haufen tobend und lärmend am fenſeitigen 
Ufer der Oder entlang. — Heute ſoll wieder preuß. Militär in Troppau 
einrücken. 


*4# Oderberg, 18. Juli. [Gerüchte. — Verſprengte 
Oeſterreicher. — Belebung Troppau! s. — Gendarmen. 
Hier cirkuliren die fabelhafteſten Gerüchte darüber, wie man Trop⸗ 
dau für ſeinen Uebermuth beſtrafen wird. Nach Ausſage des 
Einen ſollen zwei Regimenter Infanterie, ein Regiment ſchwarzer 
Huſaren, 2 Batterien Artillerie bereits dort ſtehen, nach der eines An⸗ 
deren ſollen 3 Regimenter Infanterie und 1 Regiment ſchwarzer Hu⸗ 
ſaren dort einrücken, ein Dritter weiß es noch beſſer, aber die ſchwarzen 
Huſaren vergißt Keiner, denn dieſe ſind in der Phantaſie des Volkes 
das größte Schreckgeſpenſt, und nur dieſe Todtenkopfs⸗Huſaren — wie 
ſie der gemeine Mann nennt — ſind nach ſeiner Anſicht im Stande, 
in Troppau wieder Ordnung herzuſtellen reſp. zu erhalten. Mit geheim⸗ 
nißvoller Miene raunt man ſich dann noch in's Ohr, daß eine Patrouille 
von 7 Mann der früher dort ſtehenden Ulanen meuchlings ermordet 
worden ſei, daß die ganze Beſatzung hätte überfallen werden ſollen, 
daß der Plan jedoch verrathen worden und daß die Beſatzung dieſerhalb 
ſo unerwartet ausmarſchirt ſei. Beſſer Unterrichtetſeinwollende beſtreiten 
nun zwar dieſen Grund nicht, wiſſen aber beſtimmt, daß ein ver⸗ 
ſprengtes Corps öſterr. Truppen in der Stärke von 6000 
Mann aus Mangel an Ortskenntniß ſchon mehrere Tage 
zwiſchen Olmütz und Troppau umherirrte, ſich dann gegen 
Troppau wandte, und dieſem zu begegnen, ſei die Beſatzung ausgerückt. 
Andere haben denn auch gleich geſtern und vorgeſtern aus der Richtung 
von Olmütz her Kanonendonner gehört x. ꝛc. So überſpannt 
dieſe Gerüchte klingen, ſo ſind ſie dennoch geeignet, die Gemüther in 
Aufregung zu bringen, und ich theile ſie Ihnen eigentlich nur mit, um 
denſelben mit der zuverläſſigen Nachricht zu begegnen, daß geſtern Abend 
Troppau noch ohne Beſatzung war, daß der Landrath ſich geſtern Mittag 
noch in Ratibor befand, und daß man geſtern Abend offiziell von einem 
Zuſammenſtoße der aus Troppau ausgerückten preußiſchen Truppen mit 
Oeſterreich noch nichts wußte. Wo ſollen denn dieſelben auch herkom⸗ 
men? — Die Landgendarmerie iſt geſtern wieder auf ihre Grenzſtationen 
zurückgekehrt. 


© Heß, 18. Juli. [Patriotiſches.] Auch in unſerem Kreiſe erfreuen 
ſich die Sammlungen für die Verwundeten reichlicher Gaben. Mannichfache 
Sendungen von Wäſche, Verbandzeug und Erfriſchungen ſind an verſchiedene 
Lazarethe abgeſchickt worden. Neben dem hier errichteten Frauenvereine ent⸗ 
wickelt ein befondereö Kreiscomite anerkennungswerthe Thätigkeit. Von den 
geſammelten Geldern ſind bereits 100 Thlr. an das Central⸗Comite nach 
Breslau abgeſchickt worden und geht BEN Tage eine weitere Geldſendun 
ſowie andere Lazarethutenſilien von hier ab. Die Räume des hieſigen Mili⸗ 
tärlazareths find zur Aufnahme von erkrankten und verwundeten Soldaten 
des l Corps eingerichtet und befinden ſich in demſelben faſt immer 
10 bis 12 Kranke, unter denen auch ein ſchwer verwundeter Huſar und ein 
bei dem vorgeſtern bei Gocalkowitz ſtattgefundenen Geſechte leichter 
verwundeter Jäger verpflegt werden. Das Lazareth wird durch Privathilfe 
unterhalten, und hat die unentgeltliche ärztliche Behandlung unſer Sanitäts⸗ 
rath Dr. Babel übernommen. 


8 Pleß, 18. Juli. [Verkehr.] Seit einigen Tagen ſind wir hier ohne 
telegraphiſche Verbindung. Am 16. wurde auf Anordnung des Militärcom⸗ 
mando's wegen naher Kriegsgefahr der hieſige Al e e abgenom⸗ 
men, und iſt, obgleich wir keine Gefahr vorausſichtlich zu beſtehen haben wer⸗ 
den, bis jetzt noch nicht in Thätigkeit gebracht worden. Daß dieſes noch nicht 
geſchehen, rührt nicht von unſerer Telegraphenverwaltung her, ſondern ift in 
anderen Beſtimmungen zu ſuchen. Wir dürfen aber hoffen — daß dieſe un⸗ 
gemeine Störung des amtſichen und geſchäftlichen Verkehrs — von 


ak der königlichen Ober⸗Poſtdirection wieder baldigſt beſeitigt werden wird. Der 


Verkehr der ankommenden und abgehenden Poſten iſt bis auf die in der Nacht 
zu expedirenden, unverändert geblieben, und wir erwarten, daß nur bei ge⸗ 
gründeter Veranlaſſung und naher Gefahr erſt die ndthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln angewendet werden. 


Handel, Gewerbt und Ackerban. 
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indels · 
. . ung.] Von mehreren Seiten war die Frage der 
i tellung des vormaligen Fr Kants Krakau im iellen 
Jude Same pan Sen, l Gegenſtand 1 n bete 
densverhandlungen angeregt worden. Der Porſißende te cbſt dar, 
V 
des Comiteis ee zu en äreglerimg unter: 
nommen worden, um die durch die Einverleibung Ki in Oeſte 
dem Handel zu ee ile zu bejeitigen Be u mildern, 
e einmüthig d 1 t, d * 15 e, Die lan Das 
um der Anſicht, * empfehle, u am⸗ 
e eee 
Intereſſen des els, der e 
Vortheilhafte e herbeizuführen. Nach gehender aa 
ſion wurde fen; in einer, der königlichen S ner pa orzulegenden 
Eingabe zu beantragen, es 15 bei AN ndlungen mit 
Se In e e Sch Barkesutht, ur 
€ i e I en. er to 
Bembelönenträge als eine wesentliche Bedingun 8 eſtellt und feſtgehalten, 
Sreifignt Krakau, wenn 


find, 


er dem preußiſchen Staatsgebiete einverleibt werde, in commerzieller Beziehung 
einen Sreibanbeläulag bilde, ſowie daß die ſchon oft deſidexirten Eiſen⸗ 
n ungen zwiſchen Schleſien und eich ſchleunigſt herge⸗ 
en. 7 - 135070 12e f 
Mit Rückſicht darauf, daß der e eee Parlaments 
N Ansſicht, beſchloß die Kammer, bei dem bleibenden Ausſchuß 
des deutſchen Vorlage zu beantragen, es möge derſelbe, nach vor: 
ade ai it den Mitgliedern des Handelstages, in einer für 
uftige 
ſtimmten Denkſchrift die Grundzüge der zu erſtrebenden wirthſchaftlichen 
Verfaſſung für Deutſchland, reſp. die Principien feſtſtellen, welche für die 
wirtbſchaftlichen Grundgeſetze und Einrichtungen durchzuführen find, und zu 
dem Ende nach Befinden durch Cooptation ſich verſtärken. Zugleich wurde 
eine Commiſſion ernannt, welche die von hier aus zu bezeichnenden Haupt⸗ 
. er Deſiderien zuſammenzuſtellen und dem Plenum thunlichſt bald 

orzulegen hat ’ N * 

Ueber die im „Schleſiſchen Landwirth“ angeregte ‚Erhösung der Steuer · 
Boniſſcation für exportitten Spiritus referirt ein Mitglied der Kammer, 
worauf beſchloſſen wird, von einem darauf gerichteten Antrage abzuſehen, 
— die Frage der Eiſenbahnfracht⸗ Ermäßigung für Sriritus weit zu 

olgen. sh] 401 f 

Nachdem zwei Mitglieder der Commiſſion zur Notirung der Markt ⸗ 
preiſe für Naps und Rübſen ihren Austritt angezeigt haben, beſchließt die 
Kammer eingehende Unterſuchung der einſchlagenden Verhältniſſe reſp. nach 
Befinden die Reorganiſation dieſer Commiſſion zu bewirken. 

Auf Reauifition des könjgl. Stadt⸗Gerichts hierſelbſt giebt die Kammer 
192 Gutachten über die Qualification mehrerer Herren Kaufleute ab, welche 
ſich um das Amt eines Concursverwalters beworben haben. f 
Für den Verhinderungsfall des Herrn Vice Präſidentenfder Handelskammer 
wählt letztere den Hrn. J. Friedenthal zum Stellvertreter. 5 

Der Vorſigende theilt das — bereits durch die Zeitungen veröffentlichte — 
Reſcript des Herrn Handelsminiſters vom 7. d. Mis., betreffend die Behand: 
lung der aus dem Auslande eingehenden Waaren mit, welche nach Staaten 
beſtimmt ſind, die ſich im Kriege mit Preußen befinden. 

Der Vorſtand des Central⸗Vereins in Preußen 15 das Wohl der arbei⸗ 
tenden Klaſſen theilt, unter Ueberſendung des don Dr, Schwabe in Berlin 
bearbeiteten Werkes: „Die Förderung der Kunſtinduſtrie in England, 
der Stand dieſer Frage in Deutſchland und ihre Löſung in Preußen 
für Staat und Industrie, Gemeinde, Schule und Vereinsweſen“, zur 
Kenntnißnahme mit, daß die Verlagshandlung (J. Guttentag) dieſes Buch bei 
Entnahme von wenigſtens 25 Exemplaren zum Preiſe von 20 Ser, abzulaſſen 
bereit üt, Dieſe Schrift verdient wegen des ihr zu Grunde liegenden Gedan⸗ 
kens und Plans für die Hebung der gewerbtreibenden und arbeitenden Klaſſen, 
wie für die Volksbildung im Allgemeinen die beſondere Aufmerkſamkeit der 
betreffenden Intereſſenkreiſe. ji went a f 


[Steuereredit.] Bekanntlich war allen den preußiſchen Induſtriellen, 
welchen indirecte Abgaben geſtundet, d. h. Steuereredite ertheilt worden, in 
den Vormonaten die Aufforderung ne ee die a Abgabenbe⸗ 

träge folort baar oder in discontablen Wechſeln einzuzahlen, und zwar bei 
aarer Zahlung gegen Vergütung von anfänglich 5 Zinsen bis zum Ver⸗ 
falltag, welcher Zinsfuß ſpäter jedoch auf den jedesmaligen Disconto der 
preußiſchen Bank erhöht wurde. Da die Geldverhältniſſe ſich inzwiſchen leich⸗ 
ter geſtaltet haben, und die General⸗Staatskaſſe gefunden hat, daß es nicht 
an Gelegenheit fehlt, die ihr nach obiger Aufforderung zugegangenen Wechſel, 
ungeachtet des um einige 1 höͤhern Bankdiscontos, zu 6 zu discon⸗ 
tiren, ſo iſt auch der bei Vorausbezahlung der ereditirten Steuerſummen zu 
gewährende Zinsfuß, früher, wie wir oben anführten, von 5 auf den jedes 
maligen Stand des Bankdisconts erhöht, wieder auf 6 ermäßigt worden. 
Die danach bon der General⸗Slaatskaſſe hinſichtlich der leichteren Geldverhält⸗ 
niſſe gemachten Wahrnehmungen ſind auch für die Reduction des von den 
Darlehnskaſſen zu berechnenden Zinſes auf 6% von Einfluß geweſen. 

[Geſtohlene Effecten.] Zwei Berlin » Stettiner Eiſenbahn⸗Actien zu 

l A wen denen die che die Nr. 29,352a führt, find geſtohlen oder ver⸗ 


loren worden. 


65. 
e Prämien⸗Anleihe. Am 13. Juli 1866 
iederholung der bereits mitgetheilten erſten 


— * [Preußiſche Verluſt⸗Liſten. Fortſetzung zu Nr. 312, 
328, 330 dieſ. Zig] Die Nr. 171 des „Staats⸗Anzeigers“ bringt in 
einer beſonderen Beilage die Verluſt⸗Liſten der preußiſchen Armee, ſoweit 
ſie bis zum 15. Juli eingegangen ſind. Wir laſſen die Fortſetzung in 
der früheren Weiſe folgen. Hinſichtlich der Abkürzungen bemerken wir: 
S. v. bedeutet: ſchwer verwundet, L. v. bedeutet: leicht verwundet, Kr. 
bedeutet: Kreis, Laz. unb, bedeutet: Lazareth unbekannt. 

Stab der 17. Infanterie Brigade. 
Sͤcllacht bei Nachod, den 27. Jun N 2 
General⸗Major v. Ollech. S. v. Streiſſchuß am Arm und Knochenzerſplit⸗ 

terung des rechten Oberſchenkels. Laz. Reinerz.“ 

b ) tab der 10, Infanterie-Divifion. 2 

Gefecht bei Miskoles und Schweinſchädel, den 29: Juni. 
Major im e v. Er rolmann aus Glog 

8 Gofeeten, dran Kube 

ae n Weſtpreußiſches Grenadier⸗Negiment Nr. 6. 

10 „Schlacht bei Nach 27 75 

1 Comp. Grenadier Friedr. Wilh. Ebert aus 


tadt. Todt, Grenadier Johann Heintich 
— — 7 an: Chriſtian 


| 


1 * 


ein 
auf. 


arlament und die mit Preußen verbündeten Regierungen be⸗ 


z v. Lay Waldenburg. 
aus Bleſen, Kr. Birnbaum. N Todt. Schuß durch N 


1. uhr aus Roſbenburg. L. v. Schuß am obern Schenkel. 
il) 1 2 Daf ne 7 2 
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Jacobs dorf, Kr. Lüben. L. v. Laz. Nachod. Grenadier Karl Wener Wa 
aus Dittersbach, Kr. Lüben. L. b. S Nachod. Untkroffiier an Fr. 1 e — 
Moritz Exner aus Wieſar, Kr. Rothenburg. L. v. Laz. Nachod. . — Beweis freundſchaft⸗ 
Sergeant Aug. Herrm. Pruditſch aus Jauernick, Kr. Schweidnitz. L. v. licher Geſinnung zu geben, fo iſt der König bereit, unter Voraus ⸗ 
Laz. Nachod. Sergeant Joh. Karl Gotil. Hänſel aus Neu⸗Särichen, ſetzung der Gegenſeitigkeit feinen Truppen zu befehlen, während 
Kr. Rothenburg. L. b. ar Nachod. Sec. Lieut. Georg W. v. Braun: dreier Tage ſich unter folgenden Bedingungen jeder feindſeligen Hand⸗ 
ſchweig aus Leßwitz, Kr. Thorn. L. v. Laz. Nachod. Oberſt⸗Lieut. lung gegen die öfterreichifche und ſächſiſche A 8 
Karl v. Scheffler aus Bromberg. L. v. Streifſchuß am rechten Arm, 1 i e Armee zu enthalten. 
verblieb im Regiment. Major Ferd. Son, Aug. v. Wnu ck aus Danzig ) Das zwiſchen der jetzigen Stellung des preußiſchen Heeres und 
in Weſtpreußen. L. v. Streifſchuß Verblieb im Regiment. Grenadier der Thaya liegende Gebiet wird ſofort von den öſterreichiſchen Truppen 
Joh. Bernh. Kienel aus Penzig, Kr. Görlitz. geräumt. 
Schlacht bei Skalitz. 2) Außerdem bleiben alle preußiſchen Truppen, die öſterreichiſche 
Nord» und Süd⸗Armee, die Artillerie, die Kriegszufuhren da ſtehen 
wo fie ſich am Unterzeichnungstage befinden. 0 
3) Die Preußen halten ſich bis zum Ablauf der Friſt in einer drei⸗ 
meiligen Entfernung von Olmütz. 

4) Die Dresden ⸗Prager Bahn bleibt für Proviant⸗Zu 5 
preußiſche Heer offen. Die öſterreichiſche Entgegnung — ee 
reich iſt bereit, in eine dreitägige proviſoriſche Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten einzuwilligen, damit der König von Preußen die Inten⸗ 
tionen Victor Emanuels bezüglich des franzöſiſchen Waffenſtillſtands⸗ 
Vorſchlages feſtſtelle; es ſindet jedoch die preußiſche Bedingung für 
die Waffenruhe unannehmbar wegen Artikel 3 und weil Oeſterreich 
für die Suͤd⸗Armee eine Verpflichtung übernehme, welche dieſelbe zu 
vollftändiger Unbeweglichkeit verurtbeile und entſchiedenem Nachtheile 
ausſetze; Oeſterreich ſchlägt die Ziebung einer Demarcationslinie 
zwiſchen dem öſterreichiſch⸗ſächſiſchen und dem preußiſchen Heere vor, 
die keinerſeits während dreitägiger Friſt überſchritten werden darf, 
Be! welcher beide Armeen vollſtändige Freiheit der Bewegung 

aben. 

Oeſterreich ſchlagt als Demarcationslinie den Thayafluß von der 
Quelle bis zu einem zwei Meilen entfernten Punkte vor. Oeſterreich 
von Lundenburg, von da weiter bis zwei Meilen nördlich von 
den am meiften vorgeſchobenen Werken von Olmütz. Y) Defter- 
reich nimmt den Vorſchlag an, daß die Proviantzüge für 
die preußiſche Armee die Dresden Prager Bahn frei paſſiren. 
Nimmt Preußen dieſe Bedingungen an, ſo ſchlägt der Kaiſer von 
Oeſterreich vor, beiderſeits Commiſſarien nach Naigang zu ſenden. 
Ä \ Defterreich wünſcht, daß die Einſtellung der Feindſeligkeiten ſich au 
Sen d nr Wilhelm Baiern und auf die Truppen unter dem Befehl des Prinzen om 

der von Heſſen erſtreckt. 

Die preußiſche Ablehnung wird dadurch motivirt, daß der äfter 
reichiſchen Südarmee die Befugniß verbleiben würde, ihre Bewegun⸗ 
gen fortzuſetzen, und daß die Einwilligung in die Beſetzung der 
Thapalinie bis Lundenburg durch die preußiſchen Truppen verwei⸗ 
gert iſt, daher ſei keine Veranlaſſung, in dieſe Stadt Beauftragte 
zur Verſtändigung über die Vereinbarung zu entſenden. 

1 (Wolff's T. B.) 

Berlin, 19. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in einem 
Leitartikel: Der Miniſter des Innern habe Vorbeſprechungen bezüg ⸗ 
lich der Parlamentsberufung mit einzelnen Perſönlichkeiten gehabt, 
wozu eine Anzahl der bedeutendſten politiſchen Motabilitäten der na⸗ 
tionalen Partei aus verſchiedenen deutſchen Staaten eingeladen wa⸗ 
ren. Man glaubte bei den Eingeladenen den aufrichtigen nationalen 
Patriotismus vorausſetzen zu dürfen, daß ſie nicht durch Auslaſſungen 
der Organe der Fortſchrittspartei, die bereits von miniſterieller Be ⸗ 
auffichtigung ſprachen, ſich eaptiviren laſſen werden. Die Regierung 
beabſichtigt nicht Bevormundung, Beaufſichtigung, ſondern fie wolle 
den Rath und die Unterſtützung des deutſchen Volkes durch Nachfrage 
ohne Nückſicht auf Parteifarbe bei Männern, die nationales Streben 
vor Allem als Ziel ſetzen, einholen. Sie beweiſt dadurch, daß ſte die 
deutſche Frage nur vom nationalen Standpunkt aus betrachtet. 

(Wolff's T. B.) 

Köln, 19. Juli. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Baiern verzichtete 
auf den nachgeſuchten Waffenſtillſtand wegen der Bedingungen des 
General v. Falkenſtein. 

Die bei Aſchaffenburg geſchlagenen Bundestruppen ziehen ſich zu⸗ 
rück, um ſich mit den Baiern zu vereinigen. (Wolf T. B.) 

Hauptquartier Brünn, 17. Juli. Die erſte Armee marſchirt 
auf Wien. Schon vor dem Gefecht bei Tobiſchau am 15. wurden 
eirea 40 öſterreichiſche Truppenzüge von Olmütz nach Wien abge⸗ 
laſſen. Die Brigade, welche 16 Kanonen verlor, ſollte dieſe Truppen⸗ 
abzüge decken, ſie war noch nicht im Feuer geweſen. Erſt heute traf 
im Hauptquartier die Nachricht von dem Gefechte der Diviſion Goe- 
ben bei Laufach ein. Die kronprinzliche Armee beſetzte Prerau, Oberſt 
Glaſenapp iſt verwundet, nicht todt. (Wolff's T. B.) 

Brünn, 17. Juli. Der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwerin 
iſt heute Morgen zur Uebernahme des Commando's des zweiten Re ⸗ 
ſervecorps über Prag nach Leipzig abgereiſt. 

Heute Mittag iſt die elfte Divifion und einige Garde⸗Regimenter 
zum Kriegsſchauplatz der erſten Armee hier durchmarſchirt. Die zwölfte 
Divifion iſt zur Beobachtung bei Königgrätz ſtehen geblieben. Die 
Verbindung der zweiten Armee (nördlich) iſt mit der erſten (ſüdlich) 
vollkommen hergeſtellt. 

Vor Florisdorf oder auf dem Marchfeld iſt ein Kampf in Aus ſicht. 

1 | (Wolff's T. B.) 

Piroedlit, 16. Juli. Von der Armee des Kronprinzen wird ge⸗ 
meldet: Die Nefultate des Gefechts bei Tobitſchau am 15. Juli ſind: 
Y Rr.|18 Geſchütze erobert und 400 Gefangene gemacht. Der feindliche 
92 7518 Georg Großmann aus en d N e e 
5 1 Sſalitz. Grenadier Joh. Karl Aug. nant Baehr iſt todt. Nach dem Gefecht wu i Abtheilungen 
Schuß in der obern Bu. La. Steg 5 a Abe Lb. der Cavallerie⸗Diviſion Hartmann ne e Carte's (vom 
erſten und achten öſterreichiſchen Corps) niedergeritten. Neſultat des 
Nachgefechts 300 Gefangene. . T. B. 

Piacenza, 18. Juli. Die Italiener haben unter Mignano geſtern 


Vermißt. 


uf Vorpoſten bei Gradlitz am 30. Juni. 
LI, aus Steuker, Kr. Görlitz. Todt. 


gan Karl Theodor Fauſtmann aus Glogau. L. v. Laz. Nach 


berg. L. v. S 
Wilh. Eckert aus Langen, Kr. Sprottau. Todt. Gren. Karl 


riedr. 
inrich Schlenker aus Moholz, Kr. Rothenburg. L. v. Schuß am 
an e Nachod. Gren. Joh. Gottl. Malſchaß aus 9 Kr. 
ren. 


Gren. a 


Gren. 
oba oyadel, Kr. G 


Gren. J 


Gren. 
Gren. 


Bunzlau. L. v. 0 n 

Kobelt aus Lichtenwaldau, Kr. Bunzlau. L. v. Streifſchuß am Kopf. 

Laz. Nachod. Gren. Karl Heinrich Rudolph John aus Reichem, Kr. 

Steinau. L. v. Streifſchuß am Kopf. Laz. Nachod. 

Schlacht bei Skalitz am 28. Juni. , 

Grenadier Auguft Küper aus Neuſalz, Kr, Sreiftadt. S. v. Schuß in das 

Saen Laz. Nachod. Grenadier J 

reslau. Todt. 


; a f i arl 
liß, L. v. Laz. Skalitz. I Slalig. 


Hähniſch 


Sof L. v. Laz, Skalitz. Grenadier K 
es Raltmöfler, Kr. Hitbenbure L. V. Schuß 


11777 1 Gefecht bei Samens am 29. Juni, 


1 den, Fönigrei Tod. 
Orengdier Oskar Stolz aus Dresdair .ı Bi Gase in die 


Gefreiter 
une, Kr. \Odtlib. Grenade Sec Keuf. Victor d. Croufaz aus Breslau. 
e Härthau, » ) Au. Todt. ; rent ier 2 5 1 . Skalitz. 0 1 nn Katl Heinrich Boloch aus 1 2 Borgoforte erneuert. Die Oeſterr 
e e e 8 25 . „ Ba Se. hun Dr ie Saum l baten ag Niagtg Aurlapeiegen, Atobiait, Pest une: — 
rt aus Modnitz, e Laß. Sialitz. ö zurücklaſſend. Die italieniſche Artillerie zerſtoͤrte den Brückenkopf von 


j er aus Läsgen, fer. Grünberg. L. ve Laz. Nach 
k, Jentſchura aus! N Kreuzburg. L. P. 
fer Fre e * TE g 


F. Prenadker Klauh aus Weißka 
een e eee Geireiter 
Wand Scholz 1. aus Alt⸗Kleſchſeut Kr, Sagan. 


8 ö 
1258 0 0 11 don. Grenadier 
sl — eut ach 


fin, Kr. L v. Lag. Nah 
FSutſche . aus“ Droſcheide, Kr. Freiſtadt. S. v. Laz. Nachod 
1155 ee e ee aus Sibsau, K 


e; E 5 Ya Rat! a dier Joh. Heinr. Kottro aus Reichenau, 18 

Sagan N 1 

Bam, 5. dune e Bambi e Sant z dn 
engo ai aus ne, Kr. „ u 

Unterleib, Laz. Nachod. Grenadier Joh. Karl Gotti. Wittig III. aus! 


Eruſt Guftad N N \ 
ri Flle am Kopf. Laz. Skalltz. Grenadier Johann Anton Boge dain 
ans Frebel, Ms Si 5 & Grenadier 


8 Poſewa aus Trobitſch, Areis Glogau. „Todt. * 


[dringend, daß der Kurfürſt von Heſſen wegen feines ungünstigen Ge- 


„ſchen Preußen und Oeſterreich vermittelte dreitägige Waſfenrube be: 


Neu- Hammer., Kreis Görliz. L. d., 


Grenadier Karl 
1 Kreis Bunzlau. L. v. 61 


anat. Motteggiano, die Forts Rochelle und Naceadigando. Die italleniſchen 
ann Verluste find unbedeutend. 1 ah: (W. T. 0 

ſienicheglorenz, 10. Full. Ein Decset des Königs! gegeben Ferrara, 
organifiet die venetianiſchen Provinzen. Die Flotte verlieh Ancona 


auf die Nachricht von der Beſetzuug Borgoforte s. (W. T. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 10 e e erbend⸗Poſt. 
i in, 19. Juli. Der „St.⸗Anz.“ meldet: 5 Hilfen, 14. Juli, 9 uhr Abends. Das ganze Corps des preußi⸗ 
Nane 0 e La See daß 8 dc Gun Mülbe mit Artillerie iM, im Bezirke Teplitz. Seit ge: 
ſtern bei Krennich und Koſtowitz campfrend, hob es in Bilin und Um⸗ 
gebung bedeutende Requiſitionen ein, die Richtung des Corps wird für 
morgen nach Loboſitz angegeben. l 5 ai 
Pillen 14. Si Rach 6 Uhr wurde Saaz von preußiſchen 
Quartiermachern beſetzt und das Telegraphenamt geſchloſſen. (Preſſe) 
Peſth, 13. Zul. [Die Preußen in Ungarn.] Wie das 
„Peſther Tagblatt“ hört, hat der Obergeſpan des trentſchiner Comitats 
bei der königlich ungariſchen Statthalterei angefragt, ob er für preußis 


Krunch aus 
ogau. U. b. ‚Lay, Skalitz. 


e aus Krebsderg, Kreis Lüben. S. v. Schuß durch 
den linken Oberschenkel. Luz. Skaliz. G dier Johann Eh Kuga 


dieſelbe abgelehnt. | (Wolffs T. B.) 
Berlin, 19. Jull. Der „Staats-Anz.“ iſt ermächtigt, zur Ver 
öffentlihung der Actenſtücke, welche ſich auf die von Frankreich zwi⸗ 


iſche Vor⸗ 
eſchlagenen 


1855 


ſche Truppen, welche, von Biala⸗Bielitz kommend, durch den pe von E O. M. 10 Sgr. Heimeid und 7 4 C. u. 2 Sgr., Frau Julie Kletke 2 Thlr, 


eo eingedrungen fein follen, Hafer kp: laſſen könne? — enn 9 0 Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. * — e Frau ri: 70 O. Maſchle 5 able verw. Dr. 
ſich dieſe Nachricht beſtätigt, fügt die „Wiener Preſſe“ hinzu, ſo iſt die nn 8 Pe — — zit, en Be 2 11 
Verletzung der Grenzen der Länder der St. Stephans⸗Krone durch W Sorben sind erschienen und durch alle Bashendingen, 90 Ih 1 . Pe onen 4 5 10 Perſonen a 2 — 
die Preußen eine Thatſache. 9 beziehen: 90] Perſon? 50 1 1 Sgr., 2 Ne a a N15 47. 2 
* Stockerau, 15. Jul, 7 ae: Die Bet bringt — A. Brosig Führer durch die Grafschaft b. 1 0 & Sanuk 1 Ste, Fin. Sehen 1 0 ae arb. 
olgende Telegramme: Sicherem Vernehmen nach ſollen die Preußen | d) 8. 3 Bog. brosch. Preis 7% Sgr. 0 er 5 — 
d ärts auf d la⸗⸗ ine 2 2 Kupke 15 Sgr. . W. Pulſt 
e kin K BU SI; er mi Bernhard Neustadt — Neuester Sudeten 5 e 1 10 gal 18 n e 22 We 
ganz 8 Wanderer. Ein Wegweiser für Kurgäste und Lust-Rei- Haaſe bi Ire alter 10 Sgr., Schu bee, eren Sgr., 
dem Feinde nichts bekannt geworden. [N sende durch die interessantesten Partien der Sudeten. — urſtfabrkt. 8.80 5 Sgr., Pred. Kaulfuß 1 Thle. 6 ſonen a 5 Ser., 
Eger, 14. Juli. Preußen geſtern von Marienbad in Komotau 9 Vierte Auflage. Vollständig neu bearbeitet von Julius,“ 50 e 89% Sgr., 5 2 n 195 pe 122 onen 3 Bart 
eingerückt; heute Rafttag. Wohin weiter nicht bekannt. 90 Peter, 2 heil. Das Iser- und Riesengebirge, g Papi E 5 0 * 2 ich N 1 Te, Tücher, t 
Pilſen, 15. Juli. Die preußische Beſatzung von Teplitz iſt heute Tana Gebirge "65 125 Beg eie | meiiter 3. 5 . f 5 2 Thlr. Sl EM. 10 Sars verſch. ng. 
über Bilin gegen Koſel und Laun mit Generalſtab und Artillerie ab⸗ ’ Pi 5 15 4 Perſonen 5 Sgr. 4 Pf, Bädermfte. Cras 1 Thin, Bädermir. 61 It, 
gegangen In Saaz ſind 300 Mann Gavallerie und 1500 Mann 4 Beide Bücher waren für das practische Bedürfniss einer fried- Lange 7% Sgr., Bäckermſtr. Kühn 10 0 Sgr., e Hanke 10 Sgr. 


heren Zeit vorbereitet; mögen sie, bis jene wiederkehrt, er. v. Hill 10 en 21 
Infanterie angeſagt. Nach Berichten aus Beraun ſtehen die preußiſchen läufig den Wenigen gute — leister, Welche sich aueh jetzt N — 3 — — von b. rm Diele etzung.) zn 


Vorpoſten bei Drahetic. Patrouillen ſtehen bis Zelezna und Beraun. () schon ihrer Führung anvertrauen wollen, Laube an A. MWerdris 10 Sgr., Bolr. J We 5 5 e 


Ihre Abſicht ſcheint, die Aſſent⸗Commiſſionen aufzuheben. RN > oo. > + > — Mitr. 9. Nofpeutjcer 1 Sgr., Uhrm. M. Noth er 
Tabor, 14. Juli. Kollin, Czaslau, Kuttenberg, mit Ausnahme 2 Pa B 3 * . ne 10 Sgr., Schnee re, 1&gr., 
Kfm. G. Roemer 

Heiner Beſatzungen, find geräumt, Alles nach Mähren gezogen. Es gingen ferner an Geldbeiträgen bei uns ein von: Kaufmann Sof, — Gee Bir. Shrfter 1 Sgr., „ Kre tſchmer Virtel 5 Sgr., Kanzl.⸗Diät. M. 


1 11 Al Pin fe br arg 90 P ae Bull über Kluge Fe 17 Si Schweinichen er, Sl 51 as 8 10 verw. 
rſen Nachrichten. r. Gerichtsaſſeſſor Ur. Mar . oer eſitzer ar-] Lieut. Schwindt 15 Sgr., verwittw. Pro ilo 1 aus ermann 
Bea ge Fre 1 510 . Uhr. 12007 Courſei dawa, 10 Thu. Pa 72 1 able, Frau Conradt 1 „a, Rendant T Thlr., Kim. m. 3. ® Schmidt 3 Thlr., Kt.⸗Ger.⸗Rth. 855 95 9 5 255 
20 105 Weitbahn 57, Breslau, Freiburger 136%. Neiſſe⸗Brleger 92. d. D. Erpſt Huch! Zhle, rl. Thlr. Dr. Stenzel 5 Tbl. ae | Ger Wel rich 15 Sgr. O. W. 2 Sgr., verw. 

Foſel⸗ Oderberg 52. Galigier 71. Mie dae 128. _Sriebriche lung bei A. Weberbauer 4 Thlr. 15 Sir. Müllermeifter Bungel 3_ Tor. | Maler Scholz 5 Ser. Feu gde örſter 2 Sor En San 
Wilhelms Nordbaht 67 4. Oberſchleſ. Litt, A. 163. Deſterteich. Staats-] Der. Gemeinde von Bittendorf 3 Thlr.» Gutspächter Dinter 5 Thlr. Samuel Fr. Waehdold 1 Ser „Renner 5 gt 1 1 un ER 
Bahn 94%. Be 72. Sombarden 103. Warſchau⸗Wien 58 .] Bildhauer 5 Thlr. A. d.) Thlr. Prof. Dr, Kameln 10 Thlr. Brauereibeſ. 2 Sgr., Ertel 1 Sur, hol; 1 Sgr., Rorbm. eckmann 2% Si 


r., 
3 An 46% Jentſch 25 Thlr. Der Genen von Hennigsdorf bei Schebitz, Kr. Trebnitz, Korbm.⸗Geſ, Scheer 955 Sgr., Philipp 6 Pf., alen er Beckmann 2 
een 56. 1 Sosse 20 4. Cilber letze 3165 kalle Aulehe Thlr. 20 Sgr. Kfm. Wilh. Hayn 10 Thlr. Der „Director F. Heines Bäckerm. Fiſcher 5 Seh: . 11. Bite 5 „Brtwbr. Werner 

54. Oeſerr. Banknoten 70% Aufl. Banknoten 68, _ Ameſikaner 74. | gag geborener en 100 Thlr. W. W.! Thlr. 25 Sgr. tb Kfm. A. Mittag 5 — Kreisen. Ziebold 5 15 u Schuſter 10 Sar., 

Ruſſiche Prämien Anl. 76%. Darmit. Credit 80%. Disconto-Commanbit | C. S. Kahn ir. 100 aa B. Altmann 20 Sgr. T Ehrmann! Thlr. Kfm r Kurze > Sgr., berw. Baitor Jentſch 5 Sgr., Seer. Schulz 5 Sgr., 

93% Oeſterr. Credit⸗Aktien 524 Shlefücer Bank⸗Verein 109. Hamburg § F. F. Wieliſch 1 ojam, Sommer 1 Thlr. Seifen ſiedermſtr. Se rtwbr. Emilie Bräuer 3 Sgr., Schneiderm. Brahmen 1 Sgr., Haus be 15. 

2 Monate 151%. London 6, 20%. Wien 2 Monate —. Warſchau 8 Tage 2 Thlr. Lederbdlr. Hier ich 5 Thlr. e 10 Thlr. Schloſſer⸗] Dreßler 3 Sgr. Buchh. Kerbler 5 Sgr., Refer. a. D. Kauffmann 5 

88 K. Paris 80% einher 150. Minerva 35. Fonds ſeſt. Actien] Innung 50 Thlr. Siege nung 25 Thlr. Kfm. Jul. Haber 20 Thlr. 9. Se ter 1 Sgr., Commiſſ. ange SE e Ship 

beliebt, beſonders Bahnen ſchließen ruhiger. ud rer Hänel 5 Thlr. chter 1 Thlr. Schüler a. d. Ober⸗Brima d. Sgr., Arbtr. Schwärmer 4 Pg. Gieniſch 5 Sgr., Brenn 
Berlin, 19. Juli. Rog ‚en 1415 Jul Angust 42%, Auguſt⸗Sept.] Realſchule am Zwinger 3 Wir 20 Sgr. Graf Pfeil sen. aus Johnsdorf, Kr. Aalen 1 Shle. Bolrn. Wilbe. S ob 180160 m. Guſt. Laube 15 Ser, 

42%, Sept Oct. 45 Oct.⸗Nob. 43. — NI feſt. Ne 1% S Brieg, 10 Thlr. Sammlung von jungen N. Schönau, Kr. 98555 Gymn.⸗Oberl. C. Simon 10 Sgr., Fr. Blüh 1 Sgr., Hennig 20 Sgr., 

Be i — . ie Ju Aug 13%, ne 2 75 985 6 Sgr. Familie Wilke, a 10 Thlr. üng. aus Bobrau 1 Thlr. Ortes u. Hausbei. Grundmann 10 Sgr., bah u er ic 10 5 
Oct. 13%, O 14. Kurniks L. 8 5 Sgr. Rittergutsbeſ. 5 e delt Scharfe, 15 Sgr., H. 10 Sgr., R. 2% Er, 1 Comm. Namodel 
Stettin, 182 Jull [Telegr. Dep. des Bresl. bel Rene 0 Tble. Regierungsſecretär Se 10 Thlt. Adolf Otto 15 Th 901 et Sgr., 

— Juli⸗Aug. 67% Br. 1 sDt.s 7% Br. Roggen feſt, pro ae Helm, Godow, 5 Thlr. 10 Sgr. Gutspächter Polle auf ich Kr. Oer. Rib. v. d. Velde 1 Thir, Der; „Oberamtm, Büttner 10 Sgr., Kalt 

uli⸗Aug. 41. Aug.⸗Sept. 41%. Sept. ⸗Ott. 424. — Gerſte geſchaſts 7 
ai — en 1 Thlr. Pfarrer 8 5 2 Thlr. Hauslehrer Schulz 1 Al 15 Sgr., 2 theol. u. Prof. Me Fair. Bürſtenm. Rotbenbur Sgr., 
— Aba 11 % ar Ei See aden Gemeinde Lane OS. 5 Thlr. 20 Sgr. Gemeinde Godow OS 14 Thlr. 5 7 Ref. a. D. Thilo 2 Thlr., Ung. 12 Sgr., Buchh. Dix 15 Sgr., ve: Sof 
Jul Aut 12 Aug. Sept. 14 ' Bruno Windek in Sudan 1 Thlr. Aibard Windek in Suckau 2 Thlr. Georg Wagner 5 Sr, 2505 C. Butſchtow 1 Thlr., Dr. phil. u. Gymn. Oberl. 
9. 9. F Windel in Sudau 1 Thlr. Helene Windel in Suckau 1 — Sammlung Neide 10 Sgr. P. 5 Sgr., Aſſ. Weighardt 1 Sgr. verw. „del KR 


hl. 
Das 32. Stück der Gefeg-Sammilung enthält unter Nr. 6366 das Pribi- Gnaden eld, 10 Thlr. Graf EN Hinern, 35 Thlr. . teber | 10 r., Muf, Schmidt 5 Sgr. 1 hir. Schön Sgr., Riem tne 
—＋ wegen Ausfertigung auf den Jubaber lautender Kreis « Obligationen Gramfh in e in Reichenbach i. Schl. 2 Thlr. Rechtsanwalt Lubowski, o 10 ie 5 Sgr., al Kim. Ren ei m Landgraff 1 Allr. De 
Stuhmer Kreiſes im Betrage von 50,000 Thalern, II. Cmiſſion. Vom Thlr. Fürſti. Hobenzollerſcher Domänenpächter Spitzer auf Pirnig 25 Thlr. Fechner 10 Sgr., Part. Sau 20 Sgr., Arbtr. 28055 2 11 
1 Mai 1866; unter Nr. 6367 den ade och Erlaß vom 28. Mai 1866, Verein von de Na 1 in Sprottau 25 Thlr. Durch Hrn. Maprermſir.] 2% Sgr. Ge 
2 die Vetleibung der fiskaliſchen Vorrechte an den Kreis Tilſit für Pt für die Maurer: und Steinhauer ⸗J ä 100 Thlr. H. S. Heizer 25 gr., verw. Riemermſtr. dt £ 1 Sgr., Schwarz cr PA a 
„Ga = bi 
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au und die Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſeen: 1) von der Tilſit⸗Tau⸗] 1 Thlr. Dr. Samuelsſobn, Sehne, 2 Th 


Frau Nitſche 1 Thlr. HU Renner 5 Sgr., Reſtaur: Schwen 
rogger Stagts⸗Chauſſee bei Midieten über Groß- Lumpönen bis zum Kirch⸗ Hollen 15 Sgr. Auguſt Mücke 2 Thlr. Albert Lucas'ſchen Erben 25 T Arzt Dr, Schodky 1 Thl art. Fiebig 1 2 lr. Schram 
do * 3 2) 0 d er e fen e e unweit Rucken aufm. Stegſeled Janne jun. 10 Thlr. E. M. 1 Thlr. eme 5 Sg S. J. Wee 45 Sor. 8 5 San. i % — 
über Pacamohnen nach dem Kirchdorfe Coadjuthen; unter das Pri-] von den Schulmädchen: Eliſe Treuenfels, Martha Hamburger, Hulda Gutten: | 12% Sgr., Fr. Emma Rumpelt 1 hlr., Pol.⸗Secr. Wickert 1 Th ul. 


vilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen lan Regina Schmiedeberg, Clara Cohn 9 Thlr. 18 Sgr. Gutsbeſitzer Wil⸗ Peter 2 r., Pol.⸗Ri enzig 2 

des Tilſiter Kreiſes “ etrage von 80,000 Thalern, III. Emiſſton. Vom] beim Markwald auf Kunſchut 25 Thlr. as 2 9 auf Kund⸗ 15 Sar Matt. ehe 1 Sul, "Sfr Mee ee a Sal Bes 

28. Mai 1-66; und urter Nr. 6369 das Privilegium wegen Ausgabe von 15 25 Zi, 15 80 1 5 Thlr. Fri Thlr. Paſtor B. — Aus dem Nikolal⸗Bezirk L: 4 Hel. Cochius 1 Thlr., B. Au 1 Thlr. 

einer Million Thaler auf den Inhaber lau tender . Thlr. O. F. 15 Sgr. Von einer Kabn Parte 25 Sar Thereſe Schir⸗] C. C. 20 Sgr., Aderholz 10 Sgr., der. Am. Eberding, geb. TN 2 Mir. 

Prioritäts⸗Obligationen der Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft. Vom 23. Juni 1866.] macher 5 Sgr. sch Levy 4 Thlr. 10 Sgr. Heinrich Feitel 5 Thlr. Aron] H. 9. 10 Sgr., 5 ele Wir. dene 2 Thlr., v H. 1 te, 505 
„ 10 Sar;, 


Schleſinger 2 Thlr. D. M. 5 AUS 651 R. Hege 5 Thlr. e I t 1 Thl 
He e di Michael Rosler 50 Thlr. Canitätsratb Dr. Gräber 10 10 Par, 8 9 5 Bunſh 7 Sr e 1 


Briefkaſten der Expedition der Breslauer Zeitung. Thir. Frech 10 Tölr. Partikulier Sei 3 Thlr. Von der Einwohner: 1 Tbl., Km 1 Dir Emilie Zeiz 1 Thlr.“ Nanny Bohlen 1 Tolr., 
er — in — Dat Inſerat kann nur gegen Guendang Wenne nee Joſenh Mendels Eidam e Thlr. Fiebach 10 Sgr. Hausmann 15 Ser, da Bart 15 — 
von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 2 find 25 Thlr. Kfm. Paul S 153 11 1 r. Von dem Dominium und Duden 15 Sgr., Engel 27 Sar. Schmidt 10 SR 8 1 Thlr., H 
Br r. 6 Pf. Aufnahme finden. der Gemeinde Dobers 15 Thlr. 7 Sr. H. S. 5 Sgr. Lebrer Walter 11 Thlr., Hepduc 15 Sar., Wollheim 5 85 „ Oppi Sadat 
ene nl. Julius Wilbelm 15 re 9 7 Gallineck 30 Tblr. Woblauer und 5 Sgr., Bonin 5 Sgr., as 5 Sgr., H. S. 1 Thlr., dec 15 
n * Hamburger 20 Thlr. Simon B bir. Baron v. Muſchwiß 150 Tölt. A. & 15 5 Sgr., F. 8.10 2 
J n ſe rate f Dir. Eweg zu Weidenbof 5 Tol 9 iſcher daſelöſt 3 Thlr. Von der 
Lern 0 Gemeinde Weidenhof 11 Thlr. ER * f. . 1315 Thlr. 9 Sgr.] Denjenigen Einwohnern von Nimptſch, welche geneigt = Verwundete 
Amtlicher Boͤrſen⸗Ausbang. mithin bis heute zuſammen baar Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. bei ſich aufzunehmen, mache ich hierdurch bekannt, daß ich, wie ich bereits 
Nach der uns heute von enen Piteilung des köni nlihen Bank⸗ Breslau, den 16. Juli 1866. Die Handelskammer. dem Herrn Bürgermeifter Kattner auf deſſen perſönliche Anfrage mittheilte, 
Directoriums vom 18. d. iſt der Zinsfuß der preußiſchen Bank für Wechsel. gern bereit bin, noch 12 Verwundete unentgeltlich in ärztliche Wiege zu neh⸗ 


Discontirungen und Waaren⸗Darlehen auf 7%, für Effecken⸗Darlehen auf al⸗V men. Eine ebenſo liebevolle Aufnahme und forgfältige Pflege, wie die bes 
7 % ermäßigt worden. 592 Bene SR Palau 9 8 reits hier befindlichen Verwundeten bei den Inwohnern gefunden, werden die 


reslau, den 18. Juli 1866. Die Handelskammer. Aus dem Zwinger⸗Bezirk: Inſp. Heinrich 10 Sgr., derw. Inſp. Lüſche Ankommenden gewiß ebenfalls zu erwarten haben. 
7 10 06 Uhrmader Sense en: 18 — 1 5 Sor, V5 5 Perſenen 18 Zorn, practifher Arzt und Wundarzt I. Klaſſe. 
Neues Abonnement! 3 2% 10 8 AL W a 2 Sarı, MR ai ner: A 10 Fl L andwirthſ haft & 5 ea te 
t d 589 aur r., Kunike 7 r., Wi ine Lange r., verw. Julie 
a BD) - 105 5 Raschmann 10 Sit, Hildebrandt 1 Thlr., 7 


Vogel, geborene Lange, 10 Sgr., 
Schleſ. Landw. Zeitung VII. Jahrg. Nr. 29. C. . Krause 10 Sgr. 9 Anitas“ l Thlr., G. Bartels 10 Sgr., Kunſtgärtner ae e . auch bj 1 durch die Vereins⸗ 
0 7 7 — S 20 55 Frau Anna Neige 5 Thlr., Frau Aug. Kieblmann orſtände in den Kreiſen als bee 14 67 empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 

Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 2 Thlr., A. Fischer 15 Sgr., Agnes Schauder 1 The, 5 Rösler 10 Sat Wh durch das Büreau des Schleſ. Vereins IR Unterſtützung von Land⸗ 

83 Eine verbeſſerte Dreifelderwirthſchaft in mehrfacher Geſtaltung.] verw. E. Scholtz 2 Thlr., verw. ene 3. Thlr., F 29751 gebauen 1 Thlr., wirthſch⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner). [177] 
Thiere. dag der * — ah al Dec a Sober C. Scholz 2 Ehle, verw. Güttler 1 5 190 Ki 1 0 Sgr. denen 

tere. (Fortſetzung.) — erungsverſuch mi erino⸗ und Southdown⸗ 1 Thlr., C. d 20 „ Gerſon Fränkel 20 Sgr., 8 benin 

anten Banimeln —— Die Vortheife der neuen Bienenzucht. Von C. Klimke. 5 185 Sale Fr lm verw. Anlauf 2 zu 2 Las Wohl zu beachten! 


ie Spargelboprfliege, Von Dr, Taſchenber Journalſchau. — Der Thlr., T. 1 Thlr., Louiſe Zimmer 2 dl N. N. A. ee Wer schungen in feiner Wohnung die Entſtehung von Cholera - 
Weizenhandel don der ganzen Welt. — Wrobel — Auswärtige] Thlr., Julie en 2 a Herrmann 10 8 ter N Thlr., Kemmler Miasmen verhindern will, der laſſe täglich — jedem ee 922885 5 
105 70 „ 2 Hate: Ver e di r N e 70 20 a 98 lose 1 Thlr. © Oman 10 Sar. A W. Tietze b e ei bis 15 Minuten lang eine 
. Inha er Krieg und die Produktenpre * öslinger 15 Sgr., 8 Luck 10 neidermſtr 
— Die landw. Mai Ausftellung in Wien. — Amtliche Marktpreiſe. — Pro⸗ 5 Kellert 0 She REN, a 5 S Sar 4 hr 952 => 2 Ber: Clemens Sche Desinfectionslampe 
dultenbericht. — Anzeigen. ſonen à 1 Sgr., 1 Perſon 4 Sgr Bun? 10 S Tann 10 Sgr., brennen. Solche Lampen beläſtigen Niemanden, ſelbſt Kranke nicht, wirken 
455818 1 Az Bogen. — Vierteljährlicher Giger namen Comm.⸗Räthin Jenny Saul 5 FR Korb 18 gr., pern His lnger 1 Thlr., e 119 de en auf die Luft, und — alle Miasmen- 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen ind. De une 15 gr., Su 10 Sgr., Krämer 20 Sgr., Brandenburger] Bil , Sn Fi Droguen⸗Handlung Adolf Koch, am Ring Nr. 22 find 
Thlr. 1 Br — 1 2 werden in der Expedition ber We |10. 10 17 M üler 10 Sgr. J RS a, Kaufmann Nathan 15 Sgr., ſie gefüllt, a 18 Wochen e für 5 Sgr. und 7% Sgr. 
Zeitung, Herr 0, angenommen. b. O. Neugebauer Pa m 5 Thlr., Kim. C. St. 20 Sgr., Idas Stüd au 


Die geftern Abend erfolgte (nee — Am 18. d. M. verlor unſer Inſtitut dur Söhnchen Albin im — Alter von 3 Jahren 
— — lieben Frau Gerth b.] das logie erfolgte Ableben des Handlung — gabe 


Zoologiſcher er Bolte garten. 


em muntern en echte Buchhalters Otto Dohn ein langjähri 22155 zum ſtille Theil⸗ Die dee Krieger, welche den 3 
15 miß, Hell lee und Freunden] Mitglied, welchem wir ein treues . es 0 ji 1 Garten beſuchen wollen, Men auf Wegegehe er 6 Nachmittag 6 Uhr: 
anzuzeigen. Breslau, 19. Juli 1866. bewahren, — Beerdigung: Sonnabend den [ . ten dea ihres Namens und des Lazareths, 0 ſie toß es oncert 
895 J. 5. Sommer. 1. Juni Abends 6 Uhr auf dem ce — den 18. Jul ane unentgeltlichen intr tt. I der hum lee Kapellen der Geſellſchaften 
Die heut Vormütag 1024 Uhr erfolgte in DE Hl von dem dort] 1 Direstori oln.⸗Rendörſter und in, 
die" Entbindung meiner lieben Frau n J N l 1987 im 5 en. zum Heſten unferer im Felde ſie Rrie: 


Breslau, den 19, A 1866. oh 


adden 2 geb. Lasker, don einem geſunden 1 Freite Zum er 


— — 
Lokal⸗ . aber Der in eee Be e 
Omi 


Die ie then in Pflege genomm 
chen, zeige ich Perwandien, Freunden und des ee ie e bi fi e Ni a 45 8 e Re ei] Unſer Eiſengußwagren⸗Geſcha ge 1 
a, anni 1 ftett jeder TN i de ee, ee i e | unfere Gener dent für Schlefien 15 er Atmee. 1448] 
"Be fa en 1584 9 Ba Pau Ile: . — Se 10555 zn Beitante Zumination des Gartens. 
Fr, t, den 10 Jul 8 ‚m der Salat bei Fonte gran, den 3 ER 1 q t hs “N Muſik von e e Konten; fi el in ommanditen 9 — Entnahme von Billets 


gegen Einzeichnung Erlegung eines frei⸗ 
19857 Bien Bee be „befinden Ri dei — 


16 80 in de eh ei 


Block. d. Mis. äft unſer gel 
— en = der wei Tod im 21. e genden Sh We 
nach nur 8 em Rrant ten) meinen innig widmen wir allen Verwandten und Freunden, 
2 0 iu Ven den Da die e den um 2— Theilnahme bittend. [847] 


10 55 Kan: Cale. ER ver 
N Gil. ei een 
8 a, des Comm e. 
Dobn, Abenden Alter don N 


Glogau, den 18. 3 1866 dem großen Gartenſeſte, welches \ . F. Wan rechtsſtr. 
28½ Jahren, a g n traurige er M. Boſchwitz und Frau, 218800 en 23. Juli zum Beſten der Ver⸗ MM went, rs Senn; 8085 87 e 18, 
Nachricht ſeinen zab reihen g n und Be⸗ lee ne deten unſerer ln ſtatt r ſind Billets t rei 4 8 * 5 ER „Matt op! 
kannten, mit der Bitte um hie elne. Heut Nachmittag 5 Uhr enttiß uns der Tod Tran! Herren Kauf, Z Deute 57 tag Faul Geb, d 9 44 0 


riedländer u. ce Ring 18, % 


leute 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 21. i liebtes Kind Johanna im zar⸗ 
unſer innig ge u. Frledericl, Schweidniterſtr. 28, zu haben. 


Du Abends 6 Uhr, auf dem evang. Fried⸗ ten Alter don 9 Monaten, nach nur 1 


a 3 gi in de 
dofe vor dem Nikolaithore von dem dort de⸗ ger, Krankheit. 


Grosses * Funteit 
unter Leitung va 3 Sin Sen Herrn ae Ua hab Senne en 


kum, 8 . 

findlichen Leichenhauſe m — aß . Bogulſchütz den 17. Juli 1866. Gal al ua, e " 1 ff N — & eine N ER 5 
Breslau, den 19, le * Don dun, — Otte Heller und Frau. Aline der The eaten Teine 99455 ide ehr. 0 ne 
Ant f mitzubringen. n f 

s fernen odes ⸗-Anzeige. e Sand . 

dane 1 Bruders. far l Pe rief ee 8 A r nnſeren lieben 7 Sonntag, ‚ den 6. 1175 0 9 80 9 8 De 

Am 8. Juli d. J. verſchied in Luzern ſſpfen, 1 15 Monash . Hb ge 7772 An Sa meg Sun Beſte u dem, eger.“ | ER . cee er Mh R 100 A 11. 

5 ate alt. Dieſe Anzeige, ſtatt jeder! hat in Fo def sepat 12 = Erſte Soiree 19 * e „Ring 10 un 


chenk zur Vertheilun Außerdem ſind Billets am Concertabend 


loblich nach kurzem Leiden an einer Lungen- weiteren Meldung, widmen die tieſbetrübten 
I n die tief an Unfere Haupt: Armentafje gezahlt) wofür 95 Menden er formt U. A ut ba an der na gegen freiwillige Beiträge ent⸗ 


3 — unfer geliebter Sohn, Bruder und Eltern. Wernersdorſf, den 19. Juli 1866. 


Schwager Berthold Goldſtücker, im noch] [599] eldechen und Frau. im Namen der Empfänger unſeren ver⸗ eee en zu nehmen. 
nicht vollendeten = Lebensjahre, — HER bid en Dank Fr 1 142 ine Gouvernante (Iſr.) wird enom: lle das 
Breslau und Berlin. [841] | Heut Nachmittag 1 Uhr entriß uns der“ Breslau, den 18. Juli . 0 Ei men bei Jona, 8981 it in Sa Of wegen nicht 2 — ne rg a 


Die siefbetshblen Hinterbliebenen. unerbittliche Tod unſer einziges, heißgeliebtes Die e tee se poste restante Lieb au, 1596 a rechtzeitig befannt gemacht werden. 


— — 


— nn 


— ͤ(—— 


— u 


mine zu melden, widrigenfalls ſie mit ihren 


Verfügung vom heutigen Tage sub laufende 


Grünberg den 14. Juli 1866. 
Königliches eels- Gent. Abtheilung J. 


ſubhaſtirt werden. } j 

Taxe und Hypothekenſchein find in unferer 
Botenmeiſterei ehen. 

0 er, welche wegen einer aus dem 


po buch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
kung aus den Kaufgeldern ene fuel’ 
er 


2) der Fri 


* J mut 


1958] 4 Betanntmadsung 
Zum nothwendigen Verkau 
14,205. Thaler 1 Sge. 9 Pf. ab en 
ndſtückes dn, e en en - 
den 22. November 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmid 


im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗⸗ 


richts⸗Gebäudes anberaumt. 1 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bil: 
redu XII. en werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht e Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 2 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. j 
Breslau, den 2. Mai 1866. 3 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
114221 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen en 

der Blücherg gelegenen, im Hypotheken, 
buche pon der Odervorſtadt vol. XI. fol. 57 
verzeichneten, auf 15,603 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchätten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf N 

den 1. Februar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ger 
kichts⸗Gebäudes anberaumt, a 

„Taxe und Hypothekenſchein können im Buͤ⸗ 
reau XII. 8 en werden. 


„Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtliche Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
1 29. Juni 1866 
15 au, den 29. Jun 

Königl. Stadt Gericht Abtheilung 1. 
11423] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
ERS Bee unter Nr. 3 belegenen, im 
Pe e der Oder⸗Vorſtadt Band 11, 

latt 177 verzeichneten, auf 8772 Thlr. 
21 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin au 


den 4. Februar 1867, Vorm. 11½ Uhr, 


vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 0 

axe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung b 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. { 

Breslau, den 4. Juni 1866. 8 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


7 Bekanntmachung. 
Dem Pharmaceuten E. Bigge in Breslau 
iſt ein auf deſſen Namen von der Magdebur⸗ 
ger. Privat⸗Bank unterm 6. Juni 1864 und 
unter Lit. C. Nr. 94 ausgeſtellter Depoſiten⸗ 
ſchein über 300 Thlr. angeblich in Breslau 
im April 1866 entwendet worden. Auf deſſen 
Antrag werden daher alle diejenigen, welche 
an dieſe Urkunde oder die durch dieſelbe ver⸗ 
briefte Forderung als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber An⸗ 
ſprüche zu machen haben, aufgefordert, ſi 
mit denſelben bei dem unterzeichneten Gerichte 
ſpäteſtens indem auf den 
22. Oktober d. J., Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle vor dem Stadt⸗ und Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Kurlbaum anberaumten Ter⸗ 


Anſprüchen ausgeſchloſſen werden und die er⸗ 
wähnte Urkunde amortiſirt wird. 
Magdeburg, den 15. Juni 1866. 1424] 
Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
andels⸗RNegiſter. 
In unſer Geſellſchaſts Niger iſt zufolge 
Nr. J betreffs der a SR Gebrü 
der Neumann folgende Eintragung bewirkt 


worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch Ausſcheiden des 
Guſtav Adolph Neumann aufgelöit, 
Carl Guſtav Neumnnn führt das Ge⸗ 
ſchäft unter der bisherigen Firma fort. 

ner iſt in unſer Firmen ⸗Regiſter sub 
laufende Nr. 135 die Firma: „Gebrüder 
Neumann“ zu Grünberg, und als deren In⸗ 
haber dex Kaufmann Carl Guftev Neu⸗ 
matt daes zu wier Vetfügung vom heuti⸗ 
gen Zope eingetragen worden. 


enbuch don Altendorf unter Rr. 50h berzeich⸗ 
nete e ge hat auf 5539 Thlr. 
0 


5 Sgr. 8 
Dezember 1866, von Vormitt. 
11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 


dem Schullehrer Autan 
ann a belegene, 


“ 


chen, haben ihre Anſprüche bei dem icht 
anzumelden. 4 1 
ie dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten Erhen ; Bo 
ee ea Milller aus 
au Alpine Berchet, geborne 
e. 1 N 2. 


a wad hrs tat ı 

8 ie der ſe et alte nach unbe⸗ 

e ofend a 

ke 1 eſem Terme 

eh n I Ast 
Ratibor, den 24. April 1866. 

Königl. Kreis: Gericht. I. Abth 


Vei Joh. urban Kein, Reuſcheſtr. Ls 


iſt 

erſchienen und zu haben: 3 4570 
Homobopathiſcher Nathgeber bei 
Cholera⸗Erkrankungen, enthal⸗ 
tend eine kurze Darſtellung choleraartiger 
Erkrankungen und der aſiatiſchen Cholera 
nebſt Angabe der für den erſten Augenblick 
anzuwendenden nöthigſten hombopathiſchen 


Arzneimittel. 
u gr. 8. geh. 4 Sgr. 


es en Die Kölniſche 


Saat, bent ed 
der Siebenhufenerſtraße Nr. 18 d auf erklärt hiermit, daß Brandſchäden, die nicht durch den Krieg, d. h. nicht durch militäriſche Maßregeln auf Anordnung eines 


e des hier in] 


1 fenti, 


| du —— ——— — e, Cred-Bil4 80 88 
2 5 See e Geräucherten Schinlen > 
Viegnitz, den 15. Juli 1866, empfiehlt bestens und billigit 10 

irbach, Auct-Commifl. S. H. Joachims ſohn, Carlsſtr. 28. 


1896 


Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia 
Befehlshabers, ſondern nur während des Krieges entſtehen, nicht diejenigen Kriegsſchäden ſind, welche die Geſellſchaft von der 
Verſicherung ausſchließt. Demnach werden unter andern von ihr erſetzt werden: [588] 
2 äden, die an verſicherten Gebänden oder beweglichen Gagenſtänden im Kriege 
durch fremde Nuchlofigkeit, Muthwillen oder Bosheit, ſei es von Seiten der Truppen, 
des Armeegefolges oder anderer Leute eutſtehen. 
Außerdem bemerken wir, daß unſere Verſicherten gegen feſte Prämien verſichert ſind und unter keinerlei Umſtänden Verpflich⸗ 
tu Nachzahlungen zu übernehmen haben, daß vielmehr unſere Verpflichtungen gegen ſie durch einen Fonds, der an Grundkapital, 
Reſerven und laufenden Einnahmen Ende 1865 aus 6 Millionen 62,716 Thlr. beſtanden hat, garantirt werden. 
Köln, den 1. Juli 1866. ia 5 
lniſche Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaſt „Colonia“. 
Der Verwaltungs⸗Nath. 1 Der Director. 
V. Wendelſtadt. Muſſard. 


Gaſthof⸗Verpachtung. 


Ein Gaſthof nebſt Ausſpannung in Bres⸗ 
lau iſt zu verpachten. Nähere Auskunft er⸗ 


Aufruf 


an alle Hilfscomite's zur Pflege der Verwundeten! 


Die unterzeichnete Verlags⸗Handlung bat bis zur Höhe von belt Herr D. Nüppenau,, Fledrich⸗Wil⸗ 
10,000 Xple. Unterbeltiingöfehriften ihres eichbaltigen belketriiſchen II e eee Heft. 
Verlages, zur Gründung von Lazareth⸗Bibliotheken beftimmt und er: Waffel Behr oon 
ſucht die verehrlichen Lazareth⸗Vorſtände ſich in frankirten Briefen über Umfang Guſtav Bettinger, 
ea! rn Bücher für die ihnen untergebenen Anftalten gegen uns At Ohlauerſtraße 82. 
prechen zu wollen, worauf die ſofortige Expedition durch das hieſige Central⸗ 

Depot zur Pflege im Kriege verwundeter und erkrankter Soldaten erfolgen wird, Cholera⸗Abwehr! 
welches ſich gütigſt zur Weiterbeförderung erklärt hat. Nach breslauer und dres⸗ Nach dem auch hier ſchon Cholera⸗Fällevor⸗ 
gekommen find und erwieſen ift, daß Niemand 


dener Lazarethen ſind bereits Bücher im Werthe von ca. 1000 Thlr. abgegangen. 
Die Verlags-Vuchhandlung von Otto Janke in Perlin. 


Geſchaftslokal⸗ Veränderung. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt Blücherplatz Nr. 6 und 7, 1. Etage, im 
Platzmann'ſchen Haufe. [839] S. S. Peiſer. 


Schutzmittel gegen Cholera. 


Die von dem Volksarzte und Prof. Herrn Bock in Leipzig empfohlenen 


Eeib⸗Binden | 


find ſtets vorräthig bei 


[595] 
Herbit: oder Stoppel⸗Rüben⸗ Saamen, 


echten Ulmer, wie auch engliſchen Turnips⸗Rüben⸗Saamen empfiehlt fg 55 3] 
Carl Fr. eitsch, Kupferſchmiedeſtraße 25, 


Stockgaſſen⸗Ecke. 


Eine große Reſtaurations⸗ und Schankgelegenheit in beſter Lage der 
Stadt iſt zu vermiethen, und wird Herr Kaufmann Soffner, Carlſtraße Nr. 41, 
1 Treppe, gefälligſt Auskunft geben. [842] 


Zur Raps beſtellung 
offerirt die Königl. Preuß. Patent Kali- Fabrit von Dr. A. Frank in Staßfurt ihre 
Kali⸗Düngemittel, 
namentlich rohes ſchwefelſaures Kali gemahlen à Ctr. 15 Sgr., 
jene enmeenirte Kaliſalze Zfach unh ach 1 Gir. 45 Thir resp. F ihr — Garantie 
+ ; 


3. 
. Borzüglihe Erfolge, welche auch in diefem Jahre wieder mit unſern Kalidüngemitteln 
bei Oelſaaten erzielt find und die geringen Koſten, welche deren Anwendung (auf einen Mag⸗ 


von der Cholera befallen wurde, welcher ein 
orient. Cholera ⸗Amulet von Dr. Ines de 
Lemors in Cairo trägt, 0 05 ich ſolche 
à Stück 10 Sgr. als das erprobteſte Schub: 
mittel. 7. . König, Fe e 
Nr. 33, 1 Tr. le 


Eigarren 


meines reichhaltigen Lagers aller Qua⸗ 
litäten in den Preiſen von 44 bis 100 Thlr. 
pro Tauſend empfiehlt: [804] 


Leop. Gläsner 
Junkernſtr. 19 u. Tauenzinſtr. 68. 
irca 20 Fuhren gelöſchter Kalk, welcher 
zum Düngen benutzt werden kann, iſt im 
Ganzen oder geheilt billigſt abzulaſſen va 
Jedes Quantum ſaurer Kirſchen 
zum Preſſen wird gekauft von (845 
Adolph Bernhardt, 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 4 0. 


Correnus⸗Roggen 
empfiehlt das Dom. Gr.⸗Stein, Bahnhof Go⸗ 
golin, mit 5 Sgr. über hoͤchſte Breslauer No⸗ 
tiz am Tage der Lieferung. [531] 


irnaer Saat-Roggen 
und Correns Stauden-Roggen, den Scheffel 
10 Sgr., über die hoͤchſte Notiz der Schleſiſchen 
Zeitung. [581 
Ferner echten Sandomierz Waizen, den 
Scheffel zu 3½ Thlr., offerirt zur Saat die 
königl. Domaine Leubus, Kreis Wohlau. 
Um allen Anforderungen genügen zu kön⸗ 


Aufträge nach auswarts 
werden durch Poſtvor⸗ 
ſchuß prompt effectuirt. 


5 Zur Saat 
empfiehlt Jolländ. Nieſen⸗Naps das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt Bogus bei pro 
8 et 1 Thie en lawitz bei Leben e 


Roggen-Schlempe 


verkauft die Brennerei Mühlgaſſe Mr. 9, 
83% 


Sandvorſtadt. 


ſpaͤter eine Stellung als Commis. 
Allige Offerten unter W. K. Nr. 100 
poste restante Breslau, -[832] ' 


. einem biegen Anwalts⸗Bureau werden 


drei vorzügliche Kanzliſten zum ſoforti⸗ 
pen Antritte geſucht. Adreſſen nebſt Probe⸗ 
chriſt und Atteſten in Original oder Abſchrift 
unter N. N. an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Conditor⸗Gehilfe. 

Ein Conditorgehilfe, der im Fabrikgeſchäft 
auch bewandert iſt, und der im Beſitz guter 
Papiere iſt, findet bald oder zum 1. Auguſt 
dauernde Beſchaͤftigung bei 

Kattowitz. M. Noſenbaum. 


Pereiöaftlige Wohnungen [827 
bon 4 u. 5 Zimmern nebſt Zubehör von Michaeli 
d. 5 zu bermiethen. äheres Alte Sand⸗ 
ſtraße 12, 2. Etage, im ehem. Fellerſchen Hauſe. 


[843 
Pferdeſtall iſt 


Eine Wohnung 
ür 215 Thlr., jo wie ein 
euſcheſtraße 45 zu vermiethen. 


König’s Hotel, 


83. Albrechts- strasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


II 


reiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 19. Juli 1866. 


feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 69—72 64 5762 

dio gelber 6870, 64 5762 4 
Gerster „ 90-51 49 47 —48 „ 
Gerſte 4—44 41 37-89 „ 
Hafer 31—32 30 2829 „ 
Erbſen 62—65 57 52—54 „ 
e an der Handelskammer er» 
nannten mmiſſion zur Feſtſtellu der 
ane von Raps 2 Rüb re Bro 


fd. Brutto in Silbergroſchen. 
— 75 \ 170 158 148 
Rübſen, Winterfr. 166 156 146 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 188 25 80% Neale. 
2 B. 


18. u. 19. Juli Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 21. 
Luftdr. bei 00 329.702 329462 85 
Luftwärme + 15,0 + 12,2 


deburger Morgen genügen 3 Etr. rohes ſchwefelſaures Kali) erfordert, empfehlen dieſelben] nen, wird um recht zeitige Beſtellung gebeten. 
beſonders für die nächſte Beſtellung. f ni ‚w un Leu 15 Dune a: or. * 5 3 
Proſpecte, Preis⸗Courante ꝛc. franco und gratis. Tim Küchler Eiſendreber Tann Ti mel: Wind 8 0 1 ns 5 
In dem Konkurſe über das Vermögen des! An Bruſtkranke, Unterleibskranke den bei Guſtav Wiedero, Wetter heiter wolkig wolkig 
Gutsbeſitzers Rudolph Adolphi zu Alt⸗Krö⸗ und an Schwächezuſtänden Leidende Berliner⸗Straße Nr. 59. ] Wärme der Oder + 164 
ben werden alle Diejenigen, welche an die ; verſendet der e Dr. Sa up⸗ 
eine Broſchüre Poſt⸗ Bericht. 


Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen „ Ton aus New⸗Pork ſe 
— 5 hierdurch aufgefordert, ihre Kaſprüche⸗ über ſichere Heilun dieſer Zuſtände, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder gegen frankirte Briefe unentgeltlich. — 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte e Abrefie Dr. Sampfon aus e 
is zum 20. Auguſt 1866 einſchließlich . z. 3. in Berlin. [71] 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 2 : = 
E eng des mn: Meyers llotel garni et Pensionat, 
Berlin, Friedrichstrasse 204, 


lichen innerhalb der gedachten Fri 
wird Familien und namentlich auch einzelnen, 


iſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
RER des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ ohne besonderen e Per- 
5 a sonen, welche in Berlin kurze oder längere 
SPS, Ser, en e e eh 
1 2 = II. 

Aſſeſſor Großmann in unſerem Inſtruc⸗ Bee 12 

tions⸗Zimmer 
zu erſcheinen. j ! 

Ben Be Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen 0 


en. 
er Gläubiger, Be! nicht in unſerem 


Anitsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Abg. 6 U. Früh, J2 U. 30 M. Mitt., 
M 


Ant. in Breslau aus Oberſchleſien Morg. 9 U. 5 
Abends 8 U. 


Münſterberg. 
nite . 


Sander, ſomie der Rechtsanwalt Matthaei 5 Bun 
: Unſer großes Lager von 


ſämmtlich zu Rawicz, zu Sachwaltern borge⸗ 1602] 
e io-Büenern : - Mn“ 
Königl. Kreis-Berichts⸗ Deputation. von beftett Material, arne e Ban 

KG : Arien = ane Zap — — 

Anal e Anordnung ſo ene = oppelauer & Co. : 8 5 298 he 

4 ee erden, IM” Bapiethandtihg, Rieslaifttape' 80. mies d 4 23 

92 5 Bü N : — 3 W. fir lem 
RO A abi rung: — — — Frankfurt. . Bl 
erfolgen. Es iſt hierzu ein Termin auf Sonn" r dc |; a — 

A Ar BR ai Telgadın Für Razaretbe, ; Deine. | > 
e, Nen — + E nn BROT [War n I. 

Aa na ie le Brief-PPapier, |: rau mar caz kun 

rgerwer taumt, 8 N Dukate 1 n 
F 7 den, dienſt⸗“ à Buch 9 Pf., 1. Sgr. u. 1% Sgr., daten. . .. 96% 
tale Bene ber Peet sum M ben f billig 7 Pa: Feu ee Ma 
orzuſtellen. i f ann „Jede 5 ’ 

A sa u | W. Rasohkow jun, b, ge, f 8 

unn d 1 en o e „ Schweidnitzerſtr. 51. Inländ. "Fonds, 191 

. pp tlungs-Gorgitandent, | 3 PR | Preus. A. 185915 99%, 

— — —— Zum Schutz 41 Cholera Freiw. St. A. 944, 
on empfehle ich au 1 eit einer Reihe von ig Anl. ısijt 911 


i 
1153 


+ 
den d. 9 Uhr Jahren rühmlichſt bekannten Cholera⸗Bitter⸗ 


nder C 

1 exander Cohn, 

en gad Nuke 67. Alto 
dis 150 Quart gute Milch täglich hat Posen. Pfdbr. 

10 0 abzulaſſen das Gut Meile b. Can, 7910 dito f 


Prüm. A. 1 
Brosl. rege 
3 


De 
| 


Al, 
„14 neue werth 
2 Pluviale, 2 Sanctiſſima und 2 Stolen“ 


Abg. 1% Morg. 6 U. 60 M. IL * 8 
An Zug I., III. und IV. ſchließzt die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn in Brie 
Uſenbahn in Oppeln an. Zug IV. geht nur bis Oppeln. 
I. Zug⸗ S nur mit I. und II. Claſſe, III. Perſonenzug mit I., II. und III. Giaffe, UI. und IV. Zug 
mir allen vie Glaſſen; desgleichen ſämmtliche Züge der Neiffe-Brieger und der Oppeln⸗Tamoſoſper (Iiſenbahn. 


— —4 — 4 
Die Börsen-Commission. 


Eiſenbabn Perſonenzüge. 
(Schnellzüge find Schw eng, 12 
A 30 el — Ant, 9 U. rd 


Oberſchleſſen Kralau, Warfhau, Wien: 


ankenſtein: 

„Ju. 33 M. Mitt., 9 u. 41 M. Abends 
2 U. 40 M. Nachm. IV. 2 u. Abends. 

an Zug I., II und III. die Oppeln⸗Tarnowiper 


M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 H. 2 M.; Nachm. 4 U. 20 Wr. un? 
M. (Schnellzug). N 


9 
imptſch. Abg. 7 1. 30 M. Yrüb, 10 U. Abends. — Ant. 2 30 M. Früh, 4 U. 20 M. Nachmittags. 
30 b, 7 U. 40 N. Abends. 


ö 40 M. Abends. 
8 11 U. Abends, — Ant. 4 U. 25 M. Früh, 12 l. 10 M. Mittags 


. . e . LAEEBETEEE DSLENSE. nEE 
Breslauer Börse vom 19. Juli 1866, Amtliche Notirungen. 


Tr Brief Geld- 


185 iger Verkauf. Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Praxis lief, 12 l. 48 M. Rädnnittage, — Ant, 8 U. 36 DM. Abende 
N able Buss 805 0 2 2 btheilung. bei uns Bereihfinten auswärtigen Bevollmäch⸗ Feeteſgin. Aba 7 ü. 30 fe. Früh, 10 li. ct 
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